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Amtliches. 


Berlin, 4. März. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Geh. Kommerzien-Ratd Conrad hierſelbſt den Stern zum Rothen 
Adler- Orden II. Kl. mit Eichenlaub; den Kommerzien⸗Räthen Lieber⸗ 
mann und Schemionek, den Kaufmann Behrend und den Banquiers 
Mendels ſohn und Frhrn. v. Magnus, ſämmtlich hier, den Rothen 
Adler⸗Orden IV. Kl.; dem Kommerzien⸗ Rath e hierſelbſt den Cha ⸗ 
rakter als Geh. Kommerzien Rath, dem Kaufmann Kauffmann, dem 
Kaufmann Delbrück und dem Banquier Brook, ſämmtlich hier, den Cha⸗ 
rakter als Kommerzien Rath; ſowie dem Kaufmann Deutſchert zu Bred- 
lau den Charakter als Kommiſſions⸗Rath zu verleihen. 


Der Privatdozent Dr. Obernier in Bonn iſt zum außerordentlichen 

Heut Jer in der mediziniſchen Fakultät der dortigen Univerfität ernannt worden. 

m Lehrer bei der K. Thierarzneiſchule in Berlin, Koehne, iſt das Prädi⸗ 
kat „Profeſſor“ verliehen worden. 


Die parlamentariſche Woche 

begann mit der Berathung der wichtigſten Vorlage dieſer Reichs- 
tagsſeſſion. In der erſten Leſung des Strafgeſetzbuches 
für den Norddeutſchen Bund hatte die Verſammlung die rein 
formale Frage über die Behandlung des Entwurfes entſchieden, 
in der zweiten Leſung am Montag trat der Reichstag an den 
materiellen Inhalt ſelbſt heran, indem er diejenigen Theile des 
Strafgeſeßbuches zu diskutiren begann, über welche im Plenum 
zu verhandeln beſchloſſen worden war; es ſind dies die „einlei⸗ 
tenden Beſtimmunzen“, die 5 Abſchnitte des erſten Theils und 
die Abſchnitte 1 bis 7 des zweiten Theils. 

Die weitaus intereſſanteſten Verhandlungen dieſer Woche 
waren die zwei Seſſionen (Montag und Dienſtag) füllenden 
mit großer Heftigkeit geführten Debatten über die Tod es ⸗ 
trafe, zu welchen die einleitenden Beſtimmungen den Anlaß 
gaben. Hätten wir nicht ſchon vorher die Meinung von der 
Nothwendigkeit der Todesstrafe als ein Vorurtheil in uns überwunden, 
die Hinfälligkeit der Gründe, welche wir in dieſen Debatten 
von den Vertheidigern der Todesſtrafe zu hören bekamen, hätte 
uns jetzt zum Gegner derſelben machen müſſen. Muſtern wir 
in fläctigem Ueberblick die Vertheidigungsmittel der Feſtung. 
Hr. Ober⸗Tribunalsrath Reichenſperger begründete die 
. ethwenbigeit der Todesſtrafe vor Allem mit der alten Ab» 
hreckungstheorie. Die S Mittelalter ebenſo wi 
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Strafe, Anderen zum warnenden oder abſchreckenden Beiſpiel.“ 
Hrn. Reichenſperzers Rede machte nicht nur Eindruck, weil ſie 
don einem tüchtigen Juriſten ausging, ſondern auch beſonders 
deshalb, weil er mit einigen Beiſpielen und ſtatiſtiſchen Daten 
aufzuweiſen ſuchte, welche ſchlimme Folgen der Erlaß oder die Aufhe⸗ 
bung der Todesstrafe nach ſich gezogen. Wenn man freilich als den 
Hauptzweck der Strafe die Abschreckung anſieht, eine Theorie, welche 
Hr. Reichenſperger wahrſcheinlich noch von der Univerfität mit» 
gebracht hat, denn etwa in der Zeit ſeiner Burſchenjahre mag 
es geweſen ſein, als Feuerbach dieſe Theorie (wahrſcheinlich der Letzte 
von allen Rechtsgelehrten) fie mit Geiſt vertheidigte, fo iſt es ziem⸗ 
lich gleichgiltig, wer geſtraft wird, wenn man nur den Zweck der 
Abschreckung erreicht. Es fehlt da jeder innere Zuſammenhang 
zwiſchen dem Verbrechen und der Strafe, denn nicht, weil ein 
Verbrechen begangen iſt, erfolgt die Strafe, ſondern damit nicht 
andere begangen werden, ſie wird nicht mit Rückſicht auf den 
Verbrecher, ſondern mit Rückſicht auf die, welche Verbrecher 
werden könnten, zur Anwendung gebracht, fie iſt alſo gleichſam 
ein Präventionsmittel. In dieſer ſchroffen Weiſe hat allerdings 
Or, Reichenſperger nicht gewagt, die Abſchreckungstheorie zu ver⸗ 
theidigen; er verlangte im Gegentheil mehr Garantien dafür, 
daß nur der wirklich Schuldige dem Tode verfalle, indeſſen 
dieſe Garantien könnten doch nur in einem vollſtändig gelunge⸗ 
nen Beweiſe und dem Geſtändniſſe beſtehen. Beides aber iſt ſchwer 
zu beſchaffen. Dieſe Erforderniſſe aufgeſtellt, hätte Traupmann 
nicht hingerichtet werden können, und würde der reumüthig Be⸗ 
ennende in einer ſchlimmeren Lage ſein, als der hartnäckig 
den Hr. Reicenipeiger fonf fü i 
denn Hr. Reichenſperger ſonſt noch anführte, daß die 
Zuchthäuſer nicht Beſſerungshäuſer find, ſondern Lehranſtalten 
des Verbrechens, ſo müßte man dieſes Argument gegen die Zucht⸗ 
hausſtrafe überhaupt geltend machen. Warum ſoll man denn 
ür die Beſſerung des Mörders mehr beſorgt ſein, als für die 
anderer Verbrecher; man ſperre ſie nicht in Zuchthäuſer, ſondern 
bänge alle Verbrecher, damit fie nicht verführt werden, — das 
wäre die Konſequenz der Beweisführung Reichenſpergers. 

Aus dem Zuchthauſe, ſagte der Abgeordnete weiter, kann der 
Mörder vielleicht entweichen, und dann bliebe das Verbrechen 
ungeſühnt. Aber dann mag die Staatsgewalt ſorgen, daß ein 

utweichen unmöglich wird, es verletzt unſer Rechtsgefühl auch, 
wenn andere Verbrecher der Strafe ſich entziehen. 

Zu den plauſibelſten Gründen dieſes juriſtiſchen Vertheidi⸗ 

gers der Todesſtrafe gehört der, daß, wenn der Zuchthäusler 
einen Mord begehe, er nun nicht weiter geſtraft werden könne, 
| was doch das Rechtsbewußtſein ſchädigen müſſe. Und wenn ein 
anderer im Zuchthauſe fürs ganze Leben untergebrachte Verbre⸗ 
er zwar nicht einen Mord, aber ein anderes Verbrechen, auf 
dvelches wiederum lebenslängliche Zuchthausſtrafe ſteht, vollbringt, 
ann dieſer weiter beſtraft werden, und wenn nicht, da ſoge⸗ 
ſaunte Verſchärfungen nicht ſtattfinden, verletzt dies nicht eben⸗ 
alls das Rechtsgefühl? Menſchliche Einrichtungen find nun ein⸗ 
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mal unvollkommen, aber unſere Aufgabe iſt es, ſie ſo weit zu 
vervollkommnen, daß ſolche Fälle nicht leicht eintreten. 

Wenden wir uns nun zu den anderen Vertheidigern der 
Todesſtrafe. Der Juſtizminiſter kämpfte für fie, weil das Rechts⸗ 
bewußtſein des Volkes ſie verlange, und meinte, daß wenn erſt 
die Ueberzeugung ſich „allgemeiner“ gegen die Todesſtrafe aus⸗ 
ſprechen würde, man ſie abſchaffen könne. Was iſt das Rechts⸗ 
bewußtſein? Bei den meiſten nichts anderes, als ein unklares 
Rachegefühl, das ſich ſchließlich oft, wenn ſie den angſtvollen 
Verbrecher an der Richtſtatt ſehen, in Mitleid verwandelt. Wir 
ſind überzeugt, daß das Volk in ſeiner überwiegenden Mehrheit 
und gerade der beſſere Theil des Volkes, deſſen Anſchauungen 
das erſte Recht haben, in den Geſetzen Ausdruck zu finden, die 
Wiedereinführung der Todesſtrafe nicht fordern würde, wenn ſie 
im Norddeutſchen Bunde wegfiele, ſelbſt nicht Angeſichts einer 
That wie der Traupmannſchen, denn das Bewußtſein, den Mör⸗ 
der in ſeiner einſamen Zelle mit den Geſpenſtern der von ihm 
Ermordeten allein zu wiſſen, würde dem Rechtsbewußtſein Ge⸗ 
nüge leiſten, beſonders da ſich damit die Hoffnung verbände, 
daß der Verbrecher ſich noch bekehren könnte. 

Der fromme Irvingianer Wagener und die Frommen 
v. Thadden, Dieſt, Graf Schulenburg⸗Beetzendorf haben auch die 
Bibel zur Vertheidigung der Todesſtrafe angeführt. Sie ſchie⸗ 
nen das Wort nicht zu kennen: Gott will nicht, daß der Sünder 
ſterbe, ſondern daß er ſich bekehre und lebe. Wenn ſie auch 
entgegengeſetzte Vorſchriften enthält, jo mag man beweiſen, welche 
die richtigen ſind, bis dahin können wir auf dieſes Argument 
nichts geben. Kanonikus Künzer verwarf die Todesſtrafe und 
bewies damit, daß der katholiſche Klerus den Anſchauungen der 
Zeit beſſer und klüger Rechnung zu tragen weiß, als die from⸗ 
men „Ketzer“. 

Auch Graf Bismarck ſetzte ſeine Beredtſamkeit für die To⸗ 
desſtrafe ein, ohne auch nur einen inneren Grund dafür 
anzuführen. Er ſuchte nur die Motive der Gegner zu erklären 
und nannte als ſolche Sentimentalität und Mangel an Muth 
zur Verantwortlichkeit. Solche Anſchauungen zu verantworten, 
wird es freilich außer dem Bundeskanzler wenig Männer geben. 
Unſere Motive für die Abſchoffung der Todesſtrafe find 
g ; Gritend die Todkaſtraf f 
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O Berlin, 4. März. Zu den Verbeſſerungen, welche 
der Strafgeſetzentwurf, in ſeiner gegenwärtigen Fuſſung gegen 
den urſprünglichen Eatwurf ſowie gegen das preußiſche Straf⸗ 
geſetz enthält, gehört, daß in demſelben von einer Aberkennung 
des Adels nicht mehr die Rede iſt. Die Paragraphen, welche 
über die Aberkennung der Ehrenrechte handeln, haben 
überhaupt eine weſentliche Umgeſtaltung erfahren, inſofern das 
Syſtem des preußiſchen Strafgeſetzes, welches den Verlust der 
bürgerlichen Ehrenrechte von Rechtswegen obligatoriſch mit jeder 
Zuchthausſtrafe verbindet, aufzugeben und an deſſen Stelle der 
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Vorſchlag geſetzt iſt, auch bei der Zuchthausſtrafe in jedem ein 
zelnen Fall die Aberkennung der Ehrenrechte von dem Urtheil 
des Richters abhängig zu machen. Es kann nun allerdings die 
Frage entſtehen, und bekanntlich haben die Abgg. Kirchmann 
und Gen. ſie bereits bejahend beantwortet, ob es nicht beſſer iſt, 
die Aberkennung der Ehrenrechte als Strafmittel ganz aufzu⸗ 
geben. Die Abgg. Kirchmann und Gen., welche dies bean⸗ 
tragen, berufen ſich namentlich darauf, daß das ganze erſt aus 
Frankreich importirte Syſtem dem Bewußtſein des Volkes wider⸗ 
ſpreche, welches die Ehrloſigkeit an die verbrecheriſche Handlung, 
nicht an den Ausſpruch eines Erkenntniſſes knüpfe. Die Mo⸗ 
tive haben dieſen Punkt nur ſehr flüchtig erörtert und wir ſind 
allerdings auch der Anſicht, daß es ein ſo durchaus mißliches 
Unternehmen bleibt über den Charakter der Ehrloſigkeit einer Hand⸗ 
lung oder deren Motive irgend etwas geſetzlich beſtimmen zu 
wollen, daß man am beſten thäte, jeden Verſuch dazu zu unter⸗ 
laſſen. Auch das Urtheil des Richters in jedem einzelnen Fall 
mit dieſem Ausſpruch zu betrauen, hat offenbar ſein höchſt Be⸗ 
denkliches. Kolliſionen zwiſchen dem Urtheil der öffentlichen 
Meinung und dem des Richters ſind in einzelnen Fällen kaum 
zu vermeiden, und ſie können jedenfalls nicht dazu dienen, die 
Autorität des geſetzlichen Ausſpruchs zu heben. Wenn es in⸗ 
deſſen bei der Aberkennung der Ehrenrechte, auf deil von Sei⸗ 
ten der Regierung Gewicht gelegt wird, verbleiben ſollte, ſo iſt 
das jedenfalls als ein Gewinn zu betrachten, daß der Verluſt 
des Adels nicht mehr als zu demſelben gehörig betrachtet wird. 
Wenigſtens iſt derſelbe aus dem Text des Entwurfes verſchwun⸗ 
den und auch die Motive enthalten kein Wort davon, während 
er in dem urſprünglichen Entwurf ebenſo wie in dem preußi⸗ 
ſchen Geſetze ausdrücklich aufgeführt war. Bekanntlich hatten 
ſchon die ſächſiſchen Kammern ihre Regierung erſucht, im Bun⸗ 
desrath auf eine Beſeitigung dieſer Beſtimmung, welche in 
Sachſen nicht beſteht, hinzuwirken und es ſcheint wohl, daß die 
ſächſiſche Regierung ſich dieſes Auftrages nicht ohne Erfolg er⸗ 
ledigt hat. — Die geſtern von mir erwähnten Geſichtspunkte in 
Betreff der Uebertragung der Kontrole über den Bundes haus⸗ 
halt an die Oberrechnungskammer kamen bei der heutigen 
Debatte des Reichstages über den betreffenden Gefegentwuf 
m ur vorläufigen Hr. v. behielt 
lehr dagen, fle ben Beeſelt fer zie Sufanft dus. 
drücken ſoll, für die zweite Leſung vor. — Hr. Werner Sie⸗ 
mens, der bekannte große Induſtrielle auf dem Gebiete der 
Telegraphie, fehlt im heutigen „Staatsanzeiger“ in der Liſte 
der zum Kommerzienrath Ernannten, obgleich es bekannt iſt, 
daß ihm dieſer Titel verliehen werden ſollte. Er ſcheint alſo in 
der That, wie bereits verlautete, dieſe Dekorirung abgelehnt zu 
haben ein immerhin ſeltener und deshalb bemerkenswerther Fall. 
O Berlin, 4. März. [ Interpellation, betr. einen 
Geſeßentwurf über die Bildung von Aktiengeſell⸗ 
ſchaften. Vorberathung des Entwurfs über den Un⸗ 
terſtützungswohnſitz. Das Eheſchließungsrecht der 
Konſuln. Hypothekenbanken für den ländlichen 
Realkredit. Genoſſenſchafts- Angelegenheit. Bazar 
zum Beſten des Aſylvereins.] Die morgende Tagesord⸗ 
nung des Reichstages wird mit einer heute eingereichten Inter⸗ 
pellation des Abg. Grafen Renard beginnen. Dieſelbe lautet 
wie folgt: „Beabſichtigt das Bundespräfidium in weiterer Aus⸗ 
führung der in der vorjährigen Seſſion des Reichstags abgege⸗ 
benen Erklärung des Präſidenten des Bundeskanzleramtes, im 
Laufe der gegenwärtigen Seſſion des Reichstags einen Geſetzent⸗ 
wurf über die Bildung von Aktiengeſellſchaften einzubringen?“ 
Wir haben dieſes Gegenſtandes an dieſer Stelle wiederholentlich 
Erwähnung gethan. Der betr. Entwurf eines Bundesgeſetzes iſt 
bereits im Herbſt vor. Jahres an die Mitglieder des Bundes⸗ 
raths vertheilt werden, und es hat, wenn wir recht unterrichtet 
ſind, erſt in den letzten Tagen der Juſtizausſchuß des Bundes⸗ 
rathes ſich mit dieſer Angelegenheit beſchäftigt. — Geſtern Abend 
hielt die Kommiſſion zur Vorberathung des Entwurfs über den 
Ae sah s eine vierſtündige Sitzung, in welcher die 
allgemeine Debatte beendigt wurde. Den Vorſitz hatte der Abg. 
v. Hennig, den Bundesrath vertraten der kgl. ſächſ. Bevollmäch⸗ 
tigte Schmalz, der großherzogl. beſſ. Bevollm. Geh. Legationsrath 
Hofmann und die preuß. Bevollmächtigten, Geh. Räthe v. Puttkam⸗ 
mer u. Wohlers. Die Refer.: die Abgg. Dr. Friedenthal u. Dr. Ste⸗ 
phani vertraten mit den beiden preuß. Kommiſſaren den Standpunkt 
der urſprünglich an den Bundesrath gelangten preuß. Vorlage. 
In der lebhaften Debatte wurde namentlich der dualiſtiſche 
Standpunkt des Landes und des Bundesunterſtützungswohn⸗ 
ſitzes bekämpft; auch die Friſt, in welcher der Unterftügungs- 
wohnſitz genommen werden kann, war Gegenſtand lebhafter 
Debatte. Die in der Vorlage angenommene Friſt von fünf 
Jahren wurde als zu lange bemeſſen angegriffen, und es zeigte 
ſich überhaupt größere Neigung für Zuſtimmung zu dem ur- 
ſprünglichen Entwurfe, den man zur Information der 
Kommiſſion neben dem amendirten des Bundesrathes abdrucken 
zu laſſen beſchloß. Schon jetzt ſtellt ſich als wahrſcheinlich 
heraus, das die Kommiſſion ſich ſchließlich für eine dreijährige 
Friſt zur Erwerbung des Unterſtützungswohnſitzes erklären dürfte. 
— Es ſei hierbei erwähnt, daß geſtern Vormittag auch die 
Kommiſſion für den Geſetzentwurf, betr. das Eheſchließungsrecht 
der Konſuln in außereuropäiſchen Staaten, ihre erſte Sitzung 
gehalten hat. Der Entwurf ift bis 8 5 durchberathen und zu⸗ 
meiſt in amendirter Form nach den Vorſchlägen des Abg. 
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Dr. Becker (Dortmund) angenommen. Ein Antrag des Abg. 
v. Sybel, alle Konſuln zu Zivilſtandsbeamten zu machen und 
die jedesmalige Ermächtigung des Bundeskanzlers in Fortfall zu 
bringen, wurde abgelehnt, dagegen ſoll die Eheſchließung vor 
den Konſuln nicht nur evangeliſchen Glaubensgenoſſen, ſondern 
allen Konfeſſionen freiſtehen; auch ſoll das Eheſchließungs⸗ 
recht den Konſuln in europäiſchen Ländern beigelegt 
werden können. Von konſervativer Seite beabſichtigt 
man, mit Anträgen in Bezug auf Gründung von 1 5 
thekenbanken für den ländlichen Realkredit in der Weiſe 
vorzugehen, wie es Graf Lehndorff und Genoſſen in der 
erſten Seſſion des Reichstags im Oktober 1867 thaten. Es 
ſoll jetzt zur Dotirung der Realkreditinſtitutute die Summe 
von 8 Millionen Thlr. auf 30 Jahre zinslos gefordert werden. 
Der Vortheil des Ganzen würde freilich nur den großen Ritter⸗ 
gütern ac. zu Statten kommen. Es liegen übrigens bereits mehrere 
auf dieſe Angelegenheit bezügliche Petitionen der Petitions⸗ 
Kommiſſion vor, und es iſt möglich, daß dabei die Sache zur 
Sprache kommen wird. Andererſeits gehen die Abgg. Schultze 
und Dr. Fühling damit um, ihre Anträge auf Erlaß von Nor⸗ 
mativbedingungen für Realkredit⸗Inſtitute wieder einzubringen. — 
Vor Kurzem hatte ſich, wie die Zeitungen meldeten, die Zivilprozeß⸗ 
Ordnungskommiſſion mit einer Genoſſenſchaftsangelegenheit zu 
beſchäftigen. Wie man hört, handelte es ſich um die Frage, 
ob das beſondere ſächſiſche Genoſſenſchaftsgeſetz neben dem Bun⸗ 
desgeſetz über dieſe Materie fortgelten köune. Es iſt ein Ma⸗ 
joritäts⸗ und Minoritätsvotum abgegeben worden; das erſtere 
will nur das Bundesgeſetz gelten laſſen. Man iſt auf die Ent⸗ 
ſcheidung des Bundesrathes geſpannt. Demnächſt wird ſich der 
Bundesrath mit dem vorjährigen Antrage des Abg. Schultze be⸗ 
ſchäftigen: auch denjenigen Vereinen, welche keine Genoſſenſchaf⸗ 
ten oder Handelsgeſellſchaften find, wie religioͤſen, wiſſenſchaft⸗ 
lichen, geſelligen ze. Vereinen, Korporationsrechte zu verleihen. 
Sollte eine Entſcheidung des Bundesrathes nicht erfolgen, ſo 
will Hr. Schultze denſelben deshalb interpelliren. — Am Mon⸗ 
tage wird in den Feſtſälen des neuen Rathhauſes der Bazar 
zum Beſten des Aſylvereins eröffnet. Das Arrangement, ein 
Werk des Bauraths Wäſemann, iſt überraſchend, und die Vor⸗ 
räthe für den Verkauf ſind überaus reichlich eingegangen. J. M. 
die Königin hat ſich mit einer zahlreichen und koſtbaren Spende 
betheiligt. Aus allen Provinzen find reiche Gaben eingetroffen, 
doch iſt eine Vermehrung derſelben noch immer erwünſcht. 
Berlin, 4. März. [Der Stand der Nordd. Bundesma⸗ 
ri ne.] Einen höchſt erfreulichen, ja erhebenden Eindruck machen die Mit ⸗ 
theilungen über den Stand der Norddeutſchen Bundesmarine, 
welche, wie alljährlich, auch jetzt wieder in einem Bericht dem Bundesrath 
zugegangen find. Haden die Ziffern in dieſem Berſcht auch entfernt nicht 
die Höhe, wie die ſtatiſtiſchen Nachrichten über die Flotten Frankreichs, Eng- 
lands und Rußlands, ſo hat doch in der kurzen Zrit des Beſtehens die 


nordd. Flotte ſchon die Seemacht Oeſterreichs und Italiens erreicht und die 


der kleineren europaiſchen Staaten üderflügelt. Bedenkt man, daß gerade 
bei der Neugeſtaltung der deutſchen Verhältniſſe gegenwärtig die Geldanſprüche 
von allen Seiten erhoben werden, und bedenkt man weiter, daß bisher nur 
Norddeutſchland die Koften für die Flotte getragen, Süddeutſchland dagegen 
fi, dieſer nationalen Pflicht — obgleich es die Vortheile des Schutzes Deut- 
ſchen Handels zur See in gleichem Maße genießt — gänzlich entzogen hat, 
ſo wird man nicht beſtreiten können, daß die junge Schöpfung eine viel 
aß, wenn erſt ganz Deutſchlond geeinigt, dieſelden 


fein wird, die Entwickelung der Marine einen noch raſcheren Gang wird anneh ⸗ 
men können. Aus dem vorliegenden Bericht über den Stand der Bundes ⸗ 
Kriegsmarine im Beginn des Jahres 1870 entnehme ich folgende Daten: 
Die Flotte zählt gegenwärtig 38 Dampfſchiffe mit zuſammen 320 Kanonen, 
nämlich 3 Panzerſchiffe (König Wilhelm, Friedrich Karl Kronprinz), 2 
Panzerfahrzeuge (Arminius, Prinz Adalbert), 5 gedeckte Korvetten (Eliſa⸗ 
1 Hertha, Vineta, Arcona, Gazelle), 4 Glatideckskorvetten (Auguſta, 
Viktorla, Meduſa, Nymphe), 2 Aviſos (Preußiſcher Adler und Nacht Grille), 
und 22 Kanonenboote; ferner 7 Segelſchiffe, als Artillerie- und Uebunge ⸗ 
ſchiffe, mit zuſammen 160 Kanonen, namlich 3 Fregatten (Gefion, Thetis, 
Niobe) und 4 Briggs (Musquito, Rover, Undine und Hela). Es bleiben 
ſonach bis zum Jahre 1877, alſo in dem Zeitraum von 7 Jahren, noch 11 
Panzerſchiffe reſp. Fahrzeuge, 11 Korvetten, 7 Aviſos und 3 Transport 
ſchiffe zu bauen, wenn der Flottenbeſtand nach der bekannten, im Jahre 
1867 dem Reichstage vorgelegten Denkſchrift erreicht werden ſoll. Von die 
fen Schiffen find bereits im Bau begriffen: in Wilhelmshaven 1 Panzer ⸗ 
Fregatte (Thurmſchiff) Großer Kurfürſt, Bauzeit berechnet auf 3 Jahre, und 
ein Aviſo Loreley (Umbau), Bauzeit auf 1 Jahr; in Siel-Ellerbed: 1 Pan⸗ 
zerfregatte (Thurmſchiff) König Friedrich der Große (fertig bis 1873) und auf 
der Werft u Danzig 1 Panzerfregatte gef (bis 1872), 1 Korvette Ariadne 
(bis Ende 1870), 2A vlſos (Albatros bis Ende 1870 u. Nautilus bis Mitte! 871). 
Berner iſt auf dem Privatetabliſſement der norddeutſchen Schiffbaugeſellſchaft 
zu Ellerbeck ein Dampfboot von 180 Pferdekraft für den Hafendienſt zu 
Wilhelmshaven im Bau, ſowie ein kleines Dampfboot für den Hafendienſt 
in Kiel. Endlich fteht das Marineminiſterium mit der dritiſchen Regierung 
in Verhandlung über den Erwerb eines Dampf. Linienſchiffes als Artillerie- 
ſchiff für die Oſtſeeſtatton. In Uebereinſtimmung mit den dem Reichgtage 
abgegebenen Erklärungen iſt das Marineminiſterium beſtrebt, für den Aus⸗ 
bau und die Entwickelung der Flotte die vaterländiſche Induſtrie, womöglich 


2 


ausschließlich heranzuziehen, um ſich, ſoweit dies möglid, vom Auslande 
unabhängig zu machen. Sämmtlide Maſchinen für die im Bau befindli- 
lichen Schiffe find daher inländiſchen Fabriken, Egells, Vulcan, Möller und 
Solberg übertragen. Ebenſo werden jämmili iſentheile und Winkeleiſen 
für den Neubau der beiden Panzerfregatten „Großer Kurfürſt“ und „Köni 
Friedrich der Proße“ an inländiſchen Fabriken vergeben, wobei fi indeß 
nicht unerhebliche Schwierigkeiten 8 aben, da die Fabriken auf 
dieſen Bedarf; nicht vorbereitet find. Die; Beſchaffung der nothwendigen 
Panzerplatten wird dagegen in England erfolgen müffen, da inländiſche Fa ⸗ 
briken ſich bisher mit Anfertigung derſelden noch nicht deſchäftigen. 2a 
das Perſonal der Marine betrifft, fo normirt die erwähnte b he 
Stärke des Offizierkorps — wohl etwas zu niedrig — auf 350 Köpfe. 
Gegenwärtig zählt es bereits 169 Köpfe. Der Zudrang zur See- Offizier ⸗ 
karriere iſt erfreulicherweiſe fo groß, daß eine ſtrenge Auswahl unter den 
Aspiranten möglich und daher mit Beſtimmthelt darauf zu rechnen iſt, daß 
das Offizterkorps dis zum Jahre 1877 allmählich auf die Höhe von 350 
bis 400 Offiziere gebracht werden kann. Dagegen hat es vis jetzt noch 
nicht gelingen wollen, Seewehr⸗ Offiziere in ausreichender Zahl zu ge⸗ 
winnen. 

— Die „Dresdener Nachrichten“ ſchreiben: „Wie wir von gutunterrich⸗ 
teter Seite hören, ift der kgl. preußiſche Oberſtabsarzt Dr. Wilhelm Roth 
in Berlin zum Generalarzt des kgl. ſächſiſchen (12.) Bundesarmeekorps 
deſignirt worden und wird derſelbe jedenfalls ſchon mit dem 1. April in 
dieſe Stellung eintreten. 

Königsberg i. Pr., 1. März. In der letzten Stadtverordneten⸗ 
Sitzung wurde der Beſchluß gefaßt: den Magiſtrat zu erſuchen, „dafür zu 
ſorgen, 45 das Schulgeld in den Veltsſchulen hieſiger Stadt fortfällt, 
und den Ausfall auf den Etat zu übernehmen.“ 

Köln, 3. März. Die zur Bekämpfung Döllingerd beſtimmte Bro- 
ſchüre des Dr. Joſeph Scheben iſt unter dem Titel: „Die männliche That 
und die unwiderleglichen Bemerkungen des Herrn Profeſſors v. Döllinger* 
vor einigen Tagen ausgegeben worden. (Nach einer Notiz in der „Köln. 
Ztg.“ zu ſchließen, die eine „Blüthenleſe von Schimpfworten“ und derglei⸗ 
ge 1275 findet, muß die Polemik dieſer Streitſchrift etwas gröblicher 

atur ſein. 
armſtadt, 4. März. (Tel.) In der heutigen Sitzung 
der zweiten Kammer kam der Antrag von Dumont⸗Edinger zur 
Berathung, die Kammer ſolle gegen die Aeußerung des Kriegs⸗ 
miniſters, die Penſionirung von Offizieren liege nicht in ſeiner 
Hand, Verwahrung einlegen und erklären, daß durch die Mili⸗ 
tärkonvention und die Bundes verfaſſung bezüglich der konſtitu⸗ 
tionellen Verantwortlichkeit des Kriegsminiſters keine Aenderung 
eingetreten jet. Der Antrag wurde mit 18 gegen 17 Stimmen 
abgelehnt. Im weiteren Verlanfe der Sitzung wurde das Er 
forderniß für die Landwehr berathen. Die Kammer bewilligte 
anſtatt der von der Regierung geforderten 357,000 Fl. mit 
großer Majorität nur 225,000 Fl. ; | 
München, 2. März. An einem von liberalen Abgeord⸗ 
neten und Wahlmännern im Bayriſchen Hofe heute veranſtalte⸗ 
ten Diner nahmen gegen 200 Perſonen Theil, darunter auch 
Fürft Poi d und 40 Abgeordnete. Marquard Barth eröff⸗ 
nete die Reihe der Trinkſprüche mit einem ſolchen auf Sr. Maj 
den König. Frhr. v. Stauffenberg trank auf das Zuſammen⸗ 
gehen der beiden liberalen Parteien zum Zweck der Schaffung 
eines großen Deutſchlands und auf die Geſinnungsgenoſſen in 
ana Deutſchland. Der Abg. Kaſtner brachte ſodann dem Für⸗ 
ten Hohenlohe ein Hoch aus, der Fürſt erwiderte: „Wir ſind 
bei aller Ro einig in drei Worten: Deutſchland über 
alles!“ und ſchloß mit einem Hoch auf Deutſchland. 
Oeſferre ich. 

Wien, 1. März. Die „Wiener Ztg.“ ſchreibt: 

„Mehrere geachtete I roingbl ter öffnen ihre Spalten neueſtens 
wieder wiener Korreſpondenzen, welche insbeſondere das angebliche Verbale. 
niß des Herrn Reichskanzlets zu den der Thätigkeit des zisleithaniſchen 
Miniſtertums vorbehaltenen Fragen zum Gegenſtand der gehaſſigſten und 
von den unbegründetſten Vorausſetzungen ausgehenden Erörterungen ma⸗ 
chen. Wir würden die Reſerve, die wir uns ſelbſt derartigen Inſinuationen 
egenüber zur Pflicht gemacht, noch ferner aufrecht erhalten, hatten dieſe 
enen nicht Jormen angenommen, welche ein ernſtes Wort, wenn 
nicht nur zur Sache ſelbſt, doch zur Tendenz dleſer publiziſtiſchen Mannd- 
ver und Fälſchungen verlangen. 5 — von Tendenz wird man wohl fpre- 
chen dürfen, wenn beiſpielsweiſe dem Reichskanzler zugemuthet wird, einen 
völligen gegeimen Feldzugsplan gegen das zisleithaniſche Miniſterlum ent ⸗ 
worfen zu haben und durch die dem Miniſterium des Aeußern untergeord- 
neten Organe propagiren zu laſſen, oder wenn geheime Machinationen des 
Erſteren mit den angeblich bevorſtehenden Aenderungen in dem Eigenthum 
eines der erſten hieſigen Blätter in Verbindung gebracht werden u. ſ. w. 
Daß man in erfter Beziehung jeden Beweis für die Verdächtigung ſchuldig 
geblieben iſt, hat freilich nach den neueſten Erfahrungen auf dieſem Gebiete 
nichts Befremdendes, und auch was das letzterwähnte Gerücht anbelangt, wer⸗ 
den die betreffenden Erklärungen in erſter Linie wohl nur dem in Rede 
Rehenden Blatte zufallen können. Nur nebenbei ſei alſo bemerkt, 
daß die Romantik der Vorausſetzung, die dem Reichskanzler den Ankauf 
jenes Blattes mit 1%, Million aus den kleinen Erſparniſſen der ihm für 
publiziſtiſche Zwecke zur Verfügung geſtellten Gelder zumuthet, doch ein 
klein wenig an Nalvetät ſtreift; oder deſſer noch an das Opernhafte, denn 
ſchwerlich würde ſich ein anderes Pendant für das kühne Unternehmen fin⸗ 
den laſſen, als der Gutsankauf in der „Weißen Dame“, der bekanntlich 
aus den Monatsrefiduen einer Lieutenantsgage deſtritten wird.“ 

Die geſtern in Prag vorgenomme Bürgermeiſterwahl 
war die ſechſte innerhalb weniger Monate. Gewählt wurde der 


Voſener Jederzeichn ungen. 
(Im wunderſchönen Monat März! Schneeglöckchen und Arme⸗ 
fünderglödden. Der Lenz kommt! Prinz Karneval todt! 
Kaſinoball. Purim. Apokryph. Kapitel von den Ideen. 
Das Vaterrecht an der poſener Kanaliſirung. Straße, wie 
hei ßeſt du! Frühlingsparade.) 
Wenn der Frühling auf die Berge fleigt 
Und im Sonnenſtrahl der Schnee zerfließt — 


dann, mein Herr Poet, wird es recht ſchmutzig auf den Straßen 
unſerer lieben Poſnania. Die öffentliche Straßenordnung ſteht 
breitbeinig über den Rinnſteinen und ſchlägt mit wuchtiger Hand 
die Eisdecke auf, wobei uns armen Promenirenden, die wir 
ängſtlich das breite Trottoir des Wilhelmsplatzes inne halten, 
diverſe Eisſplitter um die Köpfe fliegen und wenn wir über 
eine Straße quer hinüber müſſen, dann ſeufzen wir jehnjüchtig 
zum blauen lachenden Himmel hinan: ach, du lieber Himmel, 
wärſt du doch jetzt Straßenpflaſter! Doch der Himmel bleibt 
unerſchütterlich brei unſerem Flehen, wie wenn er wirklich das 
ſtählerne Gewölbe wäre, als welches ſich ihn die Alten vorſtell⸗ 
ten und nicht die geheimnißvolle Vorrathskammer, aus der 
Manche ihre Gründe gegen die Abſchaffung der Todesſtrafe her⸗ 
holen, und wir armen Sterblichen mögen zuſehen, wie wir dem 
Läuten des Schneeglöckchens nachwandeln, das ſich draußen im 
Freien nach uns beiſer ſchreit. Du armes, niedliches Schneeglöͤck⸗ 
chen du! was klingſt du doch dem ſinnigen Gemüthe ſo wun⸗ 
derlieblich ans Ohr und weckſt das Menſchenherz zu neuem Leben, 
nicht wie jenes Armefünderglödlein, das den Verbrecher 55 
Tode führt und das man gern auch in das Lenzesringen unſerer 
Zeit herüberretten möchte! Wie grell der Kontrast! So iſt dieſer 


launiſche eigenſinnige Monat März. Er wurde eingeläutet durch 


ſern Ton jenes Armeſündertzlöckleins, das in dem bekannten 
Haufe am Döhnhofsplatz ſchrillte, aber ſicherlich ind die Menſchen 
freudiger zum Konzert des erſtern gepilgert Ce'est le ton qui 
fait la musique. f 
Der Monat März iſt ein recht unruhtger Burſche, er weckt 
bekanntlich im Menſchen wie in der Natur revolutionäre Ge⸗ 
lüſte. Der Winter, die Dienſtmädchen und veränderungsſüchtige 
Miether machen ſich zum Abzuge bereit, Störche ziehen ſchaa⸗ 
renweis über den Horizont dahin und erklappern ſich unſere Gaſt⸗ 
freundſchaft; der Himmel lacht, die Erde weint, ins Menſchen⸗ 
herz zieht der bekannte Lenzesdrang in die Ferne ein; die Poeten 
wandern ins Freie, um den Lerchen ihre ſchmetternden Früh⸗ 
lingstöne a bzulauſchen — überall Singen und Klingen, heller 
Blick und ſüßes Hoffen 
Und das iſt ein Blühn und Sprießen, 
Waldesduften, Quellenfließen, 
Und die Bruft wird wieder weit, 
Frühling, Frühling, goldne Zeit! 3 
Es iſt recht bezeichnend für den Monat März, daß er dem 
Poeten nur dieſe drei Reime bietet: Schmerz, Scherz und Herz. 
Denn er iſt es, der das Herz mit den widerſprechendſten Ge⸗ 
fühlen erfüllt, der der ſchmerzlichen Sehnſucht die heitere Meta⸗ 
morphoſe der Natur entgegenſtellt. 
Der Winter iſt nun im wahrſten Sinne des Wortes „ver⸗ 
duftet“, das kann man am beſten an den vielen Fenſtern ſehen, 
deren Doppelflügel allmälig auf allen Gaſſen verſchwinden, aber 


Stadtrath Franz Dittrich, der, weil er nicht zu den Deklarantem 
gehört, Ausſicht hat, die kaiſerliche Beſtätigung ſeiner Wahl ze 
erhalten. Herr Dittrich, ein Herr von 65 Jahren, bekleidete in. 
früheren Jahren die Stelle eines Bürgermeiſter⸗ Stellvertreters. 

Peſt, 1. März. In der heutigen Sitzung des Unterhauſes wur de 


die Spezlaldatte über das Budget des Unterrichtsminiſteriums fortgefegt. 


Kallay in we für Volks ſchulzwecke ſtatt 253,000 Gulden 1 Million, 


| 


—— 


| 


| 


Es heißt, daß bis zu dem Zujammentritte der Kammern f 
große Anzahl der 56 ſich neuerdings dem linken Zentrum an⸗ 
geſchloſſen haben wird. Die Miniſter und der Kaiſer ſind 
einig, dieſer zeigt ſich in allen Stücken nachgiebig. 


Pulszty ift bereit, für Volksſchulzwacke nöthigenfalls ein Anlehen zu votiren. 
Koloman Tisza beantragt für den Kultusminiſter Carte blanche in Betreff 
der Ausgaben zu Volkſchulzwecken. Dieſer letztere Antrag wurde angenom« 
men. Die Unterſtüͤtzung der Präparandie der engliſchen Fräulein mit 3000 
87 — wurde geſtrichen, „weil der Staat keine konfeſſionelle Anſtalt un⸗ 
erſtütze.“ 

Peſt, 4, März. (Tel.) In der geſtern abgehaltenen Kon⸗ 
ferenz der Deakpartei legte der Kultusminiſter Fehr v. Eötvös 
den Geſetzentwurf bezüglich der Religionsfreiheit vor. Derſelbe 
later 9 die freie Ausübung jeder Religion, ſowie die Errichtung 
reier Religionsgenoſſenſchaften. Die Ehe iſt dieſem Geſetzent⸗ 
wurfe zufolge ein bürgerlicher Vertrag; das Recht der Erziehung 
der Kinder ſteht ausſchließlich den Eltern zu. 

S che i z. 

Aus der Schweiz, 1. März. Ein Korreſpondent des „Bund“ ſpricht 
die Erwartung aus, daß die Schweiz in dem angekündigten Handels“ und 
Niederlaſſungs vertrag mit Rußland für die Gleichſtellung ihrer Juden 
ſorgen werde, gerade wie fie ſelbſt ſich durch die Handels verträge mit ver⸗ 
ſchledenen 2 Staaten zur Emanzipation ihrer Juden genöthigt 
gefehen habe. Bei der bekannten Behandlung der Juden in Rußland wird 
der Punkt allerdings genau ins Auge zu faſſen ſein. — In Bezug auf 
Netſchafeff, deſſen Auslieferung Rußland begehrt hat, bemerkt der 
„Bund“ offiztös, daß die Nachrichten auswärtiger Blätter vielfach unrichtig 
ſeien. „Sicher iſt nur, daß es Netſchajeff gelungen iſt, aus Rußland zu 
entweiien, und daß ruſſiſche Agenten ihn überall in Europa ſuchen. Daß 
bis zum Augenblicke, wo er gefunden iſt, jede diplomatiſche Aktion gegen ⸗ 
21 und finnlos wäre, ift einleuchtend und man wird daher gut thun, 
ich durch jene Neuigkeitsfabrikanten nicht weiter allarmiren zu laffen. 


Frankreich. f 
Paris, 2. März. Geſtern fand im Kriegsminiſteriu 


zu Ehren des Erzherzogs Albrecht ein Diner von 70 Gedecken 
ſtatt, dem auch der Miniſter des Aeußern, Graf Daru, und 
Fürſt Metternich anwohnten. General Le Boeuf, der Kriegs⸗ 
miniſter, brachte einen Toaſt aus auf „den Gaſt Frankreichs“, 
worauf der Crgberaog ſich erhob und in folgenden Worten dankte: 


„Ich bin tief gerührt von den Worten des Herrn Minifters, und ich 


danke ihm im Namen des Kaifers,, meines Souverains und dem der ge⸗ 
ſammten öſterreichiſch⸗ungariſchen Armee. Ich nehme von meinem Aufent- 
halte in Frankreich die angenehmſten Erinnerungen mit mir, ſowohl der 
liebenswürdigen Aufnahme wegen, die ich gefunden, der hoch intereſſanten 
Dinge wegen, die ich geſehen und ſtudirt, als auch wegen der ſchönen Armee, 
in der zahlreiche Bekanntſchaften anzuknüpfen ich vollauf Gelegenheit hatte 
und die ich heute das Vergnügen habe, in ſo berühmten Vertretern um mich 
verſammelt zu ſehen. Ich benutze dieſe Gelegenheit, meine Gefühle kund zu 
Pei indem ich auf das Wohl des Kaiſers, der Kaiſerin, des kaiſerlichen 


rinzen und der franzöſiſchen Armee mein Glas leeree. 
Der „Peuple Franggis“, das „Parlement“ und „Le Public“ 


fahren in ihren maßloſen Angriffen gegen die Regierung fort. 


ehrere hervorragende Mitglieder der Rechten haben ſich ihrer⸗ 


jeitö direkt an den Kaiſer gewendet, um ihm Vorſtellungen zu 
machen. Das Staatsoberhaupt hat ihnen geantwortet: 
weiß, daß Sie mir und meiner Dynaſtie ergeben ſind. 

Sie mir einen neuen Beweis Ihrer 


ſich der 
land 


„Ich 


nhänglichteit, indem Sies 


olitik a ießen, l ih im Int 5 
a anfiälicben, melde ih Am e e ne 


es 


Herr 


Chevandier de Valdrome hatte dem Polizeipräfekten verboten, 


in Zukunft direkte Berichte an den Kaiſer zu erſtatten; der 
Kaiſer will aber nach wie vor perſönlich die Berichte des Herrn 
Pietri entgegennehmen. Im Miniſterrathe hat man ſich mit 
der Frage der Wahlfreiheit beſchäftigt; es wurde der Vorſchlag 
gemacht, die Wahlfähigkeit erſt mit dem 25. Jahre beginnen zu 
laſſen. Der Kaiſer hat ſich dagegen geſträubt und wird nicht 
in dieſe Umgeſtaltung willigen. Der Senat wird ſich über⸗ 
morgen mit der Frage der Ernennung der Bürgermeiſter be⸗ 


ſchäftigen. 
aris, 4. März. (Tel.) In der heutigen Sitzung des 
Senats erklärte der Präfident Rouher auf eine Anfrage Breniers, 


daß Boinvilliers und Agneſſeau ihre Interpellation betreffend 


die Unruhen in Paris zurückgezogen hätten. 


Portugal. 
Liſſabon. Das „Jornal do Commercio“ vom 25. Febr. ſchreibt: 
eute geht das Gerücht, die Korvette „Don Henrique“ ſolle eine politiſche 
Persnlich ten nach den Azoren bringen und dieſe ſoll keine andere, als der 
Herzog von Saldanha ſein. Die Regierung will ihn von Liſſabon entfernen. 


das liebliche Klingen Schnerglöckchens und auch durch den hei ſen ſchwang er noch 'am ſichtbarſten fein Szepter. Aber hier 


war es nicht Karneval quand méme, den man ehrte, ſondern 
die zahlreichen Bälle waren vielmehr Thalien geweiht, weil ihr 


Ertrag zur Gründung eines polniſchen Nationaltheaters in Poſen 


verwandt werden ſoll. Die deutſchen Kreiſe gaben dem durch⸗ 
lauchtigen Prinzen ein feierliches Geleite im Kaſino, allwo aller⸗ 


liebſte Maskenquadrillen mit ſinniger Hingebung ihre Schuld an 


ihn bezahlten. Hei! Kaſtagnettenklang, Fandangoluſt! Wie 
glutvoll ſchlangen die Zigeunerbuben vom „fernen Süd“ ihre 


Mägdelein im raſchen Reigen, wie ernſt und blaſirt ſchritt 


zwiſchen ihnen der „von des Gedankens Bläſſe angekränkelte“ 
Dänenprinz Hamlet dahin, als ob er der liebreizenden Ophelia 
zurufen wollte: Wir Männer wiſſen allzu gut, was wir an euch 
aben! Neben ihm ſtand verwundert ein Koſakenhetman und 
(bien in die Zeitenfernen hinaus zu träumen, wo Hamlets 
Stamm ſich blutsverwandt dem Geſchlechte der Zaren verbinden 
würde, und Polonius ſchien, anſtatt in den Wolken drollige 


Bilder zu ſuchen, lieber das elfenhaft dahinhuſchende Schnee ⸗ 


wittchen zu beobachten, der alte kluge Narr, — ob er nicht 
Wallenſtein perſiffliren wollte? Die Sterne lügen, wo ſolch 
ein Schneewittchen die ewge Wahrheit der Schönheit predigt. In 
ſoichem neckiſchen Getreibe wurde dem Prinzen Karneval der Tod 
nicht allzuſauer. In den jüdiſchen Kreiſen iſt ſein Ehrentag noch 
nicht gekommen. König Ahasver von Perſien und Medien mit 
ſeinen 127 Provinzen wartet noch des luſtigen Feſtes, das ihm 

ſeiner Vermählung mit der „zitronengelben“ Eſther die dank⸗ 


zu 
dar Juden auch in dieſem Jahre arrangiren werden. In den 


mit ihm iſt auch Prinz Karneval geſtorben, zu Grabe 144 kleineren Städten unſerer Provinz, wo das luſtige, zu Eulen⸗ 
worden. Le roi est mort, vive le roi! Seine Herrſchaft war ſpiegeleien geneigte Volksgemüth ſich noch nicht fo ſehr vor 1 


freilich bei uns in Pofen nicht allzu luſtig. In polniſchen Krei⸗ 


ſteifpedantiſchen zugeknöpften Wohlanſtän digkeit genirt, da 


Geben! 0 


— 


Wir wiſſen nicht, was an dieſer Rachricht Wahres iſt, allein man ſpricht 
davon ganz laut. — „Wir find, ſagt daſſelde Blatt ferner, in einem Zu ⸗ 
ſtande, der dem Belagerungszuſtande ſehr nahe kommt, die Regierung 
glaubt an Emeuten, die nur in ihrer Einbildungskraft egiftren oder von ihr 
vo f 0 werden. Die Artillerie durchzieht die Straßen von Liſſabon mit 
großem Geraſſel und die getroffenen Vorſichtsmaßregeln find der Art, daß 
man an eine drohende politiſche Kataſtrophe glauben könnte. Es ſcheint 
faſt, als wolle man in Ermangelung populärer Sympathien zu einem Re⸗ 
gime offizieller Einſchüchterung feine Zuflucht nehmen.“ Am 13. März fin- 
den die Neuwahlen zu der aufgelöſten Deputirtenkammer ſtatt; man glaubt 
daher, daß das Miniſterium die erwähnten Beſorgniſſe vor dem Ausbruch 
einer Militär-Infurrektion nur zur Schau trägt, um allerlei Maßregeln, 
von denen es ſich einen Einfluß auf die Wahlen verſpricht, treffen zu kön⸗ 
nen. Der Herzog Saldanha hat dem Könige Don Ferdinand gerathen, 
ſeinen Sohn, den König Don Louis zu beſtimmen, das Miniſterium zu 
entlaſſen, um einer Revolution im Lande vorzubeugen. Das „Diario de 
Noticias“ hat dieſes Gerücht nicht blos beſtätigt, ſondern unterm 24. Febr. 
ſogar die Worte ausgeſprochen, in denen der Herzog dem Könige ſeinen 


Rath ertheilt hat. 
Italien 


Aus Rom wird dem „Journal des Debais“ geſchrieben: 
„Das Konzil tritt in eine neue und entſcheidende Phaſe. Mit nächſter 
Woche wird die Unterſuchung des Sylladus beginnen und dieſer wird in 
kürzeſter Friſt die Vorlage des Dogma's von der Infallibilität folgen. 
Wir kommen fetzt in die Aufregung: der Kampf beginnt zwiſchen dem 
Geiſte der Vergangenheit und dem der Gegenwart. Der Syllabus wird 
mit geringer Ausnahme fo fein, wie die „allgemeine Zeitung“ ihn veröffentlicht 
Er Dieſe bleibt nach wie vor gut unterrichtet zum Grohe Miß vergnügen 
m Vatikan und trotz der Verfolgung ihrer angeblichen Korreſpondenten. 
Indeſſen iſt es moglich, da man anfänglich hier die Echtheit dieſes Doku⸗ 
mentes geleugnet hat und da gegen ſeine erſte Redaktion einige Einwürfe 
erhoben worden find, daß es in der Form etwas modiftzirt werden wird, 
ohne den weſentlichen Inhalt zu ändern. Was das neue Dogma betrifft, 
ſo hat es den Charakter des unbeſchrankten Abſolutismus und kann auch 
keinen anderen haben. Ueber unbeugſame Prinzipien läßt ſich nicht han ⸗ 
deln. Die überfpannten Ultromontanen ſuchen die ſchüchternen und un ⸗ 
entſchloſſenenen Biſchöfe in folgender Weiſe zu überreden; fie ſagen, vor 
der Verſammlung des Konzils hätte der Papſt durchaus keine Abſicht 
gehabt, ſeine eigene Unfehlbarkeit zu proklamiren, aber die Nothwendigkeit 
diefer Proklamation wäre aus der Heftigkeit hervorgegangen, mit der die 
pofition ſich gegen dieſelbe erhoben hat. Man hätte, nach dieſer Anſicht, 
Oppoſttion die Definition eines Dogma's zu verdanken, woran man 
vorher gar nicht gedacht hatte. Was den Syllabus betrifft, fo dehaupten 
ſeine geſchickten Fürſprecher, er ſei nur eine Jolge der Bulle Quanta cura 
und es ſei um ſo mehr nöthig, ihn mit der Zuſtimmung des Konzils zu 
derſtärken, als der moderne Liberalismus ſelbſt unter den Biſchöfen einge ⸗ 
diſſen ſei und der Gallikanismus, den man für immer verſchwunden meinte, 
ſich neuerdings wieder lebendig gezeigt und die Kühnheit hat, dem Konz ile 
entgegenzutreten. 
Rom, 4. März. (Tel.) Das Erſcheinen des „Oſſervatore 
Romano“ wurde ſuspendirt, weil derſelbe in ſeiner letzten Num⸗ 
mer ohne Rückſicht auf die Verwarnung der Zenſur ein Tele⸗ 
uam veröffentlicht hatte, welches die bevorſtehende Zuſammen⸗ 
unft des Herzogs von Modena mit Don Carlos ankündigt. 
kan glaubt, der „Oſſervatore“ werde am nächſten Montag 
wieder erſcheinen dürfen. 


Großbritannien und Irland. 

London, 2. März. Im Unterhauſe ſtellte der Kapitän 

Dowſon⸗Damer geſtern aus Anlaß des Mordauntſchen Prozeſſes 
an den Miniſter des Innern die angekündigte Frage, ob es 
licht im Intereſſe der öffentlichen Moral empfehle, die Veröffent⸗ 
ichung von Verhandlungen des Eheſcheidungsgerichtes zu ver⸗ 
hindern oder zu erſchweren. Bruce antwortete darauf, daß dieſer 
Punkt ſchon n Jahre 1859 eingehend erwogen worden ſei, als 
das un über das Eheſcheidungsgericht berieth. Auf Anſuchen 
dez gelehrten Richters, welcher damals den Vorſitz des Gerichts 
bofes führte (Sir Creswell Creswell), wurde im Oberhauſe der 
dätras angenommen, daß der Richter die Thüren ſchließen laſſen 
das Unterhaus aber verwarf den Antrag nach eingehender 

die O ane ad zwar vornehmlich nur aus dem Grunde, weil 
Res effentlichten nothwendig ſei für die reine und unparteiiſche 
Uegtepfleze und daß, wenn auch in einiger Zeit einmal ein 
übeil daraus entſtehen kore, doch das Publikum eher dabei 


gewinne als verliere. 
(Tel.) Im Oberhauje paſſirte die 


. 


N London, 3. März. 
N aturaliſirungsbill die zweite Leſung. Den Hauptbeſttsmungen 
ienlelben zufolge ſcheidet der Naturalifirte aus dem Berkande 
fi es früheren Staates; die Ehefrauen theilen die Naturalila- 
on des Ehemannes. — Im Unterhauſe legt der Kriegsminiſter 


as Armeebudget vor. Die an demſelben vorgeſchlagenen Erſpa⸗ 
rungen betragen 1,136,900 Pf. St. 5 2 5 


f Rußland und Polen. 
kal Warſchau, 1. März. Vor einigen Tagen wurde ein 
N bolijher Prieſter verhaftet, aber ſchon am andern 
3 wieder freigelaſſen, weil es ſich bei der Vernehmung ſofort 
ausſtellte, daß die von einem polniſchen Wirthſchaftsbeamten 
legen ihn eingebrachte Denunziation, er habe 980 Rubel für den 


85 jüdiſche Karneval — Purim genannt — zu einem wahren 
Wolksfeſt. Ehrbare jüdiſche Hausväter ſchicken ſich gegenſeitig 
Siſchenke als Beweis ihrer Achtung und Freundſchaft, über die 
11 traßen wandeln drollige Geſtalten in Dreimaſterhüten, phan⸗ 
aaſtiſchen Röcken und hölzernen Waffen von Haus zu Haus, und 
Ser in ergötzlichen Stredverjen die Sage von der denk ⸗ 
rdigen Rettung der Juden im Königreiche Perſien. 
z Herein! herein! mein Königlein! 
Wir wollen ſingen die Größe dein! | 
Du und die ſchöne Königin Eſther 
u biſt unter allen Herrſchern der beſter. — 
und und am Purimabend iſt in jedem Hauſe Muſik und Tanz 
that Maskerade — der freudige Dank eines Volkes, das Wohl⸗ 
aten, die ihm dereinſt geworden, nicht vergißt, auch wenn dieſe 
3 „apokiyphen“ Traditionen gehören. | 
Heutzutage iſt ja Alles apokryph, z. B. die verſchiedenen 
füdichen Aſſeſſoren, die dadurch berühmt geworden Mn. daß 
Re nicht ernannt wurden. Der Mat der unbedingten 
n, dleichheit iſt noch immer nicht gekommen, und im Pommer⸗ 
rs ſitzt des Federzeichners Freund, der grollende „Levi“ 
ö haut die Folios des Weltenhypothekenbuchs nach, ob denn 
Abr immer nicht ein kreis richterlicher Lokus für die Söhne 
Na, dame frei geworden, bei uns in Poſen munkelte man 
Wider Nicht. zu, aber, als man näher zuſah, da „wars 
Apokryph iſt auch nach neueſter Erklärung die ſchriftſtelleriſche 
* 
der: Heiliger Brahma! Nicht einmal ſeine Ideen ſoll der 
eit mehr ſein nennen dürfen, wenn er einmal die Unvorſich⸗ 
N in Sangen, ſie aus ſich gl Das ift ja faſt 
im Sparta, wo man feine eigenen Kinder an den Staat 


SL 


welchen der römijche Dichter Virgil schildert. 


3 


Papft geſammelt und nach Rom abgeſandt, vollſtändig grundlos 
. Der Angeſchuldigte hatte die angegebene Summe richtig 
abgeſandt, das Geld war aber kein geſammeltes, ſondern es war 
ſein Eigenthum; er hatte daſſelbe an ſeinen Bruder als Darlehn 
um Ankauf einer Mühle bei Mur. Goslin im Poſenſchen ge⸗ 
ia, wie das von dieſem ausgeſtellte und bereits vor dem 
Empfange des Darlehns hierher geſandte gerichtliche Hypotheken 
Inſtrument auswies. Ein Glück für den Betreffenden, daß er 
im Beſitz des Dokuments war, und alles ſich ſo klar herausſtellte, 
ſonſt hätte man die Denunziation gewiß aufrecht erhalten und 
er wäre im Arreſt geblieben, bis ſich die Sache auf dem Wege 
von Recherchen und Requiſitionen als richtig erwieſen haben 
würde. — Eine polizeiliche Beſtimmung ſetzt den Termin, bis 
wohin die früheren polniſchen Münzen eingezogen und außer 
Giltigkeit geſetzt fein müſſen, auf den 31. Dezember d. J. au. 
Dieſe Münzen ſollten bereits aus dem Verkehr ſein, es ſind aber 
noch viele vorhanden, beſonders auf dem Lande und in kleinen 
Städten, wo auch noch die Rechnung nach polniſchen Gulden 
und Groſchen trotz des Verbots im Gange iſt und wohl auch 
bleiben wird, bis kein polniſches Geld mehr zu ſehen iſt. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 

Konſtantinopel. Fortwährend droht ein Schisma zwiſchen den 
armeniſchen Katholiken und dem heiligen Stuhle. Der Streit 
wurde bekanntlich durch gewiſſe, den alten Privilegien der Armenier zu» 
widerlaufende Anordnungen ihres neuen Biſchofs, Msgr. Haſſun, eines 
Zöglings der römiſchen JIefutten hervorgerufen. Man ſchreibt nun dem 
Pariſer „Francais“, welchem dieſe Spaltung nicht wenig Kummer macht, 
aus Konſtantinopel vom 16. Bebruar: „Die Armenier, welche gegen Migr. 
Haſſun und die römiſche Propaganda proteſtiren, haben Ali⸗Paſcha aufge⸗ 
ſucht und ihn gebeten, zu interveniren, Ali Paſcha antwortete, daß er 25 
in nichts einmiſchen wolle. Man jagt hier, daß er eher zu Gunſten des 
Biſchofs Haſſun geſtimmt wäre; er hat indeß den Armeniern die Erlaubniß 
egeben, ſich in einer Privatkapelle zu verſammeln und ihnen, wenn fie in 
hrem Entſchluſſe, mit Rom zu brechen, beharrten, einen Firman verſprochen, 
welcher ihnen das Recht verleigen würde, ſich Kirchen zu bauen. Die 
Armenier verlangten aber noch mehr; fie hätten gewünſcht, daß Ali⸗Paſcha 
fie ermächtigte, von den Kirchen, welche bisher für den Gottesdtenſt des armeniſch ⸗ 
katholiſchen Kultus beſtimmt waren, Beſitz zu nehmen, und dies hotihnen Ali⸗ 
Paſcha abgeſchlagen. Das Feſt der Reinigung fiel für die Armenier auf 
den 14. 5 Man behauptete, daß die Gegner des Migr. Haſſun 
beſchloſſen hätten, an dieſem Tage ſich dagegen zu erheben, daß die Ger 
meinde für den Patriarchen detete. Das war indeß, wie ich glaube ein 
falſches Gerücht; die dem Mſgr. Haſſun treu gegliedenen Armenier haben 
Unrecht, ſich für bedroht darzuſtellen und von dem Miniſterium bewaffnetes 
Einſchreiten gegen Jene zu verlangen, die glücklicherweiſe noch nicht aufge⸗ 
hört daben, ihre Glaubensgenoſſen zu ſein. In der That riefen ſie 
den Beiſtand der türkiſchen Polizei an, welche ihnen 200 Zapties 
ſchickte. Dieſelben umſtellten ſchon am frühen Morgen des 14. die 
Kirche St. Johann Chryſoſtomus und ein Anſchlag an der äußern Thür 
machte bekannt, daß man alle Jene verhaften würde, welche den Gottesdienſt 
durch irgend welche Rufe ſtören würden. Um neun Uhr erſchien Migr. 
Arakian, der Vikar des Patriarchen, geleitet von einem türkiſchen Offizier 
und zehn Soldaten. Er zelebrirte das Amt ohne weitere Störung. War es 
auch klug geweſen, in Dieler Weiſe die Mitwirkung der türkiſchen Polize an⸗ 
zurufen und türkiſche Soldaten in die Kirche einzuführen? Wenn die Arme⸗ 
nier Migr. Arakian wirklich bedroht hätten, fo batte man ohne Zweifel die 
bewaffnete Macht anrufen müſſen, um die Ordnung wieder herzuſtellen; aber 
war dies hier der Fall? Und ſind ſolche Maßregeln nicht vielmehr geeignet, 
die Gereiztheit der Geiſter zu vermehren? Die Sache iſt . — nach 
Rom gebracht; man darf hoffen, daß der Austauſch der Erklärungen eine 
Verſtändigung herbeiführen werde, durch welche die bisher dem heiligen Stuhl 
fe treu und achtungsvoll ergebene armeniſche Gemeinde der Kirche erhalten 
leiben wird. Bis aber Rom geſprochen hat, ſollte man Milde und Lang⸗ 
muth walten laſſen. Mit ſtrengen Maßregeln macht man das Schisma un« 
vermeidlich. Die ruſſiſchen Agenten ſind entzückt und ſchüren das Feuer. 
Der „Levant Herald“, das Rußland ergebene Organ, verbirgt nicht ſeine Ge⸗ 
nugthuung. Im Orient bricht jeder Chriſt, welcher mit dem heiligen Stuhle 
bricht, dadurch auch mit dem franzöſiſchen Ale und geht zu Rußland 
über, und dies eben giebt der gegenwärtigen Kriſe nicht blos vom religlöſen, 
ſondern auch vom diplomatiſchen Standpunkte einen ſo bedenklichen Charakter.“ 

Konſtantinopel, 26. Febr. (Tel.) Der Papſt hat ſieben 
armeniſch⸗ katholiſche Geiſtliche erkommunizirt. Die Pforte ließ 
den Diſſidenten eine große Kirche hier einräumen. 


Griechenland. f 
Athen, 26. Febr. Der König beabſichtigt im Mai zum 
Kurgebrauch nach Deutſchland zu reiſen. Die Königin befindet 
ſich in geſegneten Umſtänden. 


Norddeutſcher Reichstag. 
14. Plenarſitzung. 

Berlin, 4. März. Eröffnung um 11 Uhr. Am Tiſche des Bundes⸗ 
rathes: v. Bismarck, Delbrück, v. Philippsdorn, Michaelis, Friedberg. 

Die erſte und zweite Berathung über den Geſetzentwurf betr. die Ab⸗ 
änderung des Haushaltsetats des Bundes für 1870 (Mehrausgabe 
von 105,038 Thlr., darunter 85,338 Thlr. an einmaligen Ausgaben, die 
auf die einzelnen Bundesſtaaten vertheilt werden fol, Mehreinnahme von 
1,800,000 Thlr. in Folge der Aufhebung der Portofreiheften, die in derſelben 
Weiſe vertheilt und auf die Matrikularbeiträge in Anrechnung gebracht 
werden fol), leitet Präfident Delbrüd ein: Die dauernde Mehrausgade 


| abir.ten mußte, wenn fie zu ſprechen und zu laufen anfingen.“ 


Am glücklichſten fahren dabei die Urheber kranker „Ideen“, die 
hinterher ſehr gern auf den titulus possessionis verzichten 
möchten. Diejenigen aber, die wenig ſelbſtaͤndige „Ideen“ haben 
— wie grauſam iſt es, ihnen auch noch das Vaterrecht auf dieſe 
abzuſprechen! Das ſind die leidigen Folgen der Beſchäftigung 
mit dem Code Napoléon, der ja noch im Rheinlande Geſetzes⸗ 
kraft hat und der dieſer merkwürdigen „Idee“ von den „Ideen“ 
Ausdruck giebt: la recherche de la paternité est interdite“. 
Ach! dieſe Vaterrechte verurſachen ſo Manchem Kopfzer⸗ 
brechen. Wer ſoll z. B. der intellektuelle Vater der poſener Ka⸗ 
naliſirung ſeiun? Die edeln Väter der Stadt wehren die Adop⸗ 
tion dieſer „Idee“ ab, gleich als müßte ſich an dieſes Kind ein 
langwieriger Alimentenprozeß anknüpfen, — die glücklichen In⸗ 
haber ſteuerbehafteter Grundſtücke geniren ſich weniger, das ſchwer 
entbehrte Kind in die Welt zu ſetzen, aber da verſagen die Herren 
vom grünen Tiſch wieder kopfſchüttelnd ihren Hebammendienſt. 
Unterdeß bleiben unſere Straßen proteiſche Inſtitute, die bald 


| 5 heimtückiſch vergletſchern, bald mit dem ſchwarzen Gallert 


entimentalen Wolkenniederſchlags überziehn; Inſtitute, bei de⸗ 
nen man zuweilen au den Weg in die Unterwelt gemahnt wird, 
0 „Können Sie mir 
vielleicht ſagen, wo die Friedrichsſtraße iſt?“ — fragt ein Frem⸗ 
der, der ſpähend und verlegen an der Ecke des Poſtgebäudes an⸗ 
gelangt iſt. Du ſiehſt ihn verwundert an. „Sie ſind ja eben 
drauf, mein Herr“, ſagſt Du lächelnd und ſchauſt unwillkürlich 
auf die Mauer, ob nicht eine blecherne Affiche den Wanderer 
belehrt. Dein Auge gewahrt etwas, wie ein Blechſchild, aber 
was drauf ſteht, das ſieht man ſelbſt durch einen ſechsgradigen 
Pince-nez nicht, geſchweige denn mit bloßen Augen. Es iſt 


von 5000 Thlr. für die drei Militärbevollmächtigten zu München, Stutt⸗ 
gart und Karlsruhe, die ſeit 1887 fungiren, auf den Militäretat zu über- 
nehmen, hat nicht rathſam geſchienen, da ihre Thätigkeit ſich weniger auf 
militäriſche, als auf Angelegenheiten des auswärtigen Amtes erſteeckt. Was 
die 11,400 Thlr. für den Generalkonſul in Peru (Lima) betrifft, fo wur ⸗ 
den deſſen Geſchäſte bisher durch den undefoldeten preußiſchen Generalkon ⸗ 
ſul daſelbſt mitbeſorgt, der jedoch im Laufe des Jahres geſtorben iſt. Da 
der einzige Kanfmann in Lima, der fähig geweſen wäre, an ſeine Stelle 
zu treten, mit Beſtimmtheit die Uebernahme des Poſtens eines General · 
konſuls des Bundes abgelehnt hat, ſo erſcheint es um ſo mehr geboten, 
möglichſt bald ein beſoldetes Bundeskonſulat für Peru zu errichten, als 
einige nicht unerhebliche Reklamationen Bundesangehöriger gegen die peru · 
aniſche Regierung, welche der verftorbene Generalkenſul eigeleitet hatte, ohne 
Nachtheit nicht liegen bleiben können. Die dritte Poſition enthält die 
dauernde Beſoldung für drei Reviſoren am Rechnungshofe (3300 Thlr.), da 
die bisherigen 28 Reviſoren die Geſchäfte nicht zu bewältigen vermögen 
und die Anſtellung von Hülfsarbeitern nicht angemeſſen erſcheint. Die ein» 
malige Mehrausgabe wird für den Ankauf eines Grundſtücks für das 
Landes- Oberhandelsgericht zu Leipzig gefordert. Angekauft iſt das Grund- 
ſtücs des Kaufmanns Jäniſch in Leipzig für 85,000 Thlr. Es liegt am 
Obſtmarkte Nr. 3 und an der Mühlgaſſe Nr. 7 und wird dem Kaufver⸗ 
zufolge am 1. April 1870 an den Bund übergehen. 


Von dem Abg. Grafen Kleiſt wird folgende Reſolution beantragt: 
„Durch volle Einverleibung der auf 1,800,000 Tolr. veranſchlagten Mehr ⸗ 
erträge pro 1870 in Folge des Geſetzes betreffend die Portofreiheiten im 
Gebiete des Nordd. Bundes vom 5. Juni 1869, in den Etat des Bundes ⸗ 
haushaltes, ſoll in keiner Weiſe Anträgen präjudizirt ſein, welche dahin 
zielen, für die Zukunft von den Mehrexträgen gedachter Art alle ſolche 
abaufegen, die aus der Korreſpondenz der Behörden untereinander auf- 
ommen. 

Abg. v Benda: Ich werde für den Geſetzentwurf ſtimmen, halte jedoch 
die Wiederkehr oder vielmehr die Gewohnheit ſolcher Nachtragsetats nicht 
für indizirt. Die Einzelſtaaten haben ihre Matrikularbeiträge in ihre Etats 
aufgenommen, eine plötzliche nachträgliche Erhöhung der Matrikularbeiträge 
kann nur Verwirrung in die Einzeletats bringen. Sind alſo ſolche Nach. 
tragsetats ſchon grundfäglich unzuläſſig, jo kommt hier noch im Einzelnen 
der Umſtand hinzu, daß die Hauptpoſition, die 85,338 Thlr. für das Ge⸗ 
bäude zum Bundes Oberhandelsgericht, ſich auf eine Verpflichtung bezieht, die 
bereits feſt eingegangen iſt, an der wir alſo nichts mehr ändern können. 

Bundeskommiſſar Delbrück erkennt an, daß Nachtragsetats eine un ⸗ 
erwünſchte Nothwendigkeit find. Aber wie die Dinge dei uns liegen, wo 
die Etats für 1871 bereits im Oktober und November 1869, fünfviertel 
Jahr vorher, aufgeſtellt werden müſſen, werden fie nicht immer zu vermei⸗ 
den fein. Forderungen, die eine fo raſche Erfüllung erheiſchen, wie bei» 
ſpielsweiſe die Errichtung des Generalkonſulats zu Lima, ſind gar nicht ſo 
lange Zeit vorher vorauszuſehen. 


Abg. v. Hoverbeck: Unter Umſtänden mögen ſolche Nachtragsetats 
nöthig ſein, wenn uns nur die Möglichkeit zur gründlichen Prüfung jeder 
einzelnen Poſition geboten würde. Die Reſolution Kleiſt widerſpricht dem 
Geſetze, das wir früher angenommen haben, und es iſt das Allerſchlimmſte, 
wenn man mit einem Geſetze unzufrieden iſt, ſtatt ein neues vorzuſchlagen, 
ein Mißtrauensvotum gegen das alte zu extrahtren. Nicht zu bewilligen 
find die 5000 Thlr. für die Militärdevollmächtigten. Abgeſehen davon, daß 
wir uns ſchon früher fortwährend gegen ſolche Militärbevollmächtigten, die 
man jetzt in ein förmliches Syſtem bringen zu wollen ſcheint, erklärt ha ⸗ 
den, gehört doch dieſe Ausgabe in das Pauſchquantum des Militäretats, 
der für alle dieſe Ausgaben mit berechnet und dazu mehr als hinreichend 
dotirt iſt. Der Bau der neuen Militarkaſinos beweiſt das. Wenn dafür 
das Pauſchquantum herhalten muß, dann find gewiß auch dieſe Ausgaben 
daraus zu beſtreiten. 

Abg. Grumbrecht hält die Militärbevollmächtigten für ein nothwen⸗ 
diges Uebel; nur durch dieſe Einrichtung erhalten wir eine Garantie für 
die gewiſſenhafte Aufrechterhaltung der mit den ſüͤddeutſchen Staaten abge- 
ſchloſſenen Militärvertrage. 

Sämmtliche Poſttionen werden bewilligt. 

Abg. Graf Kleiſt: Meine Reſolution fol kein Mißtrauensvotum fein. 
Man darf ſich aber der Thatſache nicht verſchließen, daß die 1,800,000 Thlr. 
Mehrerträge der Poſtverwaltung zum allergrößten Theile aus der Korre- 
ſpondenz der Behörden untereinander aufkommen, und daß durch die Porto; 
pflichtigkeit dieſer Korreſpondenz ſich unerträgliche Uebelſtände ergeben ae 
ben. Ich werde bei Gelegenheit der Berathung über den Poſtetat den An- 
trag einbringen, daß den Behörden die Dienſtfreimarken unentgeltlich aus 
geliefert werden. 
Abg. v. Hag ke beftätigt, daß durch die Aufhebung der Portofreſheit 
für die Behörden ein gehäſſiger Wirrwarr entſtanden ſei; ganz unzuläſſige 
| Boten würden verwendet, ja die Korreſpondenz der Gemeinden an den Lands 
rath durch Milch- und Buttermädchen beſorgt. 

Präs. Delbrück: Wenn der Zweck des Antrages ſein ſoll, die Regie⸗ 
rung auf die Uebelſtande aufmerkſam zu machen, die ſich mit Aufhebung der 
Portofreiheit ergeben haben, ſo iſt dieſer Zweck erreicht. Eine e 

en ihre etwaige Wiedereinführung ift jedenfalls Hier nicht an ihrer 
Stelle. 

Abg. v. Hennig: Wenn die Gemeinden ihre Briefe an den Landrath 
durch Buttermädchen beforgen, jo finde ich nicht, daß der Herr Landrath da. 
von einen beſonderen Schaden hat. Jedenfalls iſt doch mit der Portofreiheit 
© Baer ee beſeitigt, daß die Landräthe ihre Wahlbriefe portofrei beſorgen. 
Sehr richtig!) 

Graf Klei ziebt feinen Antrag zurück. — Es folgt die erſte Berathung 
des Geſetzes, betreffend die Kontrolle des Bundeshaushalts für 
1870. „Die Kontrolle des geſammten Bundeshaushalts wird für 1870 von 
der preußiſchen 8 unter der gi „Rechnungshof 
des Nordd. Bundes“ nach Maßgabe der im Geſetze vom 4. Juli 1868 über 
die Kontrolle des Bundeshaushalts für 1867 bis 1869 enthaltenen Vorſchriften 
1 Die Kontrolle erreicht mit 1871 ihr Ende. Da die preußiſche 

egierung dem nächſten Landtage eine Vorlage, betr. die Oberrechnungskam⸗ 
mer machen werde, ſo empfehle es ſich, nach den Motiven die definitive 
Geſtaltung der oberſten Rechnungsbehörde des Bundes zu vertagen und vor⸗ 


ſtraße in eine Droſchke ſteigt und dem edeln Roſſelenker zuruft: 
„Fahren Sie mich nach der großen Ritterſtraße.“ Der Roſſe⸗ 
lenker ergreift ſeine Gäule ſeelenvergnügt am Zügel und leitet 
ſie nebenhergehend um die Ecke herum. „Hier iſt die Gr. Rit⸗ 
terſtraße“, ſagt er lächelnd, und bittet ſich ſein Fahrgeld aus. 
Doch es kommt anders — hören wir berichten. Aber wann? 

Doch fort mit dieſen Expektorationen einer mißvergnügten 
Seele, die den Katzenjammer der Aſchermittwochslaune nur noch 
intenſiver machen! Ein Sonnenſtrahl fällt eben zum Fenſter 
herein und lädt ſchmeichelnd zu einem Gang ins Freie ein. 
Der Märzenwind umfächelt mild die Wange, in den entlaubten 
Bäumen regt ſichs wie eine Ahnung kommender Seligkeit, be⸗ 
freit vom Eiſe ſind Bäche und Flüſſe — es giebt über all den 
kleinen und großen Nergeleien des Daſeins doch noch ein troſt⸗ 
reiches und erhaben ſchönes Etwas, das iſt der Glaube an die 
Wundermacht der Natur. Und wer das Stahlbad der Seele, 
den luſtigen, friſchen Gang in die Berge entbehren muß, weil 
ihn die Perhältniſſe des Lebens in das Einerlei der flachen Ebene 
gebannt haben, der mag ſich glücklich ſchätzen, daß er wenigſtens 
noch in eine Ebenenlandſchaft, wie diejenige um Poſen herum, 
geſetzt worden iſt. Da giebts hübſcher Promenaden genug, die 
ſchönen Wartheufer entlang, binauf zum Schilling oder in den 
Eichwald, wo die Natur ihr ſchönſtes Feierkleid zum Einzug des 
nahenden Frühlings anzulegen ſich anſchickt. 


Frohmund. 


— — een 
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kaufte dag das Mandat der Oberrechnungskammer um ein; Jahr zu ver⸗ 
ängern. 

Abg. v. Benda verwahrt ſich gegen dieſe Motivirung. Daß das Her⸗ 
renhaus jene Vorlage nach Kräften erſchweren werde, jo dürfte man von ihr 
rem Schickſal das Zustande konnen des Bundes- Oberrechnungshofes nicht ab» 
Aung machen. Er behalte ſich eine Reſolution für die zweite Leſung vor. 

bg. v. Ho verbeck hält es für sichtigen, die Motive bona fide anzuneh⸗ 
men. — Das Haus verzichtet auf eine Verweiſung des Geſetzes an eine Kom⸗ 
miſſion; es wird deshalb ſeiner Zeit in die zweite Berathung eintreten. 


Die Fortſetzung der Berathung des Strafgeſetzbuchs beginnt mit 
der Abſtimmung über den Antrag Fries zu 9 4, die vorgeftern in Folge 
der Beſchlußunfähigkeit des Hauſes ohne Reſultat geblieben war. Heute 
wird dieſer Antrag, ohne daß eine namentliche Abſtimmung nöthig iſt, (nach 
der neuen Geſchaͤftsordnung wird nicht mehr gezählt, ſondern namentlich ab» 
geſtimmt, wenn das Bureau über das Reſultat einer Abſtimmung durch 
Aufſtehen und Sitzendleiben zweifelhaft iſt), angenommen und mit demiel- 
ben der ganze $ 4. Derſelbe lautet nunmehr mit dem durch geſperrte 
Schrift bezeichneten Schlußſatz des Abg. Fries: „Wegen der im Auslande 
begangenen Verbrechen und Vergehen findet in der Regel keine Verfolgung 
ſtatt. Jedoch kann nach den Strafgefegen des Nordd. Bundes verfolgt wer⸗ 
den: 1) ein Ausländer, welcher im Auslande eine hochverrätheriſche Hand ⸗ 
lung gegen den Nordd. Bund oder einen Bundesſtaat, eine Beleidigung ge ⸗ 
gen einen Bundesfürſten, oder ein Münzverbrechen begangen hat; 2) ein 

orddeutſcher, welcher im Auslande eine hochverrätheriſche oder landes ver 
ratheriſche Handlung gegen den Nordd. Bund oder einen Bundesſtaat, eine 
Beleidigung gegen einen Bundesfürſten, oder ein Münzverbrechen begangen 
hat; 3) ein Rorddeutſcher, welcher im Auslande eine Handlung begangen 
hat, die nach den Geſetzen des Nordd. Bundes als Verbrechen oder als Ver⸗ 
gehen anzuſehen und durch die Geſetze des Orts, an welchem ſie begangen 
wurde, mit Strafe bedroht iſt. Die Verfolgung iſt auch zuläſſig, 
wenn der Thäter bei Begehung der Handlung noch nicht Nord. 
deutſcher war. In dieſem Falle bedarf es ledoch eines An⸗ 
trages der zuſtändigen Behörde des Landes und iſt das aus ⸗ 
ländiſche Strafgeſetz anzuwenden, ſo weit dieſes milder iſt. 
(Statt der geſperrten Worte ſagte die Vorlage: „Die Zuläſſigkeit der Ver. 
folgung iſt nicht dadurch bedingt, daß der Thater bereits bei Begehung der 
Handlung ein Norddeutſcher war.“) 

9 5 wird in folgender, durch Fries amendirten Faſſung angenommen: 
Im Falle des § 4 Nr. 3 bleibt die Verfolgung ausgeſchloſſen, wenn 1) von 
den Gerichten des Auslandes über die Handlung rechtskräftig erkannt und 
entweder eine Freiſprechung erfolgt oder die ausgeſprochene Strafe vollzogen, 
2) oder die Strafverfolgung oder die Strafvollſtreckung ver 
jährt, oder die Strafe erlaſſen, oder verjährt oder erlaſſen, oder 3) 
der nach den Geſetzen des Auslandes zur Verfolgbarkeit der Handlung er⸗ 
forderliche Antrag des Verletzten nicht geſtellt worden iſt. 

Der Reſt der einleitenden Beſtimmungen bis $ 10 wird ohne Diskuſſion 
genehmigt. Es folgt Theil I., Abſchnitt 1: Strafen (5 11 bis 40). 5 11 
lautet: Die Todesſtrafe tft durch Enthauptung u vollſtrecken. 
Präfident Simſon bemerkt, daß in Konſeguenz mit dem Beſchluß über 8 1 
auch § 11 als beſeitigt zu betrachten ſei. Die 58 12—18 werden ohne Dis⸗ 
kuſſion genehmigt, die Entſcheidung über einzelne Beſtimmungen wird zurück 
geſtellt. 
9 19 lautet: Die Zuchthaus- und Gefängnißſtrafe können ſowohl für 
die ganze Dauer, wie für einen Theil der erkannten Strafzeit in der Weiſe 
in Einzelhaft vollzogen werden, daß der Gefangene unausgeſetzt von andern 
Gefangenen geſondert gehalten wird. Die Einzelhaft darf ohne Zufimmung 
des Gefangenen die Dauer von ſechs Jahren nicht überſteigen. 

Hierzu beantragen: 1) v. Kirchmann: a. im Abſatz 2 ſtatt „von 
ſechs Jahren“ zu fegen „von einem Jahre“, b. als 3. Abſatz hinzuzufügen: 
„Die Vollziehung der Einzelhaft, ſowie die Vollſtreckung der Freiheitsſtrafen 
überhaupt wird durch ein Bundesgeſetz geregelt.“ 2) Fries (als Reſolu⸗ 
tion zu den 88 13—19): „den Bundeskanzler aufzufordern, in der nächſten 
Seſſion eine Vorlage des Bundesraths herbeizuführen, durch welche die 
Vollſtreckung der Freiheitsſtrafen geſetzlich geregelt und die Einſetzung einer 
Bundesbehörde angeordnet wird, welcher die oberſte Aufſicht über die 
ſammilichen Angelegenheiten der Straf- und Beſſerungsanſtalten obliegt.“ 
3) Graf Bethuſy⸗Huc: hinter „ſechs Jahren“ einzuſchalten „binterein- 
ander“ und als drittes Wlinen zuzufügen: „Eine einmal unterbrochene Ein- 
zelhaft darf nicht früher als nach dem Ablauf von 2 Jahren wieder auf 
genommen werden.“ 4) Miguel ſtatt „6 Jahren“ zu jegen „3 Jahren“ 

Abg. v. Kirchmann: Das Maximum der Einzelhaft von ſechs Jahren 
iſt zu hoch. Ueber die Art ihrer Vollſtreckung fehlen bis jetzt alle Beſtim⸗ 
mungen in dieſem Geſetze. Die Entſcheidung daruber liegt ſonach lediglich 
in den Händen der Direktion der Strafanſtalten. Vollzieht dieſe nun die 
Einzelhaft ſechs Jahre hindurch mit einer gewiſſen Strenge, ſo wird ſie für 
die Geſuadheit des Körpers und Geiſtes des Gefangenen höchſt nachtheilig 
fein. So lange daher kein Geſetz die Iſolirhaft regelt, iſt es unſere Pflicht, 
ſie auf dasjenige Maß zu reduziren, das ich beantrage. Um aber dieſes be⸗ 
ſondere Geſetz beſtimmt zu erhalten, müſſen wir eine derartige Aufforderung, 
was auch dagegen geſagt werden mag, in das Strafgeſetz ſelber aufnehmen; 
eine Reſolution würde blos ein frommer Wunſch bleiben. 

Bundeskommiſſar Dr. Frie dber 5 Die Bundesregierungen müſſen 
es für einen Fortſchritt haften, das die Frage, ob überhaupt Einzelhaft an- 
zuwenden fei oder nicht, bei dieſem Paragraphen nicht mehr diskutirt wird. 
Auch Hr. v. Kirchmann will fie nicht ganz befeitigen. Die verbündeten 
Regierungen behaupten keineswegs, daß ſechs Jahre das richtige Maaß 
ſeten; fie find aber zu dieſer Zahl durch die prakliſchen Erfahrungen in 
Preußen und andern Ländern gekommen. Die Vorſteher der Strafan 
falten baben erkkärt, daß eine Einzelhaft von einem Jahre fo gut wie 
keine Strafe fein würde. Wenn es, wie anzunehmen iſt, Viele giebt, 
denen ſechs Jahre noch nicht einmal genügen, jo kann manjimmer behaupten, 
daß der Eutwurf zwiſchen den differtrenden Meinungen die annehmbare 
Mitte einhält. Der zweite Antrag Kirchmanns hat große Bedenken. Die 
Ausführung derartger Beſtimmungen iſt in kurzer Zeit unmöglich. Die 
verbündeten Regierungen zweifeln nicht, daß der Zuſtand unferer Straf. 
anſtalten in Norddeutſchland ſehr reformdürftigg ſei. (Hört!) Sie werden 
dieſe Reform in die Hand nehmen, wenn die Landes vertretungen die bedeu⸗ 
tenden Mittel bewilligen, die beſonders zur Reform der Strafanſtaltsge 
bäude erforderlich find. Die Erfüllung dieſer Vorausſehung iſt aber nichts 
weniger als geſichert. 1 

bg. Miquel: Die begeiſtertſten Anhänger der Einzelhaft geben zu, 
daß die Art ihrer Vollſtreckung in Betracht zu ziehen iſt, weil davon nach 
den Erfahrungen, die auch in den Strafanſtalten Frankreichs, Belgiens und 
Deutſchlands eingezogen habe, ihre verderbliche oder heilſame Wirkung ab- 
hängt. In einem Jahre wird der mit der Haft beabſichtigte Erfolg nicht 
zu erreichen ſein, wohl aber in drei Jahren; dies iſt außerdem ein Zeitraum, 
indem die mit einer längeren Einzelhaft verknüpften Gefahren ſich nicht all ⸗ 
ufühlbar machen können. Nehmen Sie die Beſtimmung des zweiten 
Nurchmannſchen Antrages in dies Geſetz auf, ſo kann letzteres leicht dahin 
mißverſtanden werden, daß die hier genannten Strafen nicht eher vollzo⸗ 
en werden können, als bis die Art 12 Vollſtreckung durch das geforderte 
Bundesgeſeß geregelt iſt. Kann man zur Herbeiführung einer leicharti⸗ 
der Strafgefangenen im Bunde nicht ſo weit gehen, 
daß man die Strafanſtalten zu Bundesanſtalten macht, ſo doch ſicher ſo 
weit, daß man fämmtliche Anſtalten einer einheitlichen Oberauſſicht durch 
den Bund unterftellt, wie es die Reſolutlon Friers vorſchlägt. Gegen die 
Auffaſſung des Herrn Bundeskommiſſars verwahre ich mich. So gut, wie 
die einzelnen Staaten bezüglich des Militäretats die von uns beſchloſſenen 
Ausgaben aufbringen müſſen, werden fie auch die Koſten beſchaffen müſſen, 
wenn wir durch ein Bundesgeſetz beſchließen, daß ſie ihre Strafanſtalten 
im Intereſſe der Rechtsgleichheit im Bunde fo und fo einzurichten haben. 
Finden ſich Staaten, die finanziell dazu nicht in der Lage ſind — nun, 
dann find wir eben an der Grenze des Bundes; dieſe Staaten ha⸗ 
ben keine Berechtigung, Glieder deſſelben zu ſein. Die Entwickelung des 
Bundes darf dadurch nicht aufgehalten werden. 

Abg. v. Hoverbeck plaidirt für den Kirchmannſchen Antrag und wird 
mit ſeinen Freunden event. für Fries und Miquel ſtimmen. Die Einzelhaft 
mit gemeinſchaftlicher Haft abwechſeln zu laſſen, wie Bethuſy⸗Huc vorſchlägt, 
widerſpricht ſowohl nach der Wiſſenſchaft, als nach den praktiſchen Erfah- 
rungen dem Weſen der Einzelhaft und hebt ihre Wirkung auf. 

Bundeskommiſſar Dr. Leonhardt: Die Aufgabe, welche dem Bun⸗ 
deskanzler durch die Reſolution geſtellt wird, liegt innerhalb der Kompetenz 
des Bundes, iſt aber eine überaus ſchwierige. as werden Sie nicht ver⸗ 
dennen, daß bei der Regelung der Vollſtreckung von Freiheitsſtrafen die 
Strafanſtalten ſelbſt eine bedeutende Rolle ſpielen und die Ausführung der 
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nothwendigen Baulichkeiten in den Anſtalten erſcheint mir nicht fo leicht, 
wie Herrn Miquel. Die Vorlage würde wegen der erforderlichen umfaſ⸗ 
ſenden Vorarbeiten in der nächſten Seſſion des Reichstages unter keinen 
Umſtänden gemacht werden können. Sie ſetzt voraus eine Regelung des 
Strafverfahrens und der Gerichtsverfaſſung. Erſt, wenn dieſe erfolgt iſt, 
wozu in der nächſten Seſſion des Reichstages die betreffenden Vorlagen 
auch noch nicht gemacht werden können, iſt der Zeitpunkt eingetreten, wo 
Sie eine Refolution, wie die vorliegende, beſchließen können. 

Abg. Ziegler: Ich bin überhaupt gegen die Einzelhaft, wenn fie ohne 
Zuſtimmung des Gefangenen erfolgt, weil ich mir nicht denken kann, daß 
man einen Menſchen für die Geſellſchaft dadurch erzieht, daß man ihn von 
der Geſellſchaft, wenn auch nur unter Verbrechern, total abſondert. Un. 
ſere ganzen Strafen bedürfen überhaupt einer ſoztalen Reform. Ich habe 
die Ueberzeugung gewonnen, daß jede Freiheitsſtrafe als Maximum nur 3 
Jahre vollſtreckt werden kann, wenn fie noch wirken ſoll. Das wird Ihnen 
paradox klingen, aber Sie müſſen ſich einen ſolchen Gefangenen nur den⸗ 
ken. Man macht im Gefängniß an der Thür einen Kalender: einen Sonn- 
tag, Montag, Dienſtag u. ſ. w., einen ſog. Bauernkalender, und nun fängt 
man an die Zeit abzuſitzen. Man fängt Montag an, die Sonne geht auf, 
fie geht unter, es wird ein Tag geſtrichen So geht man langſam ſieben 
Tage durch, es iſt eine Woche vorbei. Die zweite Woche fängt an, 
immer in derſelben Gleichmäßigkett, nichts Neues, gar nichts. 
Endlich iſt ein Monat vorbei, dann zwei, drei Monate, endlich 
ein Jahr. Nach drei Jahren faßt der menſchliche Kopf nicht mehr die Zeit, 
es iſt damit vorbei, ungefähr in demſelben Sinne, wie ein Menſch mit ſei⸗ 
nem Verſtande nicht eine Millton umfaſſen kann. Indeß weiß ich, daß es 
jetzt nicht an der Zeit iſt, um für Strafmilderung zu ſprechen. Ich will 
mich nur 1 die Reſolution meiner Freunde Kirchmann und Fries aus⸗ 
ſprechen. Ich habe mich nur gefreut, daß der Herr Juſtizminiſter uns eine 
Mane über die Vollziehung der Straſen nicht in Ausſicht geſtellt hat. 
Meine Herren! ich habe den Vorzug, einer Partei anzugehören, welche 
auf dieſem Gebiete die meiſten Sachverſtaͤndigen hat. (Heiterkeit.) Ich 
bedauere, daß in dieſem Augenblicke zwei Haupt Sachverſtändige, 
namentlich auch mein Freund Becker fehlen. Ich muß Ihnen aber doch ſagen, 
daß ich die Erfahrung gemacht habe — und ich will die zahlreichen Zur 
riſten, die hier gegenwärtig ſind, gleich um Verzeihung bitten, ich muß aber 
die Wahrheit ſagen — ich habe die Erfahrung gemacht, daß ich am härteſten, 
um nicht roh zu ſagen, von den Juriſten, viel anſtändiger von den Admini⸗ 
ſtrativbeamten und ganz als Gentleman von den Militärs behandelt worden 
bin. (Große Heiterkeit.) Als ich dies in der Parteizuſammenkunft zur 
Sprache brachte, iſt mir mein Kollege Becker mit ſo ſtarken Ausdrücken beigetreten; 
die Behandlung 2 die Militärs ſei fo ausgezeichnet, gerade gegen. 
über der durch das Zivil, daß wir Beide wünſchen mußten, daß um 
Gottes Willen nicht gegenwärtig durch Juriſten eine Gefängniß » Ordnung 
gemacht werde. (Heiterkeit) Der Herr Bundeskanzler hat den Juriſten 
vorgeworfen, ſie hatten zu viel Scheu vor der Verantwortlichkeit. Ich habe 
das nicht gefunden (Heiterkeit); fie waren im Gegentheil ganz munter 
und dreiſt dabei, und Sie können ſich darauf verlaſſen, fie würden 
auch ohne alle Scheu an ein Geſetz über die Vollſtreckung der Strafe 
treten, ſo muthig, daß uns die Augen dabei übergingen. Verkennen wir 
doch nicht, daß wir durch die Revolution einerſeits durch die Reaktion 
andererſeits, durch die Kriege und das ganze politiſche Gebahren, mel. 
ches in neuerer Zeit in Europa ſtattgefunden hat, ich will nicht ſagen, 
roher, aber grauſamer geworden find. Bedenken Sie doch nur, daß wir 
z. B. nach dem alten Landrecht gar nicht daran gedacht haben, polltiſche 
Verbrechen mit dem Zuchthauſe zu beſtrafen, jetzt aber Zuchthaus; wir ha⸗ 
den nach dem alten Landrecht Ehrenſtrafen gar nicht gekannt, jetzt erkennen 
wir die Nationalkokarde ab und diktiren Ehrenſtrafen für politiſche Ver⸗ 
brechen. Alſo, m. H., wir ſind gar nicht ſo vorgerückt in der Humanität, 
wie es immer heißt, wir ſind zurückgeſchritten in manchen Kreiſen. Ich bin 
ſehr dagegen, daß wir jetzt ein ſolches Geſetz machen, ich bitte Sie ſehr 
dringend im Intereſſe der Leidensgenoſſen, die noch kommen können — und 
fie koͤnnen von allen Seiten kommen — laſſen Sie jetzt nicht ſolche Inſtruktionen 
geben, und ich danke dem preußiſchen Herrn Juſtizminiſter, daß er mich 
vorläufig von dieſer Furcht, daß eine kommen werde, befreit hat. (Heiterkeit) 

(Schluß folgt.) 


Lokales und Probinzielles. 
Poſen, 5. März. 

— Die Ernennung des jüdiſchen Aſſeſſors Lunge zum 
Stadtrichter in Breslau, die uns bereits vor mehreren Tagen 
gemeldet worden, wird amtlich in dem neueſten Juſtizminiſterial⸗ 
blatt vom 4. März beſtätigt. Von hieſigen Ernennungen jüdi⸗ 
ſcher Aſſeſſoren zu Kreisrichtern über die die ſchleſiſchen Blätter 
berichteten, verlautet wenigſtens bis jetzt nichts. 

— Betheilligung oder Enthaltung? So lautet 
der Titel eines in der legten Nummer des „Dziennik Poznanski“ 
veröffentlichten Artikels, welcher den Polen, bei der ſchwachen 
Betheiligung der polniſchen Deputirten an den Verhandlungen 
des Reichstags die Alternative nahelegt, entweder vollzählig 
oder gar nicht an den parlamentariſchen Verhandlungen Theil 
zu nehmen. Der „Dz. Pozn. ſpricht ſich zwar weder für das 
Eine, noch für das Andere aus, verlangt aber politiſche Konſe⸗ 
qu enz, und wäre dieſe auch in der volftindigen Enthaltung 
der Polen von dem Reichstage angezeigt. 

— Hr. Dr. Strousberg vergrößert feinen Landbeſitz in der 
Provinz Poſen immer mehr. Bereits beſitzt derſelbe im Kreiſe 
Wirſitz das Rittergut Womwelno, das mit ſeinem Vorwerk Kl. 
Antonin 5257 Morgen umfaßt und mit einem Reinertrage von 
4008 Thlr. verzeichnet iſt; ferner das Rittergut Jaſzkowo, 
1307 Morgen enthaltend und 1100 Thlr. Reinertrag gewährend. 
Im Kreiſe Frauſtadt hat derſelbe vor längerer Zeit das Ritter⸗ 
Antonshof (alias Herſchaft Liſſa) mit Grune, Strieſewitz und 
Zaborowo erſtanden, zuſammen 9798 Morgen mit 8480 Thlr. 
Reinertrag. In demſelben Kreiſe kaufte Dr. Strousberg vor 
wesigen Tagen die Fideikommißgüter Alt⸗Laube, Pribitſch und 
Neu⸗Gärthe, die vorher im Wege der „freiwilligen nothwendigen 
Subhaſtation“ von dem feitherigen Inhaber Baron v. Carnap⸗ 
Bornheim erſtanden worden waren. Das Areal umfaßt einen 
Flächenraum von 9200 Morgen mit etwa 9000 Thlr. Reiner⸗ 
trag. Außerdem beſizt Frau Marie Anna Strous⸗ 
berg das Gut Tarnowo, im Kreiſe Buk, welches 3175 Mor⸗ 
gen enthält und 4309 Thlr. Reinertrag bringt; ebenſo das 
Nachbargut Rumianek mit einem Areal von 948 Morgen 
und 1090 Thlr. Reinertrag. Im ganzen alſo 6 Güterkomplexe 
von 29,677 Morgen mit 27,997 Thlr. Reinertrag. Daß die 
Strousbergſchen Erwerbungen gerade für unſere Peovinz mit 
ihrem Nationalitätenkampf, ihrem niederen Kulturſtandpunkte 
und 1155 Mangel an Vekehrsmittel von einer gewiſſen Bedeu⸗ 
tung find, liegt auf der Hand. Gewöhnlich zeigt ſich auf den 
von Strousberg erworbenen Gütern bald ein wirthſchaftlicher 
Aufſchwung, welcher der Bevölkerung nicht nur jener Güter, 
ſondern auch der Umgegend zu Gute kommt, und weiter zur 
Hebung unſerer Provinz beiträgt. Wir haben deshalb das Ge⸗ 
rücht, welches uns heut mitgetheilt wurde, daß Dr. Strousberg 
im buker Kreiſe noch weitere Ankäufe zu machen gedenkt, nicht 
ungern vernommen. Er ſoll bereits wegen der dem Grafen Ra⸗ 
ezynski gehörigen Herrſchaften Woinowiec und Dakowo, wel⸗ 
che zuſammen ein Areal von 22,000 Morgen umfaſſen, in Unter 
handlung ſtehen. Allerdings jo es bis jetzt in der Abſicht des gräf⸗ 


lichen Verkäufers gelegen haben, jene Güter nur einem Polen zu 
überlaſſen, wovon er jedoch abgekommen zu ſein ſcheint, nachdem er 
an Dr. Strousberg einen Käufer gefunden, dem der nervus 
rerum ausgiebig zu Gebote ſteht. Vielleicht hoͤren wir noch eines 
Tages, daß der „Mann, der alles kauft,“ die ganze Provinz 
Poſen, welche ja nur 532 Quadratmeilen umfaßt, gekauft hat. 
Die direkte Bahnverbindung von Poſen über Slupce 
nach Warſchau würde dann ſicherlich nicht mehr lange auf ſich 
warten laſſen. Wir möchten Hrn. Strousberg bitten, ſich ein⸗ 
mal die Sache zu überlegen. 

— Frau v. Taczanowska, die vor acht Wochen in Rom am Typhus 
erkrankte und Mitte Januar ihren hiefigen Hausarzt Dr. Mateckt zu ſich be⸗ 
rufen ließ, ſt einer telegraphiſchen Meldung aus Rom zufolge daſelbſt am 
28. Februar ihren langen und ſchweren Leiden erlegen. Die Verſtorbene, die 
noch im blühendſten Alter ſtand, war die Gattin des Majoratsbefigers Hrn. 
v. Taczanowekt auf Taczanowo bei Pleſchen, mit dem fie ſeit Ende Novem⸗ 
ber v. J. vermählt war. 

— Polniſches Nationaltheater. Am 28. Februar hat in Krakau 
ein Ball zu Gunſten der Errichtung eines polniſchen Nationaltheaters in 
Poſen ftattgefunden, deſſen Ertrag eine Brutto Einnahme von 1700 Fl. war. 
Davon werden, wie der „Czas“ kalkulirt, 500 Fl. auf die Unkoſten abge- 
zogen und 1200 Fl. dem Gruͤndungkomite übermittelt werden Die Samm⸗ 
lungen des „Dziennik Pozn.“ und der „Gazeta Torunska“ für dieſen Zweck 
haben bisher ſchon ca. 5000 Thlr. ergeben, Wenn die profektirte polniſche 
„Bank für Landwirthſchaft und Induſtrie“ von Kwileckt u. Co. 
gut. Geſchäfte macht, fo dürfte fie ſich veranlaßt fühlen, einen guten Zuſchuß zu 
zahlen. Das Direktortum, beftehend aus den Hrn. Kajetan v. Buchowokt, 
Mieczyslaw Graf v Kwileckt, Mieczyslaw v. Lyskowekt, Franz Malecki und 
Wlademir v. Wolntewicz, macht einſtweilen Anſtrengungen, um ein Grundla- 
pital ie Benfan ea til 

W e Prüfung der ranten für den einjä i 
Militärdienſt findet am 17. Marz d. Ay ful enen 

— Die 40tägige Faſtenzeit der Katholiken hat bekanntlich mit 
dem Aſchermittwoch in dieſer Woche begonnen und darf in dieſer Zeit bis 
Oſtern keine Ileiſchſpeiſe genoſſen werden. Doch ſind, wie uns mitgetheilt 
wird, ſeitens der Pröpſte in den verſchiedenen Parochien unſerer Stadt be: 
reits viele Faſtendispenſe ertheilt worden. Der Nachſuchende hat in dieſem 
Falle dem Geiſtlichen perſönlich die beſtimmte Verſicherung zu geben, daß 
das Faſten ſeiner Geſundheit ſchade; dann wird ihm gegen Erlegung eines 
Geldopfers, welches zu kirchlichen Zwecken verwendet wird, die Erlaubniß 
ertheilt, während der Faſtenzeit, außer an den drei Tagen der Woche: Mitt⸗ 
woch, Freitag und Sonnabend, Fleiſch zu genießen und hat;er überdies die 
Berpflichtung zu übernehmen, eine beſtimmte Anzahl von Gebeten zu ver⸗ 
richten. Denjenigen Katholiken, welche aus der Volksküche ſpeiſen, iſt, wie 
wir bereits mittheilten, ſeitens des erzbiſchöflichen Konſiſtoriums die Erlaub⸗ 
niß ertheilt worden, während der ganzen Faſtenzeit, außer am Aſchermitt⸗ 
woch und Charfreitag, Bleifchipeifen zu genießen. Doch wird von dieſer 
Erlaubniß, wie wir hören, wenig Gebrauch gemacht und hat demnach ſeit 
Eintritt der Faſtenzeit der Abſaß in der Volksküche im Verhältniß gegen 
bisher nicht unbedeutend abgenommen. 

— Der Sapiehaplatz wird, nachdem die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung in ihrer letzten Sitzung die dazu erforderlichen Mittel bewilligt hat, im 
Laufe des diesjährigen Sommers in folgender Weiſe umgeſtaltet werden: 
der Platz, welcher durch Zuſchüttung des Sapiehateiches en iſtanden iſt und 
eine Lange von 178 und eine Breite von 166 Fuß hat, ſoll eine Kiesauf⸗ 
ſchüttung erhalten und werden über den ganzen Platz, welcher, ohne Hinzu 
rechnung der Straßen an der Oft- und Weſtſeite, eine Lange von 470 reſp. 
500 und eine Breite von 166 Fuß hat, in diagonaler Nichtung zwei Fuß⸗ 
ſteige in 12 Fuß Breite von gehauenen Steinen hinübergelegt werden. Da, 
wo dieſe beiden Zußwege in der Mitte des geſammten Platzes ſich durch⸗ 


ſchneiden, ſoll ein Rondel angelegt werden, in deſſen Mitte die von Herrn 


DEI Czarnikow in Berlin geſchenkte Fontaine ihren Platz erhalten 
wird. 


— An der Gr. Mitterfirahe ift ein kleines baufälliges Hinter 
gebäude auf dem Salkowskiſchen Grumpditüde (Ecke des Neuſtädtiſchen Marktes) 
auf Anordnung der Polizeibehörde DEA worden. Statt deſſen wird 


ein neues Hintergebäude errichtet werden, zu dem bereits das Baumaterial 


angefahren iſt. 


— Wilde Gänfe ſah man am Donnerſtage gegen Mittag in langen 1 


Zügen über unſere Stadt in der Richtung von Weiten nach Oſten dahin 
in: 33 werden dieſe Züge als Vorboten des baldigen Frühlings 
angeſehen. 

r. Kreis Bomſt, 3. März. [Ein verunglückter Dieb. gt 
vertretung. Statiſtiſches] In der Nacht vom 28. v. N zum 1. 
d. M. verſuchte der Häusler K. zu Obra aus dem Schorn der Woh. 
nung des Tagelöhner G. den dort defindlichen Speck „ entwenden Im 
Begriff, in den Schornſtein zu ſteigen, löfte ſich jene ein Ziegel von dem⸗ 
ſelben los und fiel auf den Kamin. Die Gegen Eheleute dierdurch aus 
dem Schlafe geweckt, machten Licht und ten nach. Der Dieb, der ſich 
noch oben an der Oeßf zung des Schorpſeins befunden, ſprang, als er das 
Licht erblickte, vom Bache, aber fo urglücklich, daß er ein Bein brach und 
noch andere geßaohrliche Körperverlezungen davon trug. Als in dem Diebe 
der ſchon velſach beſtrafte K. bemerkt worden, wollte kein Wirth aus Obra 
fein Geann dazu hergeben, um den Schwerverletzten zu einem Arzte zu 
bringen. Erſt ein des Weges kommender Wirth aus dem nahen Kielkowo 
brachte den K. auf feinem Geſpanne zum Arzte nach Wollſtein. — Bereits 
vor acht Tagen hat ſich der Kreisgerſchtsdirektor Havenſtein von Wollſtein 
nach feinem neuen Beſtimmungserte Stargardt i P. begeben. Ueber fei- 
nen Nachfolger verlautet noch nichts Beſtimmtes. Das Direktorat wird 
einſtweilen durch den Abtheilungsdtrigenten, Kreisrichter v. Kurnatowskt, 
verſehen. — Die Einwohnerzahl unſeres Kreiſes beläuft ſich nach der letzten 
Volkszählung auf 55,387 Seelen. Hiervon kommen auf die fieben Stadte 
des Kreſſes 12,549, auf die Dominien 6,898 und auf die Landgemein⸗ 
den 35,970. 

D Schneidemühl, 3. März. [Stadtverordnetenſitzung. Kom 
munalbeiträge.] In der Stadtverordnetenſitzung vom 6. v M. nahm 
die Verſammlung Kenntniß von der Aukllonsverhandlung behufs Verkaufs 
von 838 Mrg. Holz aus der großen Forſt. Die von den ſteden Bietern 
geſtellten Zuſatzbedingungen wurden genehmigt und der Zuſchlag an den 
Meiſtbietenden, Kaufmann Lewin Herz hierſeldſt, mit 70,100 Thlr. ertbeilt. 
Das Meiſtgebot im November 1869 betrug 55,500 Thlr. Dem Hrn. Ober⸗ 
förſter Mittelſtadt wird vom 1. Januar c. ab eine perſönliche Zulage von 
100 Thlr. bewilligt, ſofern derſelbe ſich damit einverftanden erklärt, auf die 
bisher bezogene Fuhrkoſtenentſchädigung zu verzichten und anſtatt derſelben 
ein Dienftpferd, zu deſſen Anſchaffung eine Beihilfe von 50 Thlr. gewährt 
wird, ſtets zu halten ſich verpflichtet. — Die aufzubringende Kommunalſteuer 
pro 1870 beträgt für Schneidemühl 4900 Thlr. Es kommen ſomit auf 
einen Thaler Klaſſen- reſp. Einkommenſteuer 1 Thlr., alſo 100 pCt. Kom. 
munalabgaben. Außerdem hat die kgl. Oſtbahn einen Beitrag von 600 
Thlr. und die kgl. Bank 50 Thlr. zu zahlen. Dieſe Steuer wird in vier 
Raten erhoben merden. 


Eine Reformbeſtrebung für den Breslauer 
Wollmarkt. 


Seit Beginn d. J. bringen die in unſerer Provinz und in 
Breslau erſcheinenden landwirthſchaftlichen Zeitungen in jeder 
Nummer wiederholt einen 

„Aufruf an die Wollproduzenten Schleſiens und 
Poſens“, 
welcher zur größeren Verbreitung auch in mehreren politiſchen 
Zeitungen veroffentlicht worden ih, Er ift von einem Komitee, 
beſtehend aus drei größeren Grundbeſitzern, den beiden Redak⸗ 
teuren der in Breslau erſcheinenden landw. Zeitungen und Hrn. 
Schäfereidirektor Körte unterzeichnet. Das dadurch angeſtrebte 
Unternehmen geht dahin, „den Wollproduzenten Schleſiens und 
Poſens den kommiſſionsweiſen Verkauf ihrer Wollen auf dem 
breslauer Wollmarkt unter der Aegide einer Handelsfirma, rei: 


deren Veräußerung an den demſelben vorhergehenden Tagen 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


\ 
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2 I. r für ſich haben. Dazu kommt, daß 


Nr. 54. Sonnabend, 


möglichſt vortheilhafter Art zu ermöglichen“. Als Speſen ſollen 
von den Produzenten (inkl. Lagerung und Abwickelung des gan⸗ 
en Geſchäfts) 1½ Thlr. pr. Ctr. Wolle erhoben werden, und 
fol dieſer Kommiſſionsverkauf nur dann ins Leben treten, wenn 
wenigſtens 5000 Ctr. Wolle bis 1. März zur Anmeldung ge⸗ 
langt ſind. 

50 der Verkauf der Wollen auf den Frühjahrsmärkten 
vielleicht von noch größerer Bedeutung für die Landwirthſchaft 
unſerer Provinz, als für die Schleſiens iſt, — welches in letzter 
Zeit ſich verhältnißmäßig mehr anderen Nutzungszweigen der 
Viehzucht hat zuwenden können, — auch unleugbar die Wollen 
unſerer Provinz zu großem Antheil dem breslauer Wollmarkte 
ugeführt werden, jo iſt es wohl der Mühe werth, dieſes Pro⸗ 
jekt etwas eingehender zu erwägen. Ein dieſen Aufruf be⸗ 
gleitender Zeitungsartikel ſucht das Unternehmen noch dadurch 
u empfehlen, daß er die herkömmlichen Verkaufsſtellen der 
Wolprobuzenten in Breslau als höchſt ungeeignet ſchildert, mit 
dem Zuruf an Letztere: „Darum auf, ihr Landwirthe, verlaßt 
den alten Markt, entſagt der alten Gewohnheit, den Wollmarkt 
in den Höhlen und Schlupfwinkeln zuzubringen, und überlaßt 
dieſe Orte andern troglodytiſchen Geſchöpfen und lichtſcheuen 
Geſchäften!“ ar 

Als weſenliche Vortheile für die Wollproduzenten find dem: 
nach bei dieſem Projekte folgende angenommen worden: 1) der 
kommiſſionsweiſe Verkauf der Wollen, 2) der dadurch ermöglichte 
Verkauf vor Beginn des Wollmarkts und 3) die Beſchaffung 
einer vermeintlich zweckmäßigeren Verkaufsſtätte. 

In erſterer Beziehung iſt zu bedenken, daß im Handel und 
Verkehr der Grundſatz im Allgemeinen keine Unterſtügung fin⸗ 
det, daß der Verkauf durch eine dritte Perſon auf Treu und 
Glauben für vortheilhafter zu erachten ſei, als die eigene Thä⸗ 
tigkeit. Wohl laſſen ſich manche Ausnahmefälle hierbei denken, 
beſonders wenn der Kommiſſionsverkäufer nicht nur als eine 
tüchtige, mühſame und völlig reelle Perſönlichteit anerkannt iſt, 
ſondern ihm auch der Vorzug einer ausgebreiteten Kundſchaft 
ur Seite ſteht. Daneben wird bei der Entſchließung für dieſen 
Bertaufemodus meiſt noch ausſchlaggebend fein, daß derſelbe 
nicht mit mehr Unkoſten verknüpft ſei, als die eigene Geſchäfts⸗ 
verrichtung. Dieſes thatſächlich im Geſchäftsleben ausgeprägte 
Verhältniß entſpringt dem ſehr gerechtfertigten Selbſtvertrauen 
jedes Geſchäftsmannes, daß die eigene Fürſorge und Ueberwa⸗ 
chung mehr Erfolg verſpreche, als die Uebertragung an einen 
Andern, deſſen Intereſſe dafür ein minder rezes und gewöhalich 
ſogar ein vielfach getheiltes ſei. — So allgemein geachtet nun 
auch die Perſönlichkeiten find, welche als Komitee bei dieſem 
Unternehmen hervortreten, ſo bieten ſie doch in der angedeuteten 
Beziehung, d. h. als Wollverkäufer, den Produzenten, die 
ſich überhaupt für den Kdmmiſſionsverkauf entſchieden haben, 
weniger Chance, als die Inhaber von Wolllägern zu Breslau, 
welche fin ſämmtlich ſchon von jeher mit kommiſſionsweiſem 
Verkauf befaßt und den Vorzug ſchon beſtehender Kundſchaft 
(auch gewöhnlich durch Kreditgewährung günſtiger 1 
ie m 
Thlr. dieſem Unternehmen geforderten Speſen pr. Ctr. 
olle ſich merkich höher ſtellen, als der eigene oder der Kom⸗ 


miſſionsverkauf durch die bekannten Handelshäuſer. 


Man könnte hierbei zwar einwenden, daß dieſer Kommiſ⸗ 
ſionsverkauf nur als Mittel zum Zweck, d. h. nur deshalb habe 
gewählt werden müſſen, um den Verkauf der Wollen vor Be⸗ 
ginn des Wollmarkts zu ermöglichen. Es würde damit 
ausgeſprochen ſein, daß in dem möglichſt zeitigen Feilbieten im 

rühjahr ein anerkannter Vorzug liege; es geht dies noch beſon⸗ 
ders aus der Behauptung des Aufrufs hervor, daß viele Käufer 
ſich bereits vor dem Markte auf den Kommiſſionslägern verſorg⸗ 
ten ‚und darnach auf dem Markte ſelbſt nur jo zu ſagen eine 
Nachleſe hielten“. Dieſe Annahme würde jedoch höchſtens dann 
als richtig zu befinden ſein, wenn der ganze Stand unſeres 
Wollgeſchäfts noch ein ſolcher wäre, wie vor 25 Jahren, wo die 

ollzufuhren ſchon vor der Stadt von den zugereiſten Käufern 
in Beſchlag genommen wurden. Gegenwärtig zeigt ſich ſchon viele 
Jahre'gleichmäßig, daß das eigentliche und verhälknißmäßiz günftigfte 
Geſchäft ſich immer erſt während des bretzlauer Wollmarktes, 
oft erſt an deſſen zweitem Tage, entwickelt. Daß in der Zeitigkeit 
des Wollgeſchäfts im Frühjahr an ſich kein Vorzug zu befinden 
it, ergiebt ſich auch ſchon daraus, daß erſt vor wenigen Jahren 
um ſpätere Anberaumung der Wollmärkte (mit Rückſicht auf 
die für eine beſſere Wollwäſche oft zu kalte Maiwitlerung) petirt 
wurde. Würde man aber ſelbſt dieſen Vorverkauf für ausſichts⸗ 
voller erachten können, ſo würde das hier fragliche Unternehmen 
für kein gemeinnütziges, ſondern nur für ein ſolches gelten 
können, welches alle Produzenten, die ihre Wollen in geſetzlich 
normirter Weiſe auf den Markt zum Verkauf brächten, noch mehr in 
den Hintergrund drängen würde. Schlöſſen ſich aber Alle 
dieſem Vorverkaufs⸗Unternebmen an, ſo würden ſie ſich genau 
wieder in derſelben Lage befinden, wie ſeither, nur daß dabei 
etwas weniger Marktordnung bemerkbar wäre. Das ſchon vor 
Beginn des Marktes in den kaufmänniſchen Wolllägern ſtattfin⸗ 
dende Geſchäft hat unſeres Erachtens nur darin ſeinen Grund, 
daß hier der Fabrikant, der ſelbſt Kredit gewähren muß, auch 
(Ganz oder theilweis) auf Kredit entnehmen kann, und dieſe Ge⸗ 
genheit benutzt, da er einmal am Orte anweſend iſt. Im All⸗ 
. aber wird ſich nicht beſtreiten laſſen, daß jeder Ge⸗ 
chäftsmann dem Einkauf auf dem Markte ſelbſt aus erſter 
Hand den Vorzug geben muß. 

Anlangend endlich die durch das qu. Unternehmen zu errei⸗ 
chende Herſtellung einer zweckmäßigeren Verkaufſtätte („die 
Aufſtapelung der Wolle in einer Weile, daß den Konſumenten 
eine ſachgemäße Beurtheilung möglich wird,“) ſo müſſen wir 
auch hiergegen einc Bedenken äußern. Zunächſt ift die Auf⸗ 

ellung der Wolle i, vergebrachter Weiſe, in den Hausfluren 
und Höfen, größttlerUils durckaus keine unvortheilhaftere, als 
die in den kaufmänniſchen Wolllägern; die Lichteinwirkung be⸗ 
hufs der Beſichtigung, hauptſächlich durch Oberlicht erzeugt, 
entſchieden eine günſtigere, theilweis die günſtigſte, welche 
möglich iſt. Der Schutz vor Staub und Sonne iſt hier we⸗ 
nigſtens ein beſſcrer, als er in Hallen auf freien Plätzen erreicht 
werden kann. Die ungeeignetſten und entlegenſten Lokalitäten 


| 


Erſte Beilage zur Poſener Zeitung. a 


dieſer Art werden von ſelbſt aufgegeben werden, wenn, wie 
ſchon begonnen und künftig mehr noch zu erwarten, die Markt 
zufuhr eine verringerte werden wird. Daneben bieten die ſeit 
einigen Jahren beſtehenden Markthallen (Zeltbuden) den Ver⸗ 
käufern eine reichliche Aushülfe; ſie haben ſich aber aus den 
eben angedeuteten Gründen keiner größeren Beliebtheit zu er⸗ 
freuen gehabt. — Vornehmlich dürfte noch zu bedenken ſein, 
daß in dem Feilhalten großer Wollmengen gleichſam in einer 
Zentralhalle unter erhöhter Publizität eine zweckmäßige Verkaufs⸗ 
modalität nicht zu erkennen iſt, da es den Käufern und beſonders Fabri⸗ 
kanten gewöhnlich nicht willkommmen iſt, in ihren Geſchäften 
zu ſehr mit ihren Konkurrenten zu karamboliren und ſich dabei 
beobachten zu laſſen. Nach allem Herkommen ſucht man bei 
uns das Geſchäft privatim nicht öffentlich zu behandeln. 

Man möge daher das leicht mögliche Nichtzuſtandekommen 
dieſes Unternehmens nicht einer Indolenz oder Kurzſichtigkeit 
der aufgerufenen Wollproduzenten, ſondern nur dem Mangel 
einer geſunden Grundlage des Projekts beimeſſen. 


Bei der aus bekannten Urſachen entſprungenen allgemeinen 
Flauheit des Wollgeſchäfts würde wohl nur eine Einrichtung 


den Wollproduzenten zu günſtigerem Verkauf verhelfen können, 
d. i. eine Kreditbewilligung, wie ſie von Seiten der Handels⸗ 
häuſer den Fabrikanten gewährt wird, und wie ſie im Waaren⸗ 
geſchäft überhaupt vorwiegend üblich iſt. Aber gerade die Er⸗ 
füllung dieſer Bedirgung iſt für die Landwirthſchaft der öſt⸗ 
lichen Provinzen unter den heutigen Verhältniſſen am ſchwie⸗ 
rigſten. R. 


Vereine und Vorträge. 


O Im naturwiſſenſchaftlichen Vereine ſetzte Herr Oehl⸗ 
ſchlager am 2. Marz feinen Vortrag über die neueſten Entdeckungs⸗ 
reifen in Afrika fort. Die Gegend zwiſchen dem Nil und dem rothen 


Meere iſt in neuerer Zeit vielfach zu wiſſenſchaftlichen Zwecken kereiſt wor. 


den, ſo von den Mitgliedern der Heuglinſchen Expedition (1861 und 62) 
von Dr. Schimper, Brehm, Schweinfurth ꝛc. Unter den Arabern in dieſer 
Gegend hat der Freimaurerorden eine ſtarke Verbreitung gefunden, und 
traten demnach ſämmtliche Mitglieder der Heuglinſchen Expedition dieſem 
Bunde bei. Wilhelm v. Harnier lebte mehrere Jahre am oberen weißen 
Nil, und hat Hier äußerſt werthoolle Zeichnungen entworfen, welche im 
Drucke erſchienen ſind, und welche der Vortragende auch vorzeigte. 
beiden katholiſchen Miſſionsſtattonen zu Gondokoro und Heiligenkreuz am 
oberen weißen Nil ſind aufgegeden worden, nachdem man ſich von der 
Erfolgloſigkeit der Weiſſionsbeſtrebungen überzeugt hatte. Dagegen hat der 
Muhammedanismus in Afrika in neuerer Zeit außerordentliche Fortſchritte 
gemacht; ihm iſt es zu verdanken, daß unter den früher heidniſchen Völkern 
Afrikas der Fetiſchdienſt, die Unſitten des gottes gerichtlichen Gifttranks und 
die Greuel der Menſchenopfer und der Menſchenfreſſerei aufgehört Haben. 
— Nachdem der Vortragende ein Bild von den Schwierigkeiten des eng · 
liſch-abeſſiniſchen Zeldzuges (1868) entworfen, ging er zu den Expeditionen 
des Barons Karl v. d. Decken (186065) über; der aquat oriale Schnee ⸗ 
berg Kilima Roͤſcharo wurde von ihm bis 14000 Fuß Höhe beſtiegen, und 
feine Höhe auf 18,715 Fuß feſtgeſteut. v. d. Decken wurde 1865 zu Ber⸗ 
dera am Dſchubba von den Somalis ermordet Um fein Schickſal feſtzu⸗ 
ſtellen, wurde Richard Brenner von der Familie Deckens dorthin abgefandt. 
Roſcher, welcher i. J. 1860 den Nyaſſaſee von Nordoften her entdeckt hatte, 
wurde gleichfalls i. J. 1860 ermordet. Der Vortragende ſchilderte nun die 
Entdeckungsreiſen David Livingſtones, welcher ſich Seit d. J. 1841 in Afrika 
befindet und von der engliſchen Regierung in außerordentlicher Weiſe un ⸗ 
terſtützt wurde. 1858 59 reiſte derſelde quer durch Afrika hindurch von 
Loanda nach Quilimani, 1860 endeckte es den Ryaſſaſee, Schire⸗ und Schir⸗ 
waſee, 1866 brach er aufs Neue nach dem Innern auf, galt bereits für 
ermordet, und ſcheint Genaueres über die Nilquellen feſtgeſtellt zu haben, 
die fi nach feiner Angabe unter dem 12. Grad ſüdlicher Breite befinden. 
Livingſtone betrachtete die Aufdeckung der nalürlichen Hilfsmittel Afrikas 
und deren Verwerthung im Intereſſe der Reger ſowohl als Europäer für 
das geeignetſte Mittel, um dort Ziviliſation zu verbreiten und den Sklaven⸗ 
handel zu beſeitigen. Am Nyafjafee wird ein Negerknabe mit 2 Ellen Kaliko 
(10 Sgr.) bezahlt und für eine Kuh erhält man 10 erwachſene Neger! 
Die mühamedaniſchen Plantagenbeſitzer in Zanzibar behandeln ihre Sklaven 
außerordentlich human, während man leider nicht daſſelbe von den chriftlichen 
Skavenhaltern in Südafrika ſagen kann. — Es wurde nun weiter zu den 
Staaten und Kolonieen Südafrikas: Kapland, Port Natal, Oranje-Freiſtaa⸗ 
ten und Transvaal-Republik übergegangen. Hier erſcheinen bereits 32 Zei- 
tungen und ſind auch ſchon mehrere kleinere Eiſenbahnen angelegt worden. 
Ganz Afrika enthält 140 Meilen Eiſenbahnen. Um die Erforschung der 
Gegenden nordwärts von der Transvaal-Republik (Moſelekatſes Reich) hat 


Die f 


5. März 1870. 


ſich beſonders Karl Mauch in den Jahren 1866—68 verdient gemacht und 
hier Goldfelder aufgefunden. Der Vortragende ſchilderte nun weiter die 
Kämpfe zwiſchen den gelbfarbigen Namaquas und den ſchwarzen Ovahereros, 
unter denen der deutſche Miſſionär Hugo Hahn als Häuptling der Otym⸗ 
bingue lebt. In dieſen Gegenden machten ſowohl Hahn, als der Schwede 
Anderſſon in neuerer Zeit Reiſen von Süden her nach dem Cunene. — 
Vortragende ging nun zu den portugieſiſchen Reichen Angola und Bonguela 
über, ſchilderte das Leben und die Reiſen von Ladysl. Magyar (1848—64) 
theilte dann Einiges aus der Reiſebeſchreibung Du Chaillus (Gabun, Ogo⸗ 
wai) über den großen Affen Gorilla mit, ging ſodann zum vulkaniſchen Ka⸗ 
merun-Geb. in der Nordoſtecke Afrikas über, deſſen Höhe 13,760 Fuß beträgt, 
theilte Einiges über die Erforſchung des Niger (Mungo Park, Clapperton 
und Lander, Baikte) mit und ſchloß dann den Vortrag mit der Senegal ⸗ 
Kolonie Frankreichs. In den Senegalländern und oſtwärts davon haben 
ſeit dem Jahre 1848 die hellfarbigen muhamedaniſchen Fellathas unter dem 
fanatiſchen Herrſcher El Hadji Omar ein weſtliches Pulloreich auf den Trüm⸗ 
mern der alten Reiche Maſſina, Segu ꝛc. gegründet. — Am nächſten Mitt ⸗ 
woch (9. März) wird der Vortrag beendet und Spezielleres über den Cha⸗ 
rakter der Sahara, ſowie über die Reiſen Heinr. Barths, Beurmanns, Vo⸗ 
gels und Gerhard Rohlfs mitgetheilt werden. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


Wien, 4. März. (Tel.) Der Verwaltungsrath der Kreditanſtalt hat 
beſchloſſen, für das verfloſſene Jahr eine Superdividende von 20 Fl. per 
Aktie zu zahlen und 630,000 Fl. dem Reſervefonds zu überweiſen. 


Paris, 3. März. Die heute ſtattgehabte Verſammlun 
der Aktionäre der Soziete immobiliere verwarf den Antrag Be 
Auflöfung der Geſellſchaft, nahm dagegen den von einer Gruppe 
von Aktionären geſtellten Antrag an, ſich mit dem Kredit mo⸗ 
bilter zu verbinden. Die Aufrechterhaltung der Soziete immo» 
biliere wurde mit 351 gegen 78 Stimmen genehmigt. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Vermittele gegen / pet. Vroviſion. 


Den Herren Gutsbeſitzern 


die ergebene Mittheilung, daß 


zur Vermittelung von Verkaufs⸗ 
verträgen angelegentlichſt zu em⸗ 
pfehlen und füge noch die erge⸗ 
bene Bitte hinzu, mich event. recht 
bald mit den nöthigen Aufträ⸗ 
gen und den erforderlichen Be⸗ 
dingungen verſehen zu wollen. 
Bernhardt Asch, 
Poſen, Poſthalterei. 


ET. 


S! Käufer, die über Summen bon M% 
520000 bis 600600 
Thlr. disponiren, ſich bei mir #3 
ee gemeldet haben. Ich erlaube mir = 
Z deshalb, mich den Hrn. Beſitzern BE 
unter Zuſicherung ſtrengſter Dis⸗ 3 
- tretion und reellſter Bedienung = 
12 x 
3 


"noyiaoı ELZIETLITTITTEr IT 
Liehhaber einer wirklich feinen und dabei höchſt billigen Cigarre wollen 
das Inſerat der Cigarrenfabrikanten Friedrich & Comp. in 


Leipzig in heutiger Nummer dieſes Blattes beachten und ſich der ſolideſten 
und beſten Bedienung verſichert halten. 


Zu den tauſend Atteſten von Aerzten und hunderttauſend Dankſchreiben von Geneſenen aller Länder 


bringen wir heute wieder ein 


Neues ärztliches Urtheil, welches am Krankenbett erzielt 
wurde bei an chroniſcher Lungentuberkuloſe Leidenden, 


deren Verdauung arg darniederlag und deren Kräftezuſtand ein ſehr wenig tröſtlicher war, daher iſt Nach— 


ſtehendes der höchſten Beachtung werth. 


Breslau, 18. Februar 1870. 


blieben deswegen von geringem Erfol le. 


Wohlthat, und zeigen ſchon heut nach dem Verbrauch 


Nahrung iſt. 


. herſtellten. 


Dr. Sporer, Protomedikus in Abbazia. 


5 Gerte, Wilhelmspl. 10 und Breiteſtr. 15; in Wongrowitz Hr. 


0 Hr. Lane Harge. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 

& Als Feind der auf den Unverſtand der Nebenmenſchen ſpekulirenden und in den 
ẽverſchiedenſten Formen hervortretenden Charlatanerie präjudicirte ich auch gegen Ihre Fabrikate ungünftig, allein nach An⸗ 
wendung Ihres Malzextrakt⸗Geſundheitsbiers und der genauen Beobachtung ſeiner vortheilhaften Wirkung muß ich mein 
früheres Vorurtheil gegen daſſelbe fallen laſſen. — Das Bier hat allen Denen, welche es nach meiner Anweiſung 
tranken, recht gute Dienſte geleiſtet. Die Kranken waren durchgängig an chroniſcher Lungentuberkuloſe Leidende, 
deren Verdauung arg darniederlag, und deren Kräftezuſtand ein ſehr wenig tröſtlicher war. Medikamentöſe Verordnungen 
gegen dieſe Uebelſtände waren in hinreichender Anzahl getroffen worden, allein bei der traurigen materiellen Lage der 
Kranken konnten dieſe Verordnungen nicht, wie es nothwendig iſt, durch häusliche Pflege genügend unterſtützt werden, und 
— Ihr Malzextrakt leiſtete nun mehr, als ich erwartet hatte. Es regelte 
bei den Kranken die Verdauung und hob damit die Ernährung; es milderte den Huſtenreiz und verlieh den 
Kranken einen erquickenden Schlaf. Die meiſten von ihnen danken mir in der rührendſten Weiſe für die 


einiger Flaſchen durch ihr ganzes Ausſehen, daß ihnen 


das Geſundheitsbier ein ausgezeichnetes Subſtitut für jegliche andere, ihren Verdauungsorganen zu ſchwere 
Dr. Julius burger, praktiſcher Arzt ꝛc., Bezirks⸗-Armen-Arzt, Kloſterſtraße 15. — — Beſorgt ſah ich 
bei dem gefährlichen mich ſo quälenden Huſten, deſſen Auswurf mit Blut untermiſcht war, einer Lungenläh⸗ 
mung entgegen, als ich Ihre Malzgeſundheits-Chokolade, täglich 2 Taſſen, und Ihre Bruſtmalzbonbons, täglich 
10 Stück, anwandte, wonach der Huſten immer gelinder und ſeltener wurde, und meine Kräfte ſich wieder 

Verkaufsſtellen in Poſen General ⸗Depot und Haupt- Niederlage bei ehr. Plessner, Markt 91, Niederlage bei I,. Veusge- 


TR. Waonhlnessesih; in Reutomysl Herr Erns? Leuben: 
A. Sneger, Konditor in Grätz; in Kurnik Hr. . b. Zirasıse ; in Schrimm Herren ZI. Casariel $ Comp, ; in Obornik 


Bekanntmachung. 


Es ſoll Aſtholz, I 1 f 
e e ee e en auf Bekanntmachung. 


Feſtungs⸗Terrain gewonnen iſt, öffentlich meiſt Das Salomon und Peſſe Kronheim ; 
dietend gegen ſogleich baare Bezahlung anfſche Grundſtück Storchneſt Nr. 9., Flächen ⸗ 
Ort und Stelle verkauft werden, wozu ein] Inhalt 136 Morgen, Grundſteuer 4, Thlr., 
Termin auf Gebäudeſteuer-Nutzungswerth 106 Thlr. wird 


Montag den . d. M. vom Kreisgericht in Liſſa 


Vormittags 11 uhr am 17. Mai d. J. 
hierdurch mit dem Bemerken angeſetzt wird, Vormittags 10 uhr 


daß der Sammelplatz auf St. Adalbert am 
Eingange zum Kirchhof ad Sanctam Mariam fan Gerichtsſtelle meiſtbietend verſteigert werden. 


Magdalenam iſt. 


Poſen, den 4. März 1870. ... rue 
Königl. Feſtungs⸗Bau⸗Direction. Handels ⸗Regiſter. 
. GENE Tg i Regi 
Bekanntmachung. C 
1) Der Probſt Leo v. Zakrzewski it am 10.] Nr. 1164. Die Firma Salomon Kuttner 
September 1866 in Groß⸗Siekierki zu Poſen und als deren In- 


haber der Kaufmann Salomon 
Kuttner daſelbſt; 

die Firma Wolff Berlack zu 
Poſen und als deren Inhaber der 
Kaufmann Wolff Berlack da⸗ 


ſelbſt; 
die Firma S. Pinski zu Poſen 
und als deren Inhaber der Kauf: 


eſtorben. Der Nachlaß beſteht in 440 
hlr. baar und ca. 600 Thlr. ausſtehen⸗ 
den Forderungen. 
Als Erben haben ſich gemeldet: 
Aegidius v. Zakrzewski zu Mlice⸗ 
Koziki, 
Zawer v. Zakrewski zu Mokrzko, 
Stanislaus v. Morawski zu Swier⸗ 


Nr. 1165. 


Nr. 1166. 


czynek, mann Simon Pins ki daſelbſt; 
Theodoria v. Pniewska geb. v.] Nr. 1167. die Firma Heinrich Brodda 
Morawska zu Poſen und als deren In- 


gitimation aber nicht ge⸗ haber der Kaufmann Heinrich 
Brodda daſelbſt 


zufolge Verfügung vom 23. Februar 1870 


Sie haben ihre Le 


hrt. 

2) Der Wirthſchafts. Inſpektor Johann Ne⸗ 
pomucen v. Nakowski iſt am 23. 
September 1860 in Jaſzkowo geſtorben. 

Als Erben haben ſich gemeldet, oder ſind 

ermittelt: 

Pantoleon Ignatz v. Nakowski zu 

Kraſikowka, 
die Geſchwiſter v. Cedrowski 

Valerius zu Olchowiec, Stanis⸗ 
laus in Warſchan, Wladislaus 
zu St. Louis in Amerika, 

die Geſchwiſter Alexander Caſimir, 
Joſeph Calaſanty Caſimir, 
Adam Stephan, Franz Kawer, 
Anton, Roman, Ludwig, Va; 
lerius v. Nakowski, 

Stanislaus v. Sosnowski. 

Sie haben ſich aber nicht legitimirt. 

Der Nachlaß beſteht in etwa 700 Thlr. 
baar und 3537 Thlr. ausſtehender For 
derungen, doch hat die Erbregulirung 
nach der am 5. Juli 1845 verſtorbenen 
Frau des Erblaſſers Catharina geb. 
Fryza, mit der er in Gütergemeinſchaft 
elebt, nicht ſtattgefunden. CE 

3) Der Knecht Michael Szymanski if 

am 13. September 1866 zu Zakiew⸗ 

niki verſtorben. 
Erben haben ſich nicht gemeldet. Der Nach 


Die zur Goldarbeiter Wilhelm Wepold⸗ 
ſchen Konkursmaſſe gehörigen Waarenbeſtände 
als: Ringe, Brochen, Garnituren Me⸗ 
daillons, Kreuze, Uhrhaken, Uhr⸗ 
ſchlüſſel, Hemdenknöpfe, Buſenna⸗ 
deln, Goldſchlößchen u Schieber, Arm⸗ 
bänder, Haarpfeile, Diadems, Uhr⸗ 
ketten, Tortenſchieber, Becher, Ser⸗ 
viettenhalter, Leuchter u | w. werden 
im Geſchäftslokal, Jeſuitenſtraße Nr. 1, 
Parterre, täglich von 10 Uhr früh bis 5 Uhr 
Nachmittags zu billigen Preiſen ausverkauft. 
Rychleweki, 

gerichtl. Verwalter der Maſſe. 

Ein vom hieſigen Köntglichen Haupt⸗Steuer⸗ 
ee Bond si 1 * 1866 sub Nr. 413 
ür die Handlung Schippmann Nachfol⸗ 
ger über 1 Kiſte Wein gez. 1568, br. Aal 
1 Ctr. 41 Pfd. ausgefertigter Niederlagſchein 
iſt dem ſpäteren Inhaber Kaufmann Herr⸗ 
mann Matſchke verloren gegangen. Den 


heim Salo mona i Pessy nale- 
Agca, W Osleeznie pod Nr. 9. polo- 
zona, obejmujgca 13, mörg, ktörej caysty 
dochöd dla podatku lanowego na 4,80 tal. 
a wartosé uzytkowa dla podatku budynko- 
wego na 106 tal. przyjeto, bedzie 


Pfandbriefe Ser. VI. Nro. 5525 u. 5526 
à 1000 Thr. werden behufs Anſtellung einer 
Recherche ganz ergebenſt gebeten, ſich bei dem 
unterzeichneten melden zu wollen, andernfalls das 
gerichtliche Aufgebot dieſer Pfandbriefe beantragt 
werden muß. 

Gneſen, den 4. März 1870. 


Pleſchen, Adelnau und; Schildberg iſt 
die Hauptagentur einer 
allen preußiſchen Geſell. 


tionen 


werden mit Referenzen verſehene Offerten 
poste restante Glogau sub A. H. erbeten. 


noch angeftellt werden. 


6 
Ogloszenie. 


Nieruchomosd do malZonköw Kron- 


Uorddeutſche Grund-Credit-Dank 
Hppotheken⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft 
zu Berlin, Friedrichsſtr. 130. 
Die Bank verſichert zu feſten und billigen Prämien Hy⸗ 
pothekenkapitalien gegen Subhaſtationsverluſt; ſie ver⸗ 


dnia 17. Maja r. b. bürgt prompte Zahlung der Zinſen, desgleichen des Kapi⸗ 


z rana o godzinie 10. 


przez krölewski sad powiatowy w Lesznie tals im Fälligkeitstermine. 
w miejscu sadowem w drodze konieezne) 
_|subhastaty sprzedang. 


Auf Grund der von der Bank erworbenen beſten Hy⸗ 
potheken ſtellt ſie fünfprozentige Hypothekenantheilſcheine 
zu 50, 100, 200, 500 und 1000 Thlr. mit halbjährlichen Zins⸗ 
kupons aus, welche von der Bank nach fünf Jahren zum vollen 
Werthe eingelöſt werden. 

Nähere Auskunft ertheilt die Haupt⸗Direktion, die Provinzial⸗ 
und Kreis-Direktionen. 

Graudenz, im Januar 1870. 


v. Werner, Rechtsanwalt, 
als Syndikus der Bank. 


Bekanntmachung. 

Wir zeigen hiermit an, daß Herr B. NM hime zu Grätz als unſer Vertreter für 
Grätz und deſſen fünfmeiligen Umkreis ernannt und von uns ermächtigt iſt, alle unſere 
Geſchaͤfte auf unſerem geſammten Geſchäftsgebiete zu beſorgen. 

Berlin, den 23. Februar 1870. 


Die Geſchäfls⸗Vermittelungs- und Kreditbank 
von W. H. Homann & Comp., 


Roſenthalerſtraße 40. 


Bilanz vom 28. Februar 1870 


— gemäss Art. 3 alin. 2 des Statuts. — 


Erworbene unkündbare hypothekarische und Renten- 
e e e 
. im Umlauf befindliche unkündbare Pfand- 

riefe . 


Ceſſio 
einer Gutspacht. 


Die noch 14 Jahre laufende Pachtung 
eines im Regierungsbezirke Bromberg, 
Kreis Wirſitz, eine Meile vom Bahnbofe 
und der Chauſſee belegenen Rittergutes 
von 1900 Morgen, größtentheils Weizen- 
boden, mit komplettem Inventar, ſoll 
ſogleich oder zu Johanni d. J. eedirt 
werden. Offerten werden sub G. 9254 
in der Annoncen-Expedition von Hes 
dolf Mosse, Berlin, Friedrichs 
ſtraße 60 entgegengenommen. 


| 


Die Inhaber der 4 0% neuen Poſener 


Schmidt, 
Zimmermeiſter. 


Hagelverſicherung! 


Für die Kreiſe Kröben, Krotoſchin, 


Thlr. 4,010,500. 


E33 ͤ 
Gotha, den 28. Februar 1870. 
Deutsche Grunderedit-Bank. 
Otto. LandsRy. 


2 8 i. V. E a — 
Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) EM 

heilt brieflich der Specialarzt für Epilepfie Doctor O. IA seh 

in Berlin, Mittelſtraße 6. — Bereits über Hundert geheilt. | 


Epileptiſche Krämpfe (Falljuht) BEM 


= heilt brieflich nach langjährigen Erfolgen der Specialarzt für Epilepfie 
Dr. med. Cronfeld in Berlin, Johanntsſtraße 5. 


aft 


unter vortheilhaften Kondi⸗ 


ſofort 


und 


zu vergeben, 


Spezial: Agenten können ebenfalls 


etwaigen Inhaber dieſes abhanden gekommenen 
Niederlagſcheing erſuche ich, ſich mit demſeben 
bis zum 15. März c. bei mir zu melden, 
1 . qu. Schein feine Gültigkeit 
verliert. 


Hugo Gerstel, 


Verwalter der Herrman Matſchke'ſchen 


laß beträgt 3 Thlr. 3 Sgr. I Pf. 

4) Die Wittwe Sophia Samczewska iſt 
am 24. Mai 1866 in Santomysl ge ⸗ 
ſtorben. Deren Nachlaß beträgt 1 Thlr. 
13 Sgr. 10 Pf. 

gar fig nicht gemeldet. 
Es ſoll eine Schweſtertochter Joſepha 
Bilska hinterblieben ſein. 
5) Die Valeria Wyſoczynska iſt am 
12, Dezember 1868 in Macznik geſtor. 
den. Ihr Nachlaß beträgt 31 Thlr. 2 


Sgr. 6 Pf. 
Als muthmaßliche Erben find ermittelt: 
Der Schneidermeiſter Franz Sokolow⸗ 
ski zu Trzemeſzno, 
die unverehelichte Leopoldine Soko⸗ 
kowsta zu Margrabstwo, 
Hypolit Sokolowski 
haben ſich aber nicht legitimirt. 
. Es werden die genannten Perſonen und die 
unbekannten Erben der genannten Erblaſſer 
aufgefordert, ſich im Termine 


den 14. September 1870, 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Herrn Gerichts -Aſſeſſor Spreuk⸗ 

mann zu melden und ihr Erbrecht nachzu⸗ 

weiſen, widrigenfalls ſie mit ihren Anſprüchen 

präkludirt und die Nachlaßmaſſen dem Fiskus 
zugeſprochen werden. 

Schroda, den 22. Oktober 1869. j 

Königlich Preußiſches Kreisgericht. 

Erſte Abtheilung. 


Handels⸗Regiſter. 

In unſer Birmenregifter iſt unter Nr. 1168 
die Firma Moritz Glück zu Poſen und 
als deren Inhaber der Kaufmann Moritz 
Glück daſelbſt zufolge Verfügung vom 26. 
Februar d. J. heute eingetragen 

Poſen, den 28. Februar 1870. 

Königliches Kreisgerich 

I. Abtheilung. 


Handels⸗-Regiſler. 

In unfer Regiſter zur Eintrogung der Aus. 
ſchließung der ehelichen Gütergemeinſchaft iſt 
unter Nr. 228 zufolge Verfügung vom heu- 
tigen Tage eingetragen, daß der Kaufmann 

oſeph (Julius) Lippmann zu Poſen 

r feine Che mit Helene Jeremias durch 

ertrag vom 1. Februar 1870 die Güter-Ge- 
meinſchaft ausgeſchloſſen hat. 

Poſen, den 26. Februar 1870. 


Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung 


Auf dem sub Nr. 234 hier in Buk be. 
legenen und mir gehörigen Grundſtücke ſind in 
Rubr. III. Nr. 10 für die Agnes v. Wal⸗ 
kowska 3000 Thlr. nebſt Zinſen eingetragen. 

Die ꝛc. Wakkows ka hat davon in ihrem Te. 
ſtamente vom 20. Sept. 1865 dem vormaligen 
Wirthſchaftsbeamten Felieian Kuklinski, 
gegenwärtig in Buk, ein Legat von 300 Thlr. 
* Zinſen vermacht. 

ch habe dieſes Legat dem ꝛc. Kuklinski be. 
reits bezahlt und warne deshalb einen Jeden, 
daſſelbe käuflich zu übernehmen. 

uk, den 23. Februar 1870. 


Johann Morkowski 


Concurs-Maſſe. 


Auction. 
Im Auftrage des königlichen Kreis⸗Gerichts 
werde ich Montag, den 7. März d. J, von 
früh 9 Uhr ab, im Auctionslokale, Magazin. 
ſtraße Nr. 1, mahagoni Sophas mit Damaſt 
und Lederbezug, Kleiderſpinde, Kom⸗ 
moden, Spiegel, eine Quantität Damaſt, 
Damenpelzmantel, Schuppeupelz Pelz⸗ 
kragen 2c,, ſowie eine Quantität altes Eiſen, 
diverſe Hobel, Aexte, Beile, Bohre, 
Stemmeiſen, verihiedened Porzellan und 
gläſernes Geſchirr ꝛc. öffentlich meiftbie- 
tend gegen ſofortige Bezahlung verkaufen. 
ychlewski, 
Königl. Auctions 


Kommiffarius. _ 
Mnetion. 


Mittwoch, den 9. d. M. früh von 9 
Uhr an, werde ich im Geſchäftslokale Halb⸗ 
dorfſtraße Nr. 3b. den Reſt der zur 
C. L. Arndt'ſchen Konkurs⸗M aſie gehört- 
gen Waarenbeſtände als: mehrere, AnkerRum 
—[Arak, Cognac u. Liqueure mehrer 100 
Flaſchen feiner Roth⸗ u. Rheinweine, 
ferner: Weine in Original⸗Gebinden 
u. Kiſten, leere Gebinde, Kolonial⸗ 
Cigarren ꝛc. ſowie Laden⸗ 
Utenſilien. 

Nachmittags 3 Uhrt Mahagoni⸗ u. 
Birken⸗Möbel, Haus⸗, u. Wirthſchafts⸗ 
geräthe ic. ꝛc. öffentlich verſteigern. 

Mannheimer, 
königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Ein Landgut 


in der Nähe der Stadt Poſen mit 
guten Gebäuden, 170 Morgen 
gutem Acker inkl. 17 Morgen 
Wieſen, in beſter Kultur, mit ſehr 
reichlichem Inventar iſt mit mäßiger 
Anzahlung zu verkaufen. Näheres 
unter Adreſſe J. M. poste restante 


ofen. x 
Tandgüter 


leder beliebigen Größe in der Provinz Poſen 


günſtig belegen, weiſe ich zum billigen An- 
kaufe nach. 


Gerson Jarecki, 


Magazinſtr. 15 in Poſen. 


12 bis 15,000 Thaler 


werden auf ein Gut zur erſten Hypothek ge⸗ 
alſucht. Näheres in der Expedition d. Stg. 


t. 


eiren, Turnen. 
1600 vorbereitet. Programme gratis in allen 
Buchhandlungen. 


Die ſtädliſche Daugeweräſchule zu 
Höxter a. d. Weſer 


beginnt ihren Sommer⸗Curſus am 3. Mai c., während der Vorberektungs 
ür neu eintretende Schüler bereits am 20. April c. ſeinen Anfang 


Dr. Ahronheim's 


Eymnastisch-Orthopädisches 
Institut, 
Berlin, Chausseestr. 82. 
Behandlung der verichiedenartigften Ver⸗ 


krümmungen des Körpers. Aufnahme von] Unterricht f 


Patienten täglich 8—10 und 4—5 Uhr. nimmt. 
1 Anmeldungen zur Aufnahme in die Anſtalt ſind unter Beifügung der 
Waſſerheilanſtalt Schulzeugniſſe an den Unterzeichneten franco einzusenden. 


Das Schulgeld beträgt incl. ſämmtlicher Materialien, Geräthe, ärztlicher 
Pflege u. ſ. w. 35 Ihlr. 
Milinger, Direktor der Baugewerkſchule. 
Die Verlegung meines Wohnortes von Wongrowiec nach Posen 
hiermit anzeigend, empfehle ich mich dem geehrten Publikum zur Ausführung 
von Bauten (Maurerarbeiten) und verbinde an diejenigen Herrſchaften, welche 
mich bei meinem Wohnorte in Wongrowiee mit Bauausführungen betraut 
haben, die ergebenſte Mittheilung, daß ich denſelben auch von hieraus unter 
ſolden und prompten Leiſtungen zu Dienſten ſtehe. 
Anstalt in Berlin, Oranienburgstr. 


Poſen, den 25. Februar 1870. 
73. Auf ausführl. Bericht d. Uebels 


F. D. Alberti, 
Maurermeiſter, 
wohnhaft bei meiner Schwiegermutter, Frau 
B. P. Wunsch, Wilhelmsſtr. 24. 
wird Kumys nebst Information des 
dirigirenden Arztes versandt. 5 > 
ann. Norddeusschen — 
Militair- Pädagogıum, in 

Berlin, Schönhauſer Allee 27, von dem Herrn Oberpräſidenten die Genehmigung zum Verkauf von 

bereitet für alle Militair „Examina 4924,00 Looſen zu der am 17. und 18. Mai d. J. in 


e Koſlen frartiindenden landwirthſchaftlichen 
und induſtriellen Ausflellung este sat 


Gute Penſton. Schon über 

bringe ich hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß der Verkauf der 
I eooſe mit dem heutigen Tage begonnen hat und uß der Erlös von 
den verkauften Aktien zur Beſtreitung der Koſte ſund zum Ankauf 
von Gegenſtänden zur Verlooſung verwendet werden wird. 


Der Vorſitzende 
in der Ausſtellungs⸗Kommiſſion 


Stanislaus Gr. Czarnecki. 


Königsbrunn. 


Vorzügl. Wellen bäder, concentr, 
Sonnenſtrahlen⸗Bäder. Klimat. Kur⸗ 
ort b. Dresden. Dir. Dr. Futzar. 


Severin v. Kremski, d 
Zahnarzt, 3 

5 

5 


Wilhelmsſtraße 24, 


Der Beely'ſchen Konditorei 
gegenüber. 
buwwuowswwwwwe) 
Br. MReitbrunn, Berlin, Münz- 
strasse | heilt Syphilis, selbst die ver- 

altetsten Fälle ohne Quecksilber. 
enn r 

L idenden! 
ungenleidenden! 


namentlich Tubereulose, Ma- 
gen- und Darm- Katarrh, 
Körperschwäche, Husten 
werden geheilt durch die 
Kumys-« Anstalt 
Charlottenburg. 
Ausw. briefl. a. d. Comptoir der 


Das Central -Baubureau 


und 
Atelier für Architeetur 
der Baumſtr. Schwenke & Böhme, 


Breslau, Gartenſtraße 304, 
liefert Entwürfe und Koſtenanſchläge für alle Bauten, ſowie zu kunſtinduſtriellen Ar⸗ 
beiten aller Art, und übernimmt die vollſtändige Leitung der Ausführung von Neu⸗ 
bauten, Um- und Ausbauten ıc. 

Den geehrten Bauherren giebt die mit dem Atelier verbundene Mufter-Samm- 
kung 17 gute Modelle und Proben für bauliche Ausſtattungen und Dekora⸗ 
onen zu ſehen. 


Ausſtellung in Koſten. 


Nachdem der Vorſtand des Goſtyner landwirthſchaftlichen Vereins 


v. Guretzky Corniüts, 
Hauptm. a. D. 
Dr. Hillisch. __ 


ET NEE SEELE ERARBEITET SEND 
Penſionat f. Töchter geb. Stände 
von Oſtern Charlottenburg bei Berlin, 
Orangenſtr. 1. Sorgfältige Erziehung. 
Gediegener Unterricht. Engl. u franz. 
Converſation. Mäßiger Preis. Meldungen 
b. J. Ap. Berlin, Köthener-Str. 14. 

A. Girard. 


Die beiden Grundſtücke Mühlthor 1 u. 2, 
beſtehend in: das 1. in 12%, Morgen Garteı 
und Wieſen, ein Haus mit Reſtaurations⸗Loka, 
lien, eine Kegelbahn und 9 Wohnungen ꝛc. ꝛc., 
das 2. in 6¼ Mrg. Obſt. und Gemüſegarten,. 
ein Sturzbad, eine Waſſermühle, ein Haus mit 
10 Wohnungen, ein Haus mit 4 Stuben, Küche, 

eller ꝛc, werden vom Beſitzer einzeln oder 
zuſammen Umſtändehalber ſehr billig verkauft 
oder verpachtet. Durch beide Grundſtücke foll 
ie Poſen⸗Thorner Bahn gebaut werden. Das 
zweite Grundſtück eignet ſich beſonders zu einer 

t Garten :Reitauration, 

indem es den größten Obſtgarten Poſens und 
viel Beſuch durch das Bad hat. 

In Moſchin if ein Wohnhaus mit 3 Woh 

nungen, Obſtgarten, Hof und Stallungen, un- 
ter Nr. 77 Verhältniſſe halber, ſofort zu ver 

Kaufen. Näheres beim Sattlermeiſter Heidlitz 
in Moſchin 


Wilhelmsplatz Nr. 6. 5 ihanifch pf * 
5 W er er . 4 1 
Erſtes und alleiniges D cpot pon iſt eingetroffen er Si ai } 


Nähmaſchinen Naumann Werner, 


aller verſchiedenen Syſteme. 2 —Wilhelmsſtraße 18. 
Mit heutigem Tage eröffne an bieſigem Platze ein N — 


Sortiments⸗Nähmaſchinen⸗ 
Geſchaft 


und werde ich bemüht ſein, die beſten Maſchinen mit beſonderer Leiſtungs⸗ 
fähigkeit zu den ſolideſten Fabrikpreiſen abzugeben. 

Ganz beſonders mache ich auf das Neueſte in dieſem Gebiete, Gutt⸗ 
mann's patentirte Knopfloch überwendlich nähende Maſchine 
aufmerkſam, die bei mir in Thätigkeit ausgeſtellt wird. 

Garantie jeder Maſchine. Unterricht gratis. 

Abſchlagszahlungen geſtattet. \ afR 

Herren: und Damen Wäſche, ſowie Kleider und Kinder 
Garderobe wird ſauber und elegant angefertigt. N 


Fabrik künſtlicher Blumen neueſter Mode. 


Emil Mattheus, 


Wilhelmsplatz 6. > #4 


Grundſtücks⸗Verkäufe, Garten-, Eta- 
bliſſements⸗ und Fabrik. Grundſtücke weiſt zum 
Kauf nach Commiſſ. J. Seherek, 
& Breiter. 1. 

* . (} [73 . 
Einige Venſtonärinnen 
finden bet mäßiger Penſion freundliche Auf. 
nahme in einer Beamtenfamilie. Nähere 
Auskunft ertheilt Frau Profeſſor Mertept, 
Wilhelmsplatz 14. 

Penſion. 

Schüler hieſiger Schulanſtalten finden unter 
billigen Bedingungen vom 1. April, eventuel 
auch von heute, ab, Aufnahme als Peuſio⸗ 
naire bei J. Fromm. 

Auskunft über die Penſion ertheilen 1 
Der Stabsarzt Herr Dr. Hirſchberg und 
der Nealſchullehrer Hr. Pr. Jutroſinsti. 

(Wohnung vom 1. April ab: Gr. Gerber⸗ 
ſtraße Nr. 41, bis zum J. April: St. Adal⸗ 
bert Nr. 1.) 

W Vrivatinſtitut "BE 
zu gründl. Vorber. für d. mittl. u. oberen 


Klaſſen der Gymnaſten und 
Nealſchulen. Maximalzahl in jed. 


Abtheilung 7. 


Knochenmehl- und 1 = 
| 7 Superphosphat- 8 


8 — Fabrik 


von 


MORITZ MILCH 
We, 


FAR . 
rl Jerzyce bei Posen 
Dierdurch zeige ich ergebenſt an, daß ich den Be⸗ > eroeitattur: demitäen? Verfugsfiation 
trieb der neben meiner Weingroßhandlung geführten lofferirt zur Frühjagesient en ee Semler 

g 5 " 88 — ' K —ͤ — 
ek mit dem 15. März d. J. einſtelle. Gehalts- Garantie: 


Wein⸗Engros⸗Geſchäft ee ae um 


8 S 

182 FORSTWIRTHE BOCH) 
= BR: 

n a 
SE 


8 | 
S 
INDIE 


Dr. Deier, } löslich Ganzen 
Berlin, Großbeerenfir. 9. ſowie der 1 Gbegenmeht 1 ghet . 
Gründliche Vorbereitung zum 2 2 » . Knochenme „ gedämp — — 
Freiwilligen. u. Jähn. Einzel Ilaſchen Verlauf Raubfein gemahlen. % — 20-21 
richs⸗ Examen. en mene bleibt auf bisheriger Baſis und nach bekannten ſoliden |] ° 5 Seen REN 5 
Er Ber Lichterfelde, 157 Ml. Principien m 4 3. Anochenmehl L mit Schwe⸗ sie | vr | u 
en She. unverändert beſtehen. „. Siehe , „ 6% 10% 81 
W a nn u u TER a : 5 . eie e e — BE 20—21 
Ausbildung auf dem Lande ‚Das neueſte ausführliche Preisverzeichniß meines [ 5. Superphosphat I. u 1 
Fes . see b. Prima in bes. dur Weinlagers empfehle ich geneigter Beachtung und be⸗ 6. Ammoniak - Superphos- 
‚Fähnr.- u. Freiwill.-Examen. I merke daß mein Comptoir ſich nach wie vor phat kk 4 14—15 1516 
Prosp. u. Rechensch.-Ber. über Erfolge grat. R 5 ad) wie bor 7. Ammoniak - Superphos- 
Pädagog. Ostrowo b. Filehne. Unter den Linden 24, TE 4 1112 122218 
—u— — Hof, parterre rechts, befindet. 8. Slickſloffreiches Super- 
Stotterer B rli . Nan a 11 8½—9½ 10—11 
erden in 14 Tagen geheilt von E -Buano, rob. —121 73 12—13 
E* Götz in Worten, Wildelmsf. 2. e 10 Sa weſel une 1 1 11, —1 21, 550 12-13 
r wee Dandazdeitsftunde fönnen 6 Id — h Schwefelſaures Ammoniak | 19—20 BE 
en Da aa 3 C. 8. er 0 0 II te? 
Sa. Fate Gruber, (Inhaber I. Claepins), Neviſton 


des Düngerlagers der Fabrik von 


Moritz Milch 


zu Jerzyce bei Posen. 

Auf Lager waren ſtarke Vorräthe von feinem gedämpften 
Knochenmehl, aufgeſchloſſenem Knochenmehl, Veru-Guano 
und ſchwefelſaurem Ammoniak. Die Superphosphatfabrika- 
tion ruhte augenblicklich in Folge einer daulichen Veränderung in 


Manasse Werner 3 der Fabrik. 


Große Gerberſtraße J7. [Dis Düngftoffe un j 
CLandwirthſchaftliches Commiſſtons-Geſchäft Stickſtoff bels B bosphorſäure 


* 
dem blit benft zu bemerken, 
d de deen ate, Som 10. Bi e einhändlung. 
n bbb 


Neueſtraße 5, 2 Treppen. 


Holzverkauf. 

In dem Forſte der Herrſchaft Czeſzewo 
ſollen an den Meiſtbietenden und gegen gleich 
baare Bezahlung 335 Klaftern Buchen“, Eichen- 


ſchen⸗, Birken. und Erlen Scheitholz, 41 lögli im Go 

loft dergleichen Knüppelholz, 22'/, Klaf⸗ 0 Fein gedämpftes Knochenmehl 4,22% — 0% Faß 21 6200 

rn Linden“ und Aspenholg, 150 Klaftern Auen h 5 70 9 Be i 0 
Tiefern. Scheitholz und 27 Klaftern Kiefern. rue er Aufgeſchloſſenes Knochenmehl 2,96 - 10,49 - 6,27 16,76 
Knüppelholz im Termine * a 1 Peru⸗ Guang 42,70⸗— — » 11,86 = 
| a r 3 ade 


Dienſtag den 15. März c, 
Vormittags 9 Uhr, 

in dem Gaſthauſe zu Czeſzewo verkauft 

werden. 


a Poſen, Friedrichsſtraße Nr. 32 a., Schwefelſaures Ammoniak . 19,10«/ — 
offerirt in beſter Qualität zu möglichſt billigen Preiſen Die äußere Beſchaffenheit, Feinheit dc. der Düngemittel ließ nicht 
alle Arten von Sees, Gras-, Futterkräuter⸗, Getreide-, Futterrüben -zu wünſchen übrig. 


— z — 2 


— 


— Die Jorſtverwaltung. Holz⸗ und Wald⸗Samen, Düngſtoffen, Futtermitteln ı | Kuſchen, den 13. Februar 1870. Dr. Ed. Peters. 

Den 7. März wird per Lizi⸗ Aufträge werden möglichſt zeitig erbeten, damit dieſelben pünkt⸗ 1. e bei Schmiegel verkauff! Doſtba ume, 
tation Kiefern Nauholz, Dach- lich effektuirt werden können. ehen ee Er gab Rohe omie Be 1 — 
ſtöcken I. u. II. Klaſſe, Durch- „ S FC TE ae Saamen Aprikoſen, Pficſich zu Spalier, bodiflämmige 
forftungsreifig, Erlen u. Birken fehle in bender ſeiſcher ö 5 E n ne 1869er 45 der weißen grünköpfigen Kt er wem ſibiriſche Trauerwei⸗ 
ne ® empfehle in befter er Qua u 8 S ichniß: 8 fe en, Crat e oß⸗ 
gut), Birken und Kiefern Abraum, lagen von Parts und Gärten, ſowie zur Anfertigung von Gartenplänen, pro Pfd. mit 6 Sgr. und der gelben 5 Hilden 3 9 — — aan 
En Vawlowo bei Kiſzkowo ver⸗ Poſen, Königsſtraße 15a. Heinrich Ma yer, Klumpen-Runkelrübe von 19. Pfennig 

auft. Kunſt. und Handelsgartner und Samenhändler. pro Pfd mit 5 Sgr. Für Emballage werden (vormals C. Kirchner). 


Die FJorſtverwaltung. 


. vr Johannis ⸗Roggen ur Saat verkauft] die Selbſikoſten berechnet. Jerzuee bei Poſen (Bahngof) 
— — = — Biefen-Runkelrüben- Dom Szezepankowo bei Poſen. Gefällige Aufträge werden unter der Adreſſe 
Dom. Brucztow bei Borek verkauft jeden NN = 


des Dominium erbeten, und wird erfucht, den Imperial⸗Gerſte. 


Dag und Sonnabend eichene Bretter, Saamen, Rieſen⸗Runkelrüben⸗Saamen Betrag der Beſtellung beizufügen, oder zu ge.] Das anerkannt Vorzüglichſte aller bieher be- 
dl warten, Planiſer, Speichen und Scheit⸗ gelbe Pohiſche Sorte, verkauft den Gtr gelber Pohl'ſcher Gattung verkauft den Scheffel ſtatten, ihn durch Poſtvorſchuß zu entnehmen kannten Gerſtarten, ſchwer im Korn und ſtark 
3. — [mit 15 Thlr., das Pfund Abd Gar. 6 Pf. mit 4 Thlr., die Metze mit 7½ Sgr. Auf dem Dom, Golenein bet Poſen ſtehen im Stroh, verkauft 100 Pfd. a 5 Thlr. 
troh A. Zimmermann Carl Heinze, 4 fette Pferde Dom. Golencin 


kauft Dom. Golun pr. Pudewitz. in Lowenein bei Schwerſenz. Vorwerksbeſ. in Kleeko. zum Verkauf. bei Poſen. 


FE — — —ů— 


Allererſtes und größtes Lager von Wiener 


T- Superphosphate und Prager Herren-, Damen- und Ain- 


der-Hfiefeln jeder Art. 


Mineralwasser. LIEBIG’S FLEISCH-EXTRACT 


mil Güſſefeld u. Ohlen⸗-fbillige Preiſe. Sonnen- und Megenfhirme s 7 

ke 00 0 Hand in Er Kusel, * 2 5 em es Peer 55 2 nt 155 lc aus FRAY- BENTOS (Süd-Amerika) 
- b r überzogen und reparirt be rathes Prof. Dr. Frefenins in Wiesbaden = 5: 5755 
4 9 Gut gearbeitete U uguſta Felſenquelle Grosse Ersparniss für Kaushaltunsen. 
3 ? 2 bei Herrn Augenblickliche Herstellung von kräfti Fleischbrüh 75 d i 
8 a 8 x 1 genblickliche Hers ı kr er brü } P der- 
direct fäniſchen ee Perua Mahagony -Sopha⸗ Apotheker Elsner in Poſen jenigen aus frin chem Hic = Bereitung und Verbesserung vo Suppen, "Saucen, 
nid Res N it ö ü in D ‚ Rips, fi 5 emüsen etc. 

mit den Wide iu Besten in Damen, Rpr|fie Skadt und Reg. Bez Poſen. Stärkung für Schwache und Kranke. 


: 3 Leder u. Ledertuch empfiehlt zu auffallend bil- = Sa 5 
Knochenmehl, ligen Preifen. En Die Adminiſtration Zwei Goldene Medaillen, Paris 1867; Goldene Medaille, Hävre 1868. 
ſowie ſämmtliche Düngemittel 3. Mucha, Tapester. [. der Emſer Jelſenquellen. bas grosse Ehrendiplom — die höchste Auszeichnung — Amsterdam 1869, 
offerirt Markt 71, Ecke der Neuen Straße. Achtung! Detail-Preise für ganz Deutschland: 
Eine vollſtändige Schanſteinrichtung iſt 8 2 8 l engl. Pfd.-Topf ½ engl. Pfd.-Topf ½ engl. Pfd.-Topf % engl. Pfd.-Topf 
Echt engliſche Stieſelwichſe ; 4 Thlr. — 16 Sgr 


Naumann Werner, billig zu verkaufen, ſo wie mehrere Firma ]. & Thlr. 3. 5 Sgr. à Thlr. 1. 20 gr. à Thlr. — 27½ Sgr. 
in / und ½ Füllungen à 2½ nn 
und 1½ Sgr. e . 5 
Dieſe neue Wichſe, welche in kürzeſter Frift 3 trägt. nter K 


u ſchilder bei Ww. A. Unruh, —— 
Wilhelmsſtr. 18. a 
den ſchönſten tiefſchwarzen Glanz glebt, iſt frei 


5 Breslauerſtr. 34. 
von allen ſchädlichen Säuren und hat ver- 


1200 Schffl. em 
Ka t A ;| Peeißgetrönt im Maris 1807. | laser alen Manko Shells en Puraſſe 
ar offe n, und Glycerin die vortreffliche Eigenſchaft. dem 


Me ee litt ich 5 . 
: : ruft: Schmerzen und trocke⸗ Leder ftets eine vorzügliche Elaſtieität zu Apotheker Dr. Mankiewiez, J. N. Leitgeber. 
zu jedem Zweck geeignet, verkauft erhalten und das Austrocknen und Springen Engros-Lager bei dem Correspondenten der Gesellschaft 
das Vorwerk Toniſenſtein bei j 


nem Huſten; da wurde mir der 
änzl 
eines erg bet Herrn Alphons Peltesohn, Posen. 


Zu haben in den meisten Handlungen und Apotheken, 
Verkauf in Posen bei 
I. F. Meyer & Co., Apotheker Bisner, Gebr. Andersch, 


weiße Bruſt⸗Syrop von G. A. 
W. Mayer in Breslau angera- 


Borek. then, und nach Verbrauch von einer 8 5 2 m Br amt — 
Cine complete gut eingefahrenen halben Flaſchee wurd ich von meinem [L 6. W. Paulmann, r 0 Bon N Wirkung * 
y Uebel vollſtändig befreit, was ich 4. Waſſerſtraße 4. 1 N Trägheit der Verdauungs Organe, bar 


van der Wahrheit gemäß bejchei- 
nige. 
Airichſtein, Oberheſſen, 30. Mai 
1869. 


Margarethe Appel. 
Obiger Bruſt⸗Syrop iſt echt zu de · 
kommen in Poſen bei 
Gebr. Krayn, Wronkerſtraße !, 
J. N. Leitgeber, Gr. Gerber- 

ſtraße 16, 

Iſidor Buſch, Sapiehaplatz 2. 
— ———— — — 


Vor Fälſchung und Nachahmung 
geſichert durch Schutzmarke laut K. K. 
Patent vom 7. Dezember 1858 
Z. 130/645. 


Eſelequipage (Kummtgeſchirre) 
verkauft das Dom. Golenein bei Poſen 


Ein Pferd, braune Stute, 4 Jahr alt, ſteht 
zum Verkauf Walliſchei 35. 


Elegante 
Promenaden⸗Füächer 


N größter Auswahl billigft bei 


ri bituelle Stuhlbeſchwerden, Bleichſucht, 
munen en 9 5 ; A 

— Blutleere, Hämorrhoiden und Neigung 
zu Gicht und Skropheln. 1 Flacon 
Paſtillen, in welchem die Salze auß 
N wo Litre Rakoczi enthalten, koſtet 
30 Kr. 


Naur allein echt in Voſen in der 
I. Eisner ſchen Apotheke, in Adel- | 
22... DU SERE 1 wen rn Apotheker M. Mathies: | 
: Fri in Goſtyn bei Apotheker ZI. Foil, 

Soeben empfingen friſche nn Nogaſen bel Apoheter er - 2 


Cataſchinchen W * Hilter n bei Aae 


Beſte ausgetrocknete Kern⸗ e. 
ſeife, Prima⸗Stürke, feinſtesſ g 
Waſchblau, 


fowie ſämmtliche Artitel zur Wäſche 4 
offerirt zu ſehr billigen Preiſen 


Jacob Neufeld, 


Gebi Korach, Markt 40. 
RATEN 


Ereas, böhmiſch unden 


ualtpo ne ain Henbug dun 1238349 uam Ink 
r —r—rð—tCj.————rðIßÜꝓ.m . 


Jede Fiaſche iſt mit meiner einaebrannten Firma verſehen 


und 


—— ———— 


15 \ PERS a SZ, Kal. Baier. Mineralwaſſer-Verſendung. 
Hausleinen, Tiſch⸗ und Wohl zu beachten. Lebkuchen WITT INTER 
Bellzeuge, Wallis, F. roening, Mnite I wer von Guſtar Weeſe in Thorn. Liebig -Liebe's Nahrungsmittel in löslicher Form 
0 € i lenſtedt a. H. empfiehlt fein ärztlich aner- 


Frenzel & Co, (beſter Muttermilch -Erfag, leichtverdaulichſtes Nährmittel für Blutarme, Rekonvales⸗ 


h irfin Taſchentücher tannies Pollutions⸗Verhinderungs⸗ centen und Schwächliche) giebt durch einfache Löſung in Milch die Liebig'ſche Suppe, 
oh N Ba Voten it N 1 . Sr . Breslauerſtraße Nr. 38. von i lie 
rrelle Waare, ee 1 verhüten. Preis mit Preismedaillen Lager in Voſen bei Apotheker Pfuhl. . Rogaſn bei L. Zerenze. 
F. M, Mewes, en eee e de , len d aden Sen: & Winenael 
Markt 67. ’ Be ram ann) ch € Au enw aſſer 1369. 1867. 1869. in Stenfjewo bei Apotheker Zweiger. 
Leinens und Wäſchegeſchäft. iſt zu Hi bei Frau NS Weulttke Starker & Pobuda, 77 5 e l = 
nun Waſſerſtraße, Hrn. Tres Hummel, Wee Den geehrten Weinkennern empfehle ich von meinen als vor- 


Steslauerſtraße, und bet mir, Wllhelmsſtraße empfehlen ihre vorzüglichen züglich anerkannten Nordeauxweinen als beſonders preiswerth ?“ 


Großer Ausverkauf 


Nr. 17 N 2 
im Putz und Mode Magazin von E. Lanz, Chokoladen, bei Entnahme Medoo 2. 51 4 dl. 13 Sf 
Geschwister Munk, Blumenfabrif. zu haben in Pofen bei eines Sortiments „ Jullen . = - 5 
a sp Fluide impörlale. . ee, vn 12 80. | Chätean Lars 22% 
chäfts. Alten Markt Nr. 62, 1. Etage. „ Das x ' + PP au Larose.. - - 2 3 
8 = ö vorzugliähfte Mittel, die Haare in 20 Wi. Fe N don, bis zu den hochfeinſten Marken, 
u * . + 3 1 9 + 242 
en gros. J Jen dstall 8 nt ; a 17 ſchwarz zu fär 5 Ki 2 N er e . in reiner, guter Qualita 
EN ei i ————ͤ nn a Fl. von 6 ½ Sgr. h 
Das Neueſte in Herren: 55 e e eee Tü li ſüße Sahn⸗ a bis zu den feinſten Gewächſen. N 
1 a ß onsa 10 Sgr. . i | ch 5 Auf Gebinden erlaſſe ich 
Hüten empfehlen zu auf⸗ Brauner Jahnkitt, „ ee 7, Butter Ancien dd, 1115 en * Thlr. an, 
fallend billi gens m 500 . fa 3 und Lager von guter Kochhutter, Moselwein a Ohm 11 25 922 = 
Preiſen R 1 Weſede . 1 2 ſowie J Pr R 5 
R k & 0 Ski Als wirkſames Hausmittel gegen alle Emmen- ulius Buckow 
ussa zap yjcatarrhalifchen Zuſtände haben ſich die i 5 
Stoliwerek’fben Bruſtbonbous das thaler 2 2 Wein ⸗Großhandlung, 
Markt 82. e, Jen eaten (rr dee d Schweizer Wübelmeplah. 15 
eee ind Dieſelben borräthig in Poſen bei un 7 W Vollkommen |mmusnmmum 


ieee eee ee e rte eee 
Eleganteſte u. geſchmackvollſte 


Sonnenſchirme 


find eingetroffen bei 


A. Cichowiez und bei L. Kletſchoff, 


N 
in Gniewkowo bei 7 1 Deulſchen 0 
in Moſchin bei J. ilberſtein, in pi x 
Samter bei E. Pofner, Rogaſen bei Holländiſchen 
L. Zerenze, Schroda bei Fiſchel Baum, 
Schwerſenz bei Michaelis Badt, Sten⸗ 
zewwo bei Apoth. W. Schiller. 


Meine in London u. Paris preisgekrönte Limburger 


bewährt haben ſich die bei 
uns eingeführten Patent ⸗ 
0 ena ba ich fol ohne 
0 — dieſe unmöglich ſolch' ge- 

diegene, elegant gearbeitete Cigarren gelie- 

Norddeutſchen fert werden könnten. Es beweiſen dies auch 
die ſich täglich mehrenden Nachbeſtellungen, um 
fo mehr, da wir vor längerer Zeit Gelegen ⸗ 
heit hatten, große Partien Havanna Ta⸗ 
bake aus einer Concursmaſſe billig zu kaufen 
und deshalb unſere Fabrikate mindeſtens 30 
bis 35 % billiger verkaufen. Wir können 
mit Recht als ausgezeichnet und Löchft preis⸗ 
werth empfehlen p. 1000 Stück: Hochfeine 


Wiederum blüht 
per Glück. ö 


Zur 3. Ziehung am 15. d. Mts. 
Kgl. Pr. Staats⸗Lotteric 


Looſe ½, J, ½%ù½1, ½ empfiehlt 


3 
S. Basch's Lotterie⸗Comtoir, 
Berlin, Gertraudtenſtr. 4. 
NB. Mailänder 10. Fres.Obliga 
tionen à 2½ Thlr., 
Bukareſter N e 
A 


½ Thlr. 
Augsburger 7. fl. Obligationen 
à 4 Thlr. 


* 1 
R j BR 


Gebr. Korach, 
ächte Eau de Cologne double 7 
8 | SHahnen- und 
Promenaden⸗Fächer Abnahme bei Herrn Besfosse Sucer. 
zu den billigſten Preiſen empfiehlt e in Poſen. 
en gros & en detail Havanna Seedlaefflor Cabaunas 28 Thlr. 
— 2 
8. Kistler, vanna Tip Top 18 Thlr. Superfeine user Ausftellungs- und alle 
: Baiern ꝛc. Manilla Cuba 16 Thaler. Superfeine rten Pferdelooſe a 1 Thlr. 
5 Mein großes Lage e „Zahnſchmer en“ Qualität und ſchöner Arbeit, fo daß dieſe den 
e roßes 9 
® neueſten 9 \ g ö 
los durch den berühmten Indiſchen Extrakt 40 . Mar. Oſtſeeaale inſki à 250 Stück pro Sorte verſenden . ‚ 
befettigt. Derfelbe sn 5 — (onen ee u u 2 Thlr. Mar. 9 bitten aber uns unbekannte Abnehmer, ten Hauſe, iſt die erſte Etage, N 
Tl Aerzten empfohlen. Zu haben in Fl. a 5 und vorherige Franko-Einſendung des Betrages wechslung mit ähnlichen Firmen zu vermeiden, und Mädchenſtube, zum 1. April & 
durch beſondere Eleganz und 10 Sgr. für Poſen bei Gebr. Krayn Gustav Henneberg b zu gdreſgten zu vermiethen. Näheres vis-A-vis 
billige Preiſe auszeichnen, 
Mehlniederlage 2 
’ „ 
vorm. Z. Zadek & Co., Wronkerſtraße 0 empfing Ein Eiskeller tin 44. ren 
= 5 Neueſtraße . 


Markt 40. 
welche an Kraft und Aroma von keinem Ba- 
Olmützer Käſe 
＋ 
Louis Levy Joh. Anton Farina Hochfeine Blitar Havanna Kronen Re⸗ 
5 Brevetirter Lieferant der k. k. Höfe von 
Waſſerſtr. 26. Blitar Tara Caſtanon 14 Thlr. 8 TER 
Breslauerſtraßen⸗ u. Hall’ 
jeder Art werden, felbft wenn die Zähne hohlſfriſch aus der Räucherei und delikat à 80 Stückf importirten Havanna Cigarren, welche 3 
Sonnenſchirme, nie fehlenden Wirkung wegen alle derartigen Aaalbricken, 78 Pfd. netto pr. Faß den Betrag der Beſtellung beizufügen oder beſtehend aus fünf Zimmern, Kuͤche N 
. E. Gu 1bd 35 
een 22233 in Strelſund. Priedrich & Co., im Deſtillations-Geſchäft. 
empfehle angelegentlichſt. 
empfehle dem geehrten Publikum meine Müh. J. N. Leitgeber. »Preu N Tooſe in A8. Ear Ein mödl. Zim. nebſt Kabinet ift leon 


CCC 
brikat übertroffen wird, empfehle zur geneigten 
empfiehlt 
galia 20 Thlr. Hochfeine Blitar Ha⸗ 
Friedrichſtr., vis-A-vis der Poſtuhr.] Preußen, Jrankreich, Belgien, Holland, 
ER GEN SE . ER El Alle Sorten find gut gelagert, von feinſter 
Stralſunder Bücklinge, \ 
und angeſteckt find, augenblicklich und ſchmer!.1¼ Thlr. — Mar. Brathäringe, pr. Faß bis Amal mehr koften, nicht nachſtehen. Probe: dorfſtraßen⸗Ecke, im neuerbau⸗ 
u” 
o EAN 15 i i e . „ 
2 welche ſich in dieſem Jahre Mittel und wird deshalb von berühmten]? Thlr., Faſtage fret, liefert prompt gegen] Poſtnachnahme zu geſtatten. Um Ver 
Aus meiner 5 N Cigarrenfabrik, 7 e pern: 
> 9 c fen Aal N 85 Büttelſtraße Tu 8 find Wohnungen zu f 
® Max Heymann, jerauchet Leipzig. In 64. ez 
lenfabrikate in bekannter unverändert reeller 17,12 Thlr. 7,6 Thlr. % 3 Thlt , % 1½ Thlr. verm. Königeftr. 18, 2 Tr. inks Volks gare. 


Qualitat. Markt⸗ u. Breslauer⸗ alles auf gedruckten Antheilſcheinen, 1 Schund. 2 Remifen, I Garten, 3 


Ö F R bb Ein Laden, ſtr.⸗Ecke 60 ſofort zu verm. verſendet #9. @osdderg, Lotterie-Comtor,] Stube nebſte 1 Stall ſind zu verm 
a 1 4 OW. Näheres Bäckerſtraße 13b, 2 Tr. Monbijouplatz 12, Berlin. Mühlenſtr. 3 im 2 St. bei Bartsch 


| *. Gefl. Offerten mit Preisangabe der 
3 K. Mie 


Fränkel 


gratin) 


Nr. 54. Sonnabend, 


Prämien-Anleihe der Stadt Bar 
(Italien). 


Jede Obligation im Nominalbetrag von Lire 100. — muß mit Lire 150. 
— oder ca. Rihlr. 40. — im Laufe der Ziehungen rückverlooſt werden. 
Außerdem nimmt jede Obligation an 180 Prämien⸗Ziehungen Antheil, wo: 


bei die Prämien von 500,000, 300,000, 150,000, 20mal 100,000, . 
70,000, 60,000, 50,000 Lire u. ſ. f. gewonnen werden müffen. 


Nächſte Ziehung am 10. April d. J. 


Durch die bis jetzt bei k⸗inem anderen Loos⸗Anlehen beſtehende Planeinrichtung, MR 
daß jede Obligation, ſelbſt wenn fie ſchon mit Lire 150. — rückgezahlt worden ift, Mi 
dennoch an allen weiteren Prämienziehungen Theil nimmt und mithin 
eine unbeſchränkte Anzahl Gewinne erlangen kann, bietet dieſes Anlehen !? 
einen bisher noch nicht dageweſenen Vortheil. ; 
riginal⸗ Obligationen zu Fl. 39. oder Athkr. 22. 10 Sgr. (Pläne 


ſehle . 2 ” 
F Moritz Stiebel Söhne i 

Bank- u. Wechſel-Geſchäft in Frankfurt a. . 
An- und Verkauf aller Anlehens⸗Looſe, Staatseffecten ꝛc. 
zum Börſencourſe. { 


Magazinſtr. 1 ift ein Laden, der auch als 
Speicher benutzt werden kann, zu vermiethen. 
EE 
Paſſende Räumlichkeiten, 
D Remiſen, Comtoir ꝛc. zu einem Pro- 
duelen⸗Geſchäft en gros, Lumpen: .c. 
wennmöglich mit Wohnung, werden vom 
1. April c. in der Gegend der Gerberſtraße 
oder Walliſchei zu miethen geſucht. 


the in der Expediton d. Big. unter 
N. G S. 50 abzugeben. 


I 


eſucht, der gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat und 
er polniſchen Sprache mächtig iſt. Auskunft 
ertheilt die Expepition d. Zeitung. 


Einen Lehrling unter ſehr günſtigen Be- 
dingungen ſucht zum ſofortigen Antritt die 
Elſenhandlung Markt 33. 

Ein tüchtiger Mommis, moſaiſch und bei 

r Landes ſprachen mächtig, findet in meinem 

olonial⸗Waarengeſchäfte en gros ſofort Stel. 
lung. Perſönliche Meldungen nehme ich bis 

tenſtag den 8. d. bei Herren Gebr. Fried · 
mann, Poſen, entgegen. 

A. Friedinaenn, 
Trzemeſzno. 


Apotheker⸗Lehrling. 


Zum 1. April d. J. kann ein mit den 


p 
erforderlichen Schulkenntniſſen ausgeftatteter 


unger Mann als Lehrling in meine Apotheke 
eintreten. 


Landseerg a Warthe . 


H. Röstel. 


_ H. Resten 
Ein Knabe, welcher Luſt hat die Malerei 
zu erlernen, melde ſich bei 

dame ier, St. Martin. 


Tüchtige Putzarbeiterinnen 


tonnen ſich melden bei 


Flora Misch, 


Schloßſtraße 5, im Haufe der Oelhandlung 
des Hrn. Aſch, 1 Treppe. 
fi Auch ein Laufmädchen wird zum fofor- 
gen Antritt gewünſcht. 
Tüchlige Köchinnen u. ebenſo Stuben⸗ 
mädchen weiſt nach die Miethsfrau 
Caroline Goetz, Judenſtr 17. 
Ein Lehrling wird verlangt bei 
Gebr. Korach, Markt 40. 


n unverheiratheter Gärtner, der 


e 
Aeichzeitig im Schankgeſchäfte bewandert iſt, 


3 zum ſofortigen Antritt geſucht. Zu er⸗ 
agen bei 

G. Wolff, 
Be Conditor in Rogaſen. 
ateur, Walliſchel 16. 


Eine 
der 


Zweite Beilage zur Poſener Zeitung. 


Die Poſamentier⸗ und Kurzwaaren⸗ 
Handlung en gros 
ven Fränkel & Levy, 


Berlin, Nr. 29. Königsſtraße Nr. 29, 


empfiehlt den Konſumenten ihre Haupt⸗Niederlage von 


Escher 
Maſchinengarnen auf Spuhlen 


aus der Baumwollen Spinnerei und Zwirnerei Nieder-Uster (Schweiz). 
Dieſe vielfach erprobten Garne find ſowohl für alle Nühmaſchinen als 


Handarbeiten verwendbar, und dürfen mit Recht den beſten engliſchen an 


Egalität und Haltbarkeit zur Seite geſtellt werden. 
Aufträge nach außerhalb werden prompt und ſofort erledigt. 


Levy, Berlin, 


Nr. 29. Königsſtraße Nr. 29. 


ülteften und renommir⸗ 
Ilteſten deutſchen Feuer⸗Ver⸗ 


ſicherungs⸗Anſtalteu au einen 


ſelbſt zuzuführen. 
167 


5 auptagen ; 
ten für die Stadt Poſen, der in der Lage 
iſt, derſelben ein Sec Geſchäft dar 

ige Adreſſen sub A, 
70 werden an H. Albrecht'? Annoncen⸗ 
5 xpedition in Berlin, Taubenſtr. 34, erbeten. 


Gef 


Ein erfahrener, unverheiratheter 


Gärtner, 


der das Ledergeſchäft gründlich erlernen will, 


Schere, goldgedruckter Oblaten gegen gute Provifion 
ihre Adreſſe an 


ſucht zum 1. April d. J. 


Tüchtige 
Beſchäftigung be 


Eduard Tiöller, 


Für Schneidergeſellen! 


eee finden dauernde 


W. Tunmann, 


Markt 55. 


Ein tüchtiger Kuiſcher wird zum I. April 


geſucht von 


Frau He dente, Königstr. II. 


Eein Lehrling 


kann ſogleich oder 1. April bei mir eintreten. 
Ad 


olph Sieburg, 
Schönfärber. 


Ein Gärtner findet 2 — 3 Wo 
chen Beſchäftigung in Lowenein b. 


Schwerſenz. 


A. Opitz, 


Ein ev. Hauslehcer, der zugleich in Sprachen 
unterrichtet, ſucht Stellung. 


Gef. Offerten 


poste rest. 


FFF AA.... 
Stralſunder Spielkarten, 


anerkannt beſtes Fabrikat, offerirt 
Schlesinger ſche Buch⸗ und 
Muſik. Handlung. 

Poſen, Wilhelmsſtraße 25. 


unter L. M. Schroda 


Verein junger Kaufleute. 
Dienſtag den 8. März c., 
Abends S Uhr. 


Vortrag rs Cheſpräſidenten Herrn Grafen 
3: 


v. Schwein 


„Der Suez⸗Canal in kauf⸗ 
männiſcher Beziehung.“ 


Handwerker- 


erein. 


Paſſagepreiſe: Bm 
Fracht Pfd. St. 2. 10. per ton von 40 Hamb. Kubikfuß mit 15% Primage. 


5. März 1870. 


Ocean 1 


„Rising Star”, 


Baflagepreile: 1. Cajüte inch. Bek 


Für Auswanderer nach Amerika. 
| Von Stettin nach Newyork 4 UN 


e werden unter Aufſicht der Königlich Preußischen Staats- Regierung erpebtrt die 
* prachtvollen Dampficiffe des Nordamerikaniſchen Lloyd: f 


ueen“, Capt. Jones, am 2. April, 


Capt. Seabury, am 26. April. 


ſtigung 100 Thlr. Pr. Crt., Zwiſchendeck 50 Thlr. 


Da für die erſten Reiſen ein großer Andrang von Paſſagieren ſich zeigt, iſt es anzurathen, ſich ſchleunigſt durch ueber⸗ 
ſendung des Handgeldes von 20 Thlr. pro Perſon die gewünſchten Plätze feſt zu ſichern. 


Hamburg. Amerikanische Packetfahet- Aktiengefellfgjaft. 
Direkte Poft⸗Dampſſchiſſſahrt zwiſchen 
Hamburg und 


Havre anlaufend, vermittelſt der Poſt⸗Dampfſchiffe 


Näheres bei Conſul O. Messing. Stettin, Dampfſchiffbollwerk Nr. 3. 


Skadt⸗Cheater in Poſen. 

Sonnabend den 5. März. Bei aufgeho⸗ 
benem Abonnement. Zum Benefiz des Herrn 
Carl Mayer. Zum erſten Male: Ahasver, 


der ewige Jude. Dramatiſches Gemälde 
in 5 Abtheilungen, einem Vor- und Nach⸗ 


New ⸗ Mork 


Saxonia, Mittwoch, 9. März. E Holſatia, Mittwoch, 30. März. E — nach dem gleichnamigen Romane des 
Allemannia, dito 16. März. 3] Sileſia, dito 6. April. (@ Sam die Bühne bearbeitet von 
Hammonia, dito 23. März. ] Cimbria, dito 13. April. )E| Zu dieſer meiner Benefizuorftelung ladet 


aſſagepreiſe: Erſte Kajüte Pr. Crt. Thlr. 165, Zweite Kajüte Pr. Crt. Thlr. 100 
N lags ndec Pr. Ert. Thlr. 55. / 
Fracht Pfd. St. 2. — pro 40 Hamb. Kubikfuß mit 15 % ͤ Primage, für ordinaire Güter 
? nach Uebereinkunft. 

Brieſporto von und nach den Verein. Staaten 4 Sgr. Briefe zu bezeichnen „per Ham ⸗ 
f burger Dampfſchiff“, 


und zwiſchen Hamburg und New⸗Orleanus, 


auf der Ausreiſe Havre und Havana auf der Rückreiſe Havana und Havre anlaufend 
Teutonia, Sonnabend, 12. März. 


Erſte Kajüte Pr. Crt. 


Näheres bei dem Schiffsmatler 


Augest Bolten, Wm. Miller's Nachfolger, Hamburg, 


owie bet dem konzeſſ. Agenten 


Perbirm rä, in Birma Nathan Charig in Poſen, Markt 90. 


ganz ergebenſt ein 
Carl Mayer. 

Sonntag den 6. März. Don Juan. 
Große Oper in 3 Akten nach dem Stalieni« 
ſchen. Muſik von W. A. Mozart, 

Donna Anna, Frl. Dolfin. Donna Elvira, 
Frau ä — Frl. Holland. 

In Vorbereitung: Dre aar . 
Komiſches Charakterbild In 5 dühellungen 
und einem Vorſpiel von Gorlitz. Mufik von 


Thl. 180, Zwiſchendeck Pr. Crt. Thlr. 55. Konradi. 2 
Saiſon - Theater in Poſen. 
Sonntag den 6 März. Der Vetter. 


Luſtſpiel in 3 Akten von R. Benedix Vor⸗ 
her: Doktor Peſchte oder Kleine Ser 


IN orddeutscher Lloyd. 
Postdampfschifffahrt 


von BEMEN nach Nemyork, Baltimore, New-Ürleans an Havana, 


ren. Poſſe mit Geſang in 1 Akt von Ka« 
liſch. Muſik von Conradi. hi 


Montag den 7. März. Von Sieben 
Häßlichſte. Schauſpiel. * 


Volksgarten-Saal. 


D. Berlin Mittwoch 9. März nach Baltimore via Southampton = l 

D. Hannover Mittwoch 9. Mar „ Havana u. New Orleang via Havre] Sonntag > “ nr den 7., Dienſtag 

D. 7 75 Sonnabend 12. März „ Nemuport via 55 en &. März finden die 

D. Hanſa Mittwoch 16. März „ Newyor „ Havre ft V f h 

D. Donau Sonnabend 19. März „ Newyork „ Southampton er en : or u rungen 

D. Leipzig Mittwoch 23. März „ Baltimore „ Southampton der berühmten künſtlich belebten 

D. Hermann Donnerſiag 24. März , Nemwyork direkt 

D. Main Sonnabend 26. März „ Newyork via Southamplon Am E er 

D. Newport Mittwoch 30. März „ Newyork „ Havre oder 

D. Union Sonnabend 2. April „ Newyork „ Southampton . 

D. Ohio Mittwoch 6. April , Baltimore „ Southampton Nebelbilder 

D. America Donnerſtag 7. April „ Newyork direkt. durch die neueſten Erfindungen in der Optik 
Paſſage⸗Preiſe nach Newyork: Erſte Kajüte 165 Thaler, zweite Kalüte 100 Thaler und Mechanik im höchſten Grade vervollkommt 

ouran 1 


Zwiſchendeck 55 Wales Preuß. 

Paſſage⸗Preiſe nach Baltimore: Kajüte 

Paſſage⸗Preiſe nach New⸗Orleans und 
55 Thaler preuß. Conrant. 


Fracht nach Newyork und Baltimore: Pfd. St. 2. mit 15% Primage pr. 40 Kubikfuß Bre⸗ 
mer Maaße. Ordinäre Güter nach Uebereinkunft. 5 

Fracht nach New Orleans und Havana: Pfd. St. 2. 10 Sh. mit 15% Primage per 40 
Kubik 


Nähere Auspuff ertheilen ſämmtliche Paſſagier⸗Expedienten in Bremen und deren in- 
die Direction des Norddentſchen Lloyd. 
Nähere Auskunft ertheilt und bündige Schiffs ⸗Kontrakte ſchließt ab der für Preußen 
konceſſtonirte Haupt⸗ und General⸗ Agent 2 
Leopold Goldenring in Poren. 


ländiſche Agenten, ſowie 


- Zur Unterſtäßung der Armen und Hilfsbe⸗ 
dürftigen find ferner noch eingegangen: 


Herr Stadtrath Berger 25 Thr. 
„Kaufmann Stephan 2 
Fräulein Emma Latz Pr 
Herr Philippſohn Holz 2 
„Kaufmann Kirſten 2, 
Ungenannt 115% 


I l . 
Zumma 33½ Thr. 


Familien⸗Machrichten. 
Meine liebe Frau Johanna geb Hettke 
it heute früh 6'/, Uhr von einem kräftigen 
Knaben glücklich 3 


eid 
Bodenmeiſter der Oberſchl. Eiſenbahn. 
Jerzyce, den 4. März 1870 


Die heut früh 4½ Uhr erfolgte glücklich 
Entbindung meiner lieben Frau Nanny, geb. 
Hoffmeyer von einem kräftigen Knaben, 
zeige hiermit ſtatt jeder beſonderen Meldung 
ergebenſt an. 9 Fe 

Pawkowice, den 5. März 1870. 

Oswald Bardt. 


rere 
Freitag, den 4. März, Mittags 12 Uhr, 
ſtarb unſer lieber Gatte u. Vater, Auguſt 
Schmidt, Kupferſchmiede⸗Meiſter, an 
einem Lungenleiden, welches wir Ver⸗ 

wandten und Bekannten mittheilen. 
Wer. Auguste Sehmidi 

nebſt Kinder. 
Die Beerdigung findet Montag, Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, vom Trauerhauſe, Jeſul⸗ 
tenſtr. Nr. 3, aus ſtatt. 
RER e e eee 

Heute Vormittag 7¾ Uhr hat es dem All 
mächtigen gefallen, un ern geliebten Vater und 
Großvater, den penſ. Salsfattor und Lleute⸗ 
nant a. D. Bartſch, zu ſich zu nehmen. 

Dies zeigen allen theilnehmenden Verwand⸗ 
ten und Fleunden tiefbetrübt an 

die Hinterbliebenen. 

Poſen, den 4. März 870. 

Die Beerdigung findet Sonntag, Nachmit⸗ 
tags 4 Uhr, vom Trauerhauſe, Mühlenſtr. 3, 
aus ſtatt. 


t 
135 Thaler, Zwiſchendeck 55 Thaler Pr. Ert. 


5 von Herrn ©. Steh 


2 
welcher von Königsberg hier eingetroffen ift, 
tt 2 


att. 
Die ſchönſten Gegenden der Erde aus allen 
Zonen — Architektoniſche Bilder — Eine 
Gallerie plaſtiſcher Meiſterwerke der Bildhauer⸗ 
kunſt — Imitirte Geiſter-Erſcheinungen (Phan⸗ 
tasmagorien) — Eine Gallerie der Thiere als 
Menſchen — Eine Auswahl der brillanteſten 
Farbenſpiele (Chromatropen) Illuſtra⸗ 
tionen der Prachtbibel, von Guſtav Dore — 
Die imitirte Kaloſpintechromokrene oder: Schulze 
und Müller als Najaden in der Wunder⸗ 
fontaine 20. ac. ꝛc. 
Entrée an der Kaſſe 5 Sgr. 
Anfang: Sonntag 5 Uhr. 
Tagesbillets a 3 Sgr. in der Konditorei 
des Herrn R. Neugebauer. 
Nicht zu verwechſeln mit den Bildern, 
welche gegenwärtig hier ſchon gezeigt werden. 
5 Emil Tauber. 


Volksgarten-Saal. 
Mittwoch 


den 9. März 


XVII. Sinfonie-Concert. 


W. Appold. 


Friſche 
Engl. Auſtern 


à Dutzend 20 Sgr. 
empfängt täglich friſch und empfiehlt 
J. Zuckow, 


Wein-Großhandlung, 
Wilhelmsplatz — 


Emil Kabath, 
Louis Stangen schen 
Annoncen-Bureaus, 
Breslau, Carlsstr. 28, 


befördert Inserate aller Art in sämmi= 


Havana: Kajüte 180 Thaler, Zwiſchendeck 


ning mit Frl. Mathilde Solf und Hr. Karl 
Nikolas mit Frl. Marie Brieſemeiſter in Berlin. 

Todesfälle. Kaufmann Paul Cämmerer 
und Wagenfabrikant Karl Friedrich Auguſt 
Rühe in Berlin, Rentier Louis Wallis in 
Neuftadt⸗Ew, Frau Prediger Agnes Fritſch, 
geb. Jacob in Putlitz, Frl. Adelheid v. Strantz 
in Soldin, verw. Fran Paſtor Amalie Irmiſch, 
geb. Colditz in Pretzſch, Seminar⸗Direktor 
Theodor Pupke in Dramburg, verw. Frau 
Generalin Ulrike v. Scheliha, geb. Enger in 
Breslau, Gutepächter Rudolph v Reckon in 
Moratz. 

Verlobungen. Frl. Marie Mertens mit 
dem Kaufmann Hugo Schoepke in Berlin, 
Frl. Anna Martin in Naumburg a. S. mit 
dem Hrn. Wilhelm Martin in Berlin, Frl. 
Thereſe Malitz mit dem Hru. Hugo Marquard 
in Bernau, Frl. Eliſe Mielert in Frieſack mit 
dem Hrn. Emil Bublitz in Freienwalde a. O., 
Frl. Emmy Krahmer⸗Möllenberg mit dem Poſt⸗ 
Sekretär F. v. Weſternhagen, Frl. Kunigunde 
Kretzſchmar mit dem Gerichts⸗Aſſeſſor Paul 
Heinſius und Frl. Albertine Galloſch mit dem 
Hrn. Otto Ligeberg in Berlin. 

Geburten. Ein Sohn dem Hrn. M. C. 
Luther und dem Geh. Regiſtrator Rieß in 
Berlin, dem Paſtor L. Baehenroth in Merz ⸗ 
dorf bei Baruth, dem Profeſſor Dr. Kloſter⸗ 
mann in Kiel, dem Hrn. Hugo Gontermann 
in Zeppenfeld; eine Tochter dem Hrn. Leon⸗ 
hard Werner, dem Hrn. Gottfried Hirſch, dem 
Oberſt v. Albedyll und dem Lieutenant v. Putt⸗ 
kamer in Berlin. 


Hotel de Saxe. 


Sonntag den 6. März: 


Große geologiſche Schul- 
Vorſtellung, 
wobei jeder Beſucher das Recht hat, ein Kind 
gratis einzuführen. — Anfang 7½ Uhr. 
Alles Nähere die Programme. 
Hochachtungsvoll 
C. Brüske und Böfder. 
NB. Es findet nur noch dieſe eine Vor⸗ 
ſtellung ſtatt. 


Auswärtige Familiendtachrichten. 
Verbindungen. Prediger Julius Lüpke 
in Treptow a. R. mit Frl. Anna Lange in 


p 
Montag den 7. März 1870: Vortrag] Kammin, Rittergutsbeſitzer Alfred Fähndrich 


ft Amen Lehrling ſucht J. Beyer, De|des Herrn Direktor De. Zirenneokelin Brodtkowitz mit Frl. Eliſabeth Doye in 


über das neue Maß und Gewicht. 


Alt⸗Ruppin, Hofſtaats⸗Sekretär Louis Schd- 


Café Bellevue-Salon. 


Jeden Abend um ½8 Uhr 


Geſang⸗Konzert. 


liche hiesige und auswärtige 
Zeitungen RP” täglich und zu 
Original- Preisen. hei Inse- 
raten für mehrere Zeitungen bedarf es nur 
eines Manuscripts und wird auf Verlangen 
über jedes Inserat ein Belag geliefert, 


4 a och auf nakte Tendenz und lef, J gefd ‚get. 5000 Quart, loto 134 Br, 138. Gb., pr. Marz u. M 
Bär len »Zelegramme. ben N kauften ae e J bruch dera Pa e be e 0} Br. Zul. Aug 1 Baur Sgt. 154 % 
f — n eſt. 


urea realiſirt hatten, der betreffen „ohne daß es noch weiterer Kün- 8 feft Die Börfen- Kommilfton. 
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Rachtfröſten ſchönes klares Wetter. — Der Markt war nur ſchwach be» RI, April-Mal 71 Br., Sept-Okt. 7 Br. — Epiritus pr 8000 % ste | aus Rom vom 27. Februar, worin derſelbe den Brief des Bir 
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ke ptel h e 2 Marz - April do., l 1046 2 Id n. u Br, 144 En, Mal um vor der endgültigen Entscheidung des Konzils erſchtenen als An⸗ 
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tet ; wir notiren: feiner Weizen 58—63 Thlr., mittler 52—54 . 0 n € tene } 
Thie, or unte 4.40 Ehe Roggen kam theilmeife höher au Reben; = 1 64 Fee 20 a 1 2 gie auf die Freiheit desselben; jedes Konzilemi lied uns- 
ſchwerer 411—42f Thlr. leichter 39 40 Thlr. Gerſte Hafer und Buch. 3 A Kl. Mongenmehl N. 0 3 3 Rt, Nr Ou 1 3 24 Mt pr Tir | jonft ähnlichen Angriffen außgelept fein. — Ein kaiſerliches 

welzen blieben unverändert; große Gerſte 35—37 Thlr., kleine 334—35 unverſteuert ertl. Sad. — Roggenmehl! Ar Qu.! pr Ete. unverſtenert | Dekret genehmigt den Vertrag zwiſchen den Miniſtern des In 


—22} Thlr. izen 37—38 Thlr. Kocherb⸗ > a. 4 . 
e . . . betrefß der Herftellung | 


Kartoffeln ohne Zufuhr, deshalb ohne Notirung. — Mehl ohne Aen- ii Jull 3 Mt. 44 Sgr. a 3 Rt. 51 b (8. b. 8) eines franko⸗ägyptiſchen Kabels, welches zugleich Algerien berührt; 
FP in 1 keinesfalls aber darf dieſer Kabel auf der Linie zwiſchen Frank⸗ 
u. I. 3—33 Thlr. (pro Centner unverfteuert). 


iner feſten Sti „ rote fe, ordſnär 11-124, mittel 13—laf, fein 15—16, bochfein 164 reich und Algerien ſich mit dem vorgängig an Erlanger konzeſ⸗ 
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feftere Haltung ſich geltend machte, die ſodann bis zum Schluſſe der Woche | höher, pr. e Arne 1 Br., April⸗Mal 42—4— 4 bi. "| zurückgeblieben; dieselben find alle bereits verhört worden. 


K * 5 «, — > . 55 8 2 
bet geſtelgerter Preisrichtung vorherrſchend blied. Roggen ⸗ Ankündigungen at-Junt 428 Juli 43,4 bz. an aller, ” . a 410 Gegen alle liegen ernfte Belaſtungsmomente vor. Die Meiſten 
Pfd. 5 


kamen nur anfänglich der Woche, und zwar am Februar⸗Stichtage vor an [ — Gerſte pr; Niet 40 Br. — Hafer pr. M a \ 
—— — Be er die betreffenden Engagements glatt zut Abwickelung — f 53. — Ann ch sent 5. ee p. 361 Sgr., weigern ſich zu antworten. 


derung, Weizenmehl Nr. 0. u. 1. 44-44 Thlr.; Roggenmehl Nr. 0. 
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